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1906. Nr . 1.

Sioua.
Nonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmufik.

Inhalt: 4. Lindenborn -Gießen : Mirchenordnung in denen Wilds und Rheingrafſchaften

(Grumbach, Stein und Dhaun) 1690. – F. W. Lüpte- Cammin : Die Wahl der Lieder

für die Gottesdienſte. Literatur . Storreſpondenzen . – Chronit.. Mufitbeigaben :

Ein Kind gebor’n zu Bethlehem , im Wechſelgeſang ( Mich. Brätorius). – Befiehl du deine

Wege (Heinrich Rohde- ofgeismar 1905 ). - Dasſelbe für dreiſtimmigen Schülerchor.-

Abhandlungen und Auffäße.

1. Kirchenordnung,

wie es in denen Wild- und Rheingrafichaften (Grumbach, Stein

und Dhaun , anno 1690) mit der Predigt göttliden Worts , Au8

ſpendung der heiligen Sakramente und andern driſtlichen Bere

monien und Handlungen rolle gehalten werden.

1

Mitgeteilt bon A. Lindenborn - Gießen .

I.

Vor 3ahr und Tag ſchrieb ich in einer viel geleſenen Kirchen -Zeitung über

Entdedungsfahrten zu Lande “ und richtete die Aufinerkſamkeit der Amtsbrüder auf

die herrlichen Schäße, die oftmals auf dem Lande in Bibliotheken alter Pfarrfamilien ,

auf Speichern und in Schränken und wo ſie immerhin zu finden ſowie in Archiven

zu entdecken und auszugraben ſind. In der Nähe z. B. der Univerſitäten Mar

burg und Gießen fand ich auf dem Lande , ſogar in Bauernfamilien, ſehr ſchöne

Ausgaben evangeliſcher Klaſſiker, beſonders von Luther, die wahrſcheinlich nach dem

Ableben eines Profeſſors der Theologie auf das Land gekommen waren, intereſſante

Ausgaben von berühmten Erbauungsbüchern und nicht ſelten auch erſte Ausgaben

von angeſehenen deutſchen Schriftſtellern : von Klopſtod, leffing, Goethe 26 . Der

Renner weiß ihren Wert zu ſchäßen .

Alle Herren, die ſich gern auf dem lekteren Gebiet orientieren möchten , ver

weiſemeile ich auch heute – vor Weihnachten ! - auf den ausgezeichneten „ Bilderatlas

zur deutſchen Literaturgeſchichte " von Archivdirektor Rönnete in Marburg (21 M.

durch mich bezogen, im Buchhandel 28 M.), der neben vielem andern auch die

Titelbilder vieler erſten Drucke zur Anſchauung bringt und damit wertvolle Finger

zeige enthält. Möchten recht vieler Herzen und Blide für ſolche , Entdeckungen“

gewonnen und geſchärft werden !

Zu den erſten Aufgaben eines Pfarrers, der eine neue Stelle bezogen, gehört

auch Orientierung im Kirchen -Archiv und Schonung der alten Schäße ! Wieviel

1
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Gutes und bodhintereſſantes mag durch Nichtbeachtung und Gleichgültigkeit für

immer vernichtet ſein ! Es iſt nicht ſelten unfaßbar , wie Bibliotheken , Archive,

Sammlungen aus früherer Zeit, auch aus dem 17. und 18. Jahrhundert ber:

ſchleudert oder gar - verbrannt worden find! 3ch weiß von einem Falle, wobei,

eine Reihe älterer Werfe einfach bei einem Wegzuge auf dem Felde aufgeſchichtet

und verbrannt worden iſt. Ein eigenartiges Auto da fé !

Heute greife ich aus der Zahl intereſſanter Agenden (Kirchenordnungen) die

oben bezeichnete heraus, die, 360 S. ſtart in klein 4 °, viel kirchen- und tultur

geſchichtliches Material bietet, aus dem ich nur einige furze Mitteilungen hier

niederlege. Mein Eremplar, gut erhalten , iſt im Beſig von Pfarrer Raquot in

Simmern unter Dhaun (Nahe) .

Die „ Wildgrafen zu Dhaun und Syrburg, Rheingrafen zum Stein (Münſter),

Grafen zu Salm , Herren zu Finſtingen und Buttlingen " geben in der Vorrede

ihren , befehlenden gnädigen Willen fund , daß alle und jede unſere Pfarrer und

Kirchendiener bei dieſer Kirchenordnung ſtraţs und einfältig bleiben, davon nicht aus

eigenem Gutdünfen abweichen , ſondern fio in allem alſo bequemen , daß allenthalben

eine gute und erbauliche Gleichförmigkeit erhalten und fortgepflanzt werde . “

Das Befänntnuß der Kirchengebiete iſt das der ohngeänderten Augeburgiſchen

Confeſſion v . 3. 1530, der Apologie, Schmalcaldiſden Articul, der beiden Rate.

chismen Lutheri ſelig u . der form . Concordiae als in welchen die fürnehmſten

Articul heiliger Schrift lauter und klar an den Tag gebracht und erklärt worden

ſeynd.

Die Sonn- und Feſttage ſollen angeläutet werden am Abend vorher : im

Sommer um 5, im Winter um 3 Uhr. Am Sonnabend ſollen die Leute (ohne

was fremd und über Nacht zu herbergen begehrt) die Wirtshäuſer bei 'guter Zeit

räumen, und wollen deßwegen von denen Cenſoren die Wirtshäuſer beſucht werden . "

Sonntag um 8 früh ſoll mit unterſchiedlichen Gloden geläutet werden , die

Sinaben alle ſollen niederknieen und den Gottesdienſt beginnen mit dem Geſang :

Komm heiliger Geiſt 2c . , der Pfarrer verlieſt Beicht und Abſolution ſampt dem

Gebet um fruchtbare Hörung göttlichen Worts ; nach der Vorleſung von Epiſtel und

Evangelium , fängt der Schulmeiſter an zu fingen" : Wir glauben all an einen

Gott 2c . , dann „ es ſonderlich wohl ſtehet, daß die chriſtliche Gemeinde am Tage

ihrer Verſammlung öffentlich ein Befäntnuß ihres Glaubens und der Hoffnung tun,

die in ihnen ift."

Auf der Kanzel „ tut der Prediger ſeine Vorbereitung " und das Gebet des

Herrn laut und tut darauf eine Predigt, wobei es nicht auf große Kunſt und

Weitläufigkeit ( ! ) ankommt, ſondern daß die Unverſtändigen unterwieſen, die

Nachläſſigen erwedt, die Blöden und Erſdrođenen getröſtet 2. werden. “

Ueber 5/4 oder 1 Stunde ſoll die Predigt nicht währen , es folgt das gemeine

Gebet für alle Stände, abermals das Bunſer, hierauf , ableſend aus einem Zettel"

die Verkündigungen, ein kurzer Geſang, ein Gebetlein, der Segen .

Auf der Kanzel wie vor dem Altar ſollen die Pfarrer des Weltförmlichen

Reverenz-Machens fich enthalten, bei Nennung des Namens Jeſu die Kniee beugen

3
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und das vunſer „ mit zuſammengelegten und aufgehabenen Händen (auf der Kanzel

knieend) beten. "

Beim Sprechen, Leſen . fou der Paſtor nicht „negligenter darüber hin

eilen, ſondern die Worte fein andächtig, ſehr langſam und deutlich ſprechen und bei

3maliger Nennung des Serrn einer jeden Perſon der Gottheit zu Ehren die Kniee

beugen ."

Ein jeder Pfarrer ſoll im Amte einen Kirchenrod anhaben , unangeſehen, daß

im übrigen dieſer an ſich ſelbſt ein Mittelding verbleibet. - Wo nur ein Prediger

iſt, ſoll es Sonntag Nachmittags bei einer Betſtunde und Kinderlehre verbleiben.

Die regelmäßigen Wochenpredigten waren am Mittwoch zu halten, die Predigt

hatte zu behandeln die Pericopen, beſonders die ſonntäglichen Epiſteln, oder auch

,, ſonſt ein nüßlich Buch aus dem A. oder dem N. Teſtament.“ Die Evangelien

waren in der Regel für den Sonntag vorgeſehen ; bei Leichen- oder Sochzeit

Predigten kann man die Wochen - Predigten auslaſſen ." Am Mittwoch in eben„ „

der Wochen, darinnen der Neumond fällt" iſt der monatliche Bettag zu feiern .

Auf daß nun das Bolt, ſo gemeiniglich in dieſem hohen Gottesdienſt fich ſehr

nachläffig erzeiget, deſto fleißiger dieſe Conventus zu beſuchen angehalten werde, ſo

wird verordnet, daß vor und unter den Bettag8-Predigten alle Arbeit, Hand

tierung und Gewerbe unterlaſſen, und gegen die, ſo ohne hohe ſonderliche Not das

Gebet verſäumen , durch die Censores eine gewiſſe poen und Straf vorgenommen 2c .

werde, wie wir auch unſern Bedienten eben deswegen allen Ernſtes wollen ver,

boten haben, zu ſolcher Zeit Jemanden zur Fron zu beſcheiden .“ In dieſen Wochen

darf bei ernſter Straf keine Hochzeit gehalten werden .

In der „ Beicht" leſen wir die uns wohl bekannten Worte : Wir haben aber

Zuflucht zu deiner grundloſen Barmherzigkeit, ſuchen und begehren Gnade und bitten

dich von Grund unſers Serzens z . " Bei der Abſolution fehlt die retentio nicht

( „ darentgegen ſollen wiſſen alle Unbußfertigen und Unglaubige, daß ihre Sünden

ſeien ihnen vorbehalten, wann ſie nicht umkehren und Buße tụn, und vermahne fie

an Gottes ſtatt, daß fie Buße tun, dem Evangelio glauben und fich mit Gott

verſöhnen laſſen .“)

Neben den hohen Feſttagen wurden gefeiert mit Verkündigung von Gottes,,

Wort und allerlei Gottſeligen Ceremonien und Kirchen -Uebungen " z . B. der Tag

Epiphanias , Tag Sct. Pauli Belehrung, Annunciationis Mariae oder Con

ceptionis Christi (25. März, im Kreiſe Weßlar zum teil noch heute gefeiert)

Karfreitag ( mwir wollen , daß hinfüro in unſern Landen dieſer Tag ganz bis auf

den Abend von Jedermann mit Faſten und Beten hochfeierlich ſoll gehalten

werden ") der Tag 3ohannis des Täufers, Beter-Paulstag, Michaelis u . 1. f.

Der Geſang foul teutſch ſein ; doch wo Schulen ſeyn , tann Gott der Herr auch

mit einem lateiniſchen Figuralgeſang vor und nach der Predigt geprieſen werden.

Indeß ſoll der Geſang nicht über 14/2 Vierteil Stunde erſtrect werden, damit das

Volt nicht aufgehalten , und ehe dann die Predigt angehet, zum Berdruß verurſacht

werden möge. "

.

-

1 *
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Im Folgenden kommen die ſehr eigenartigen Capitul von der Kirchen- Cenſur,

der Viſitation, den Synodis, von der Kinderlehre , den Sacramenten 26. zur Dar:

ſtellung.

II.

A. Hirden. Biſitation.

Eine ganze Reihe von Fragen hatte der Superintendens an die Geiſtlichen

und Cenſoren zu richten , aus denen ich hier nur einige heraushebe , die zugleich

einen Einblid in eigentümliche Sitten und Gepflogenheiten der damaligen Zeit ge

ſtatten. Die Art und die Menge der Viſitationsfragen läßt auf den Ernſt und

die Sorgfalt der Verfaſſer der Kirchen -Ordnung einen Schluß ziehen .

An der Spiße ſtehen natürlich die Fragen nach der Treue und dem Fleiß der

Baſtoren bezüglich der Vorbereitung zum Amt, der Predigt , der Kinderlehre, Unter

weiſung im Katechismo, Krankenbeſuch und Seelſorge überhaupt. Der Viſitator

laffe ihm die Concepta der Predigten vorlegen , die von Jahren zu Jahren„

ordentlich auf einander gelegt werden ſollen ;" er frage, was für eine methodum ,

Art und Ordnung der Pfarrer in ſeiner Auslegung halte ; er frage : ob unter dein

Gottesdienſte Zechen und Verſammlungen in Wirtshäuſern wie auch öffentliche und

Winkelſpiele mit Karten, Würfeln , Kugeln u . dergl. vorgehen ? ob auch Wieder

täufer, die „ verdammten Secten " oder andere Irrige und der Augsburg. Konfeſſion

widrige Opiniones und Meinungen anhängig oder verdächtig in der Gemeinde

vorhanden ſeien ? ob Wahrſager, Zauberer, Segenſprecher, fryſtallen -Guder,

Siebdreher oder die ſonſten mit verbotenen abergläubiſchen Künſten umgehen a ,

unter der Gemeinde zu finden ? ob Spinnſtuben , da Knaben und Mägde bei

nächtlicher Weile unordentlicher Weiſe zuſamnien tommen u . dergl. leichtfertige Ge

fellſchaften ſeien und geduldet werden ? ob die Schulmeiſter fleißig Katechismum

tractiren und zum Dienſt kommen u . Zum Schluß der ausführlichen Viſitations

fragen wird ſorgfältige Erkundigung angeordnet bezüglich der Raſten-, , Hospital- und

Siechenhäuſer, ob den Armen die Gaben ,,treulich verhandreicht und ausgeteilt

werden ? ob für die Dürftigen in der Kirchen die Collecte geſammelt und ſie ver

teilt werde und ob auch darüber richtige Rechnung vorhanden ? Der Superintendens

läßt zum Schluß den Pfarrer abtreten und fragt die Censores nach „ lehre und

Leben “ des Pfarrers, ob er zu gewiſſer Zeit und Stunde die Predigt berſebe, die

Kinder unterweiſe, die Kranken beſuche ,,ohne Verſäumnis des Amtes " 26. Saben

ſich Mängel und Gebrechen gefunden , ſo ſoll der Superintendens mit dem Pfarrer

„ ernſtlich reden mit angehängter harter Bedrohung," bei öfterem Unfleiß und Ver

fäumnis ſoll Anzeige an den Landesherrn erſtattet werden . Auch ſoll der Super

intendens unterweilen außerordentliche Viſitationen halten : „ unverſehens und ohne

gebende Nachricht," des Pfarrers Bücher durchſehen und ſich ſeines Studirens und

Fleißes, auch aller ſeiner Verhaltung im Lehren und Leben erkundigen uſw.

Soluß : dieweilen aber ſolche Vifitationen ohne Untoſten nicht geſchehen können ,

foll damit ein Pfarrer nicht beſchwert, ſondern die Mittel dazu aus denen Kirchen

gefällen jeden Ort genommen werden .
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B. Kirchen - Konvente.

Für ſie iſt manches ſehr Zweckmäßige angeordnet : zuerſt tommen die Fragen

nach der reinen Lehre ( Confessio invariata !) und den studiis der Pfarrer,

damit ſie „ je länger je tüchtiger zum Streit des Herrn werden . “ Fragen nach

etwaigen Calumniis, womit einzelne ſollten beſchweret ſein , und ob alle Barteiligkeit

vermieden werde, und ob einem Superintendens, wo er nur eine Kreaturen

befördern wollte wie oft zu geſchehen pfleget die Gelegenheit dazu füglich

benommen werde ?

Zum wenigſten 2mal des Jahres rollen, zum 1. mal auf einen Dienſtag im

Monat Majo, dann im Auguſto Morgens praecise 6 Uhr jede (= ale) Paſtores

und Diaconi aus der ganzen Wild- und Rhein -Grafſchaft in dem Fleden Ayrn

(Nahe) in der Pfarr-Kirche zuſammen kommen . Nach dem veni S. Spiritus tut

der Superintendens einen Sermon an das Miniſterium , zum vorſeienden Wert" ;

nach dem Gebet foll hierauf von einem vornehmen loco Communi oder Capite

chriſtlicher Lehr, ſo eine gute Zeit vorher den Pfarrern , um fich darauf gefaßt zu

machen, ſoll bedeutet werden ein freundlich Geſpräch und colloquium angeſtellet

werden .

Zu Nr. 6 der Verhandlungs- Gegenſtände heißt es : es mögen bei ſolchen

Zuſammenfünften unſere Geiſtlichen von erbaulichen methodis im Predigen mit

einander vertraulich reden, auch darüber wie nüßliche variationes bei Tractirung

derer textuum mögen angeſtellet werden , damit man nicht allezeit auf Einem

bleibe. Item : von guten Büchern, die jährlich ausgehen , welche unter denſelben

vor andern zu kaufen und zu leſen ? Ein „,beklagter Bruder" ſoll abtreten , und

die Brüder ordentlich über ihn gefragt, er aber zur Befferung angehalten werden ;

bei dieſem allem aber ..fod nichts als Berbeſſerung geſucht werden . "

Die Pfarrer aus der Nachbarſchaft follen zu dieſem Conventus auf das freund

lichſte angenommen und hierzu animiret werden ; ſollten indeß Secreta zu tractiren

ſein , ſo wollen ſie es ihnen nicht mißfallen laſſen, „ in mittler Zeit einen Abtritt

zu nehmen." War Morgens praecise 6 der Conventus zuſammengetreten,

jo foder behufs eines gemeinſamen Mahls praecise um 12 Mittags

interrumpirt werden . Dem Ortspfarrer aber foll „nicht die geringſte Ungelegen

heit gemacht," ſondern auf dem Rathaus oder in ſonſt einem bequemen Privathaus

das Tractamentum (oder ,, die Trachten “ ) eingenommen werden : nicht zum Ueber

fluß oder Wolluſt, ſondern nach Notdurft, zu einem jeden Tiſch : eine Suppe,

ein Gericht Gemüs, ein Gericht Rindfleiſch, ein Gericht geſotten Hammel- oder

Kalbfleiſch, ein Beieffen oder auch einen Sammel- oder Kalbsbraten , endlich Räß.

Butter und Obſt, nach dem es die Zeit bringt. Damit jeder zu fernerer Unter

redung und Beitrag ſeines Rate nüchtern bleibe, ſo fou auf die Berſon nicht

mehr als eine halbe Maß (2 Schoppen ?) Wein gegeben und die Mahlzeit nicht

über 19/2 Stunden gehalten werden .

„Praecise 2 Uhr " (die Alten hielten mit Recht auf Pünktlichkeit) begab

ſich der ganze Ronvent wieder zur Stadtkirche „ nach Einnehmung der Trachten " .

Geſang und Vebet leiten die Berhandlungen ein . Zum Schluß macht der Praeſe

a
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den nächſten Reſpondenten namhaft und zeigt an, „ über welchen locum Communem

nädftkünftig der Discursus folle angeftellt werden ." Der Gefang : Nun dantet

alle Gott oder Lobet den Herren , ſowie der Segen bezeichnen den Schluß des

Rondents. Wer ohne Not ausbleibt (ich citiereftet: wörtlich) ſoll zur Strafe

3 Gulden erlegen, wer zu langſam kommt, 1 Gulden, wer etwas ausſchwäßt,

zahlt 6 Gulden, wer Zant anfängt, 1 Gulden.

Einzelne Amtsbrüder mußten wohl in Kirn über Nacht bleiben, fintemalen es

Eiſenbahnen noch nicht gab und wohl kaum regelmäßige Boſt-Verbindungen , wie ſie

Hirn (c. 6000 S.) jeßt aufweiſt ; in 1/2 Stunde, die nebenbei , erreicht man

jekt per Bahn Sobernheim , den Wohnort meines früheren vortrefflichen Super

intendenten W. D. von Horn (Spinnſtube 2c . ! ) .

,, Bei übernächtlicher Verbleibung ſoll fich ein Jeder vom Rondente für Trunken :

heit und allem ärgerlichen und dem Miniſterio verkleinerlichen Uebelſtand hüten . "

(Schluß folgt.)

.

2. Die Wahl der Lieder für die Gottesdienſte. ')

Von F. W. Lüple -Cammin .

Was mich beſtimmt hat, dieſes engbegrenzte Thema für unſre Verſammlung

darzulegen, iſt einesteils der Umſtand, daß ich vorausſeßen darf, wie meine Brüder

im Umte, ſo auch diejenigen Lehrer, die der Kirche ihre wichtigen Dienſte leiſten,

ein reges Intereſſe an der Wahl der Lieder für die Gottesdienſte ſtändig jeden

Sonntag und Feiertag , bei jeder gottesdienſtlichen Zuſammenkunft haben werden ;

andernteils die Wichtigkeit, welche das Lied nach Tert und Melodie an ſich ſelbſt

ſchon für den Rultus ale weſentlicher Beſtandteil desſelben in Anſpruch nimmt.

Wer als Paſtor oder als Kantor und Organiſt es damit leicht nehmen und es dem

Zufall oder Einfall überlaſſen wollte, was für ein Text und was für eine Weiſe

des Liedes der Gemeinde zum Singen dargeboten wird, der würde ſich einer ſchweren

Verantwortlichkeit ſchuldig machen und eher zur Störung als zur þebung der Ge

meindefeier beitragen. Wenn einmal in einer verquodlenen Drgel ein Ton hängen

bleibt und heult, ſo iſt das ja eine bedauernswerte, von allen in der Kirche

empfundene Störung ; aber ſie iſt nicht ſo folgenſchwer für die innere Beteiligung

der Gemeinde am Gottesdienſte, wie ein gedankenloſes Wählen der Lieder, welches

ein unbewußtes, mechaniſches Mitmachen herbeiführt, eine Abſtumpfung des leben

digen Gefühle für die Wahrheit und für das Leben , das aus den Liedern quilt,

ein Schwinden des Verſtändniſſes, das dem Fortſchritt im Aufbau des Gottes:

dienſtes entgegenkommt, darum auch ein Schwinden jenes Pflichtgefühls, das jedes

Gemeindeglied erfüllen ſollte, an der Löſung der kultiſchen Aufgabe des Gemeinde

gejanges fich kräftig, fleißig und pünktlich zu beteiligen . Ich will und kann das

noch nicht geiſtliche Erſtorbenheit nennen, aber es iſt ein Schritt nach dieſem Ziele

hin. Wer wollte die Verantwortung für eine derartige Schädigung des gottes

1 ) Referat zur Generalverſammlung des Evang. Kirchengeſangvereins für Pommern

Stettin am 3. Dktober 1904.
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dienſtlichen Gemeindelebens übernehmen ? Wir ſollen und wollen doch wohl der

Erſtarrung, dem Schlaf entgegenarbeiten und unter des Herrn Beiſtand und Segen

Leben weden und ſo ſeiner Ehre dienen .

Es würde den uns zugemeſſenen Raum weit überſchreiten, wollten wir uns

darauf einlaſſen, die Prinzipienfragen, die Idee des Gottesdienſtes und ſeiner Ord

nung und Abfolge u. a . m. zu erörtern . Wir haben es mit Tatſächlichem und

Gegebenem zu tun : dem vorliegenden Stoffe der Lieder nach Tert und Melodie im

Geſangbuch, dem normalen Verlauf des Gottesdienſtes nach Vorſchrift der Agende .

Freilich muß bezüglich der Melodien bemerkt werden, daß die Überſchriften im Ge

ſangbuch nicht den Gebrauch von Baralel-Melodien ausſchließen . Ebenſo ſcheidet

die Agende felbft den Hauptgottesdienſt mit und ohne Abendmahlsfeier von den

Nebengottesdienſten und gibt für alle Arten der lekteren Schemata und Beiſpiele,

die aber nicht die Bedeutung haben ſollen, als ſeien andre Formen nicht auch zu

läffig. Es iſt ſelbſt in der Wahl der einzelnen Stücke für den Hauptgottes

dienſt , abgeſehen von der mit demſelben verbundenen Abendmahlsfeier , die mit

Recht eine ſtehende Form hat, eine Bewegungsfreiheit für den Liturgen vorhanden .

Bon den andern gottesdienſtlichen Handlungen (Taufe , Konfirmation, Trauung,

Begräbnis u . a . ) , welche im zweiten Teile der Agende enthalten ſind , ſehen wir

hier ab.

Gegeben find ferner die durch den Gebrauch fixierten Stellen , wo das Ge

meindelied eintritt . Daß Liederverſe an Stelle der kurzen liturgiſchen Reſponſe noch

da und dort verwendet werden , entſpricht nicht der Ordnung, mag aber nachgeſehen

werden, ſolange in der betreffenden Gemeinde die Reſponſe noch nicht ſo feſt an

geeignet ſind, daß ſie dieſelben ſo träftig mitfingt wie den ihr vertrauten Choral

vers : es iſt beſſer, ſte ſingt etwas, als daß fie ſchweigt und ſozuſagen die Antwort

ſchuldig bleibt. Aber für unſer Thema unterbleibt die Rücficht auf dieſen Miß

ſtand. An ſolchen durch das Gerkommen im Hauptgottesdienſte fixierten Stellen

ſtehen das Eingangslied, das Predigtlied und der Shlußvers oder auch die Schluß:

verſe : der eine unmittelbar auf die Bredigt folgende und der andre beim Abſteigen

von der Ranzel vor dem Betreten der Altarſtufe zur Schlußliturgie. Nach dem

Segen noch einen Schlußvers fingen zu laffen , beanſtanden namhafte Liturgiker,

z . B. C. I. Nitidh, unter den Neueren auch Profeſſor Smend , der es geradezu

ausſpricht, daß durch den Vers : „Unſern Ausgang ſegne Gott“, den wir ſehr oft

fingen laffen und mitgeſungen haben, der vorangegangene Segen annulliert wird . ' )

Das haben wir doch gewiß nicht vermutet. Die Worte dieſes Berſes geben zu

ſolcher Behauptung weniger Anlaß als das im Provinzialgeſangbuch Nr. 339

ſtehende „ Segne und behüte “ , das ja in manchen Gemeinden auch beliebt iſt und

.

I

1) Man müßte doch wohl eher ſagen „ angeeignet wird" ! Wie es im Liturgiſchen

Gottesdienſt einfach durch die Gemeindeantwort „ Umen " geſchieht. Dieſe türzeſte und

beſte Form hat man eben ſeinerzeit in einen weitſchweifigen Liederbers umgegoſſen.

Übrigens iſt es eine nicht üble Sitte mancher Gemeinden ( früher aller ), unter dem Geſang

dieſes Verſes das Gotteshaus zu verlaſſen , häufig in beſtimmter Reihenfolge: Frauen ,

Mädchen, Männer und Jungburſchen . D. Red .

1
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ſich nur da recht eignet, wu kein Altarſegen geſpendet iſt, alſo in mehr freieren

Verſammlungen.

Die Nebengottesdienſte in der Form , die von der Agende dargeboten

wird, könnten reicheren liturgiſchen Stoff bringen in den lektionen unter Wegfall

der Anſprache oder Predigt und ſich ſomit der alten Veſper oder Mette mehr

anſhließen, als es der Fall iſt. Sie laſſen die Pfalmodie erfreulicherweiſe zu ,

und General-Superintendent D. Pötter ſchreibt jüngſt von einem ſolchen Gottes

dienſte in der Kaiſer-Wilhelm - Gedächtniskirche, daß er ſich dabei ſehr erbaut habe .

In dieſer haben der øymnus der Gemeinde, das Benedictus Dominus Israel

und das Magnifikat ihre feſte Stelle , ein Eingangslied neben der Pſalmodie des

Chors und Shlußvers ſind nicht zu beanſtanden, auch zwiſchen der Lektion empfehlen

fid außer den Reſponſen und etwaigen Chorliedern Liederverſe der Gemeinde , die

ſo in eine nicht unruhvolle, aber lebendige Mitwirkung hineingezogen werden kann .

Das Arſenal, aus welchem die Gemeinde fich die Ausrüſtung für ihren Ge

fang holt, iſt das Geſangbuch, eine reide , wertvolle Fundgrube.

Welch einen Schaß haben wir an unſerm Geſangbuch ! Ich denke noch zurüc an

meine kurze Tätigkeit in Stralſund , wo ich als Vifar die Militärpredigerſtelle auf

ein Vierteljahr zu verwalten hatte . Das damals in der Gemeinde der Stadt ge

bräuchliche dice Geſangbuch hatte kein einziges Lied, das zu gebrauchen war. Ich

habe für die damals fungierenden alten Herren achtmal in der Nikolaikirche gepredigt

und ließ achtmal das eine einzige Lied ſingen, das nicht ganz ſchlecht war, ſo daß

der Organiſt Beters mir Vorwürfe darüber machen wollte . Zu einem Bibelfeſte

mußten Lieder, wie „ Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend “ , „Ach bleib ' mit deiner,

Gnade “ , „ Ein' feſte Burg", auf einen beſonderen Zettel gedruďt werden, im

Stadtgeſangbuch waren fie gar nicht oder in einer Verballhorniſierung vorhanden,

die fie untenntlich machte. Wie erquideud icmedte demgegenüber das Militär

geſangbuch und die Reihe andrer guter Geſangbücher, der Rogall in Oſtpommern ,

Porſt und Bollhagen und das Stargarder und das neue Buch für Vorpommern

und Rügen ! Sie haben, ſo verſchieden ſie ſonſt ſind, alle die Kernlieder, das

Erbe der Väter, den gemeinſamen Beſik, den auch das Provinzialgeſangbuch für

Pommern mit allen guten, neuen Geſangbüchern in ganz Deutſchland teilt , ja über

die Grenzen unſers Vaterlandes weit hinaus, ſoweit deutſche evangeliſche Chriſten

wohnen . Dieſer gemeinſame Beſig iſt ein ſtarkes Band der Einigkeit im Geiſte,

das auch die ſpäteren Geſchlechter mit der Vorzeit der Kirche verbindet, die mit

neuen Zungen ihren Herrn preiſt von der apoſtoliſchen Zeit an . Zu unſerm Ge

ſangbuch haben alle deutſchen Gaue ihren Beitrag geliefert , von der Maas bis an

die Memel, von der Etſch bis an den Belt " , ebenſo alle Stände : Prediger und

Gelehrte, Kriegsleute und Fürſten , Lehrer und Ärzte, Juriſten, Bürgermeiſter,

Handwerker, Männer und Frauen ein Zeugnis von dem allgemeinen Brieſter

tum, ein Herzens- und Lippenopfer. Ade Sekten des kirchlichen und chriſtlichen

Lebens kommen in den Liedern zur Darſtellung, nicht nach einem ausgedachten und

beſtimmten Plane, ſondern was die Sänger und Dichter erfahren und durchlebt

haben in Freude und Schmerz. Rirchliche Feftlieder gab es ſchon vor der Refor:

mation, das Neue im ,, Nun freut euch lieben Chriſten gemein " , die Lieder von



9

I

der Buße, vom Glauben, von der Soffnung, von der Liebe, von den Anfechtungen,

Kampf und Sieg des einzelnen Chriſten wie der ganzen Gemeinde klingt wider in

aller Berzen. Nelle ſagt in ſeiner Geſchichte des evangeliſchen Kirchenliedes “ S. 3„

der Einleitung ſehr richtig, daß gleich die erſten Geſangbücher der evangeliſchen

Rirche beides bringen, die großen Taten Gottes und das dadurch gewirkte chriftliche

Leben . Und das iſt es, was unſerm Volte ohne Unterſchied der Stände und

Bildungsſtufen das Geſangbuch ſo lieb und traut macht. Ein jeder fühlt, daß in.

den Liedern ein tiefes Eingehen auf ſeine Fragen und Klagen ſich ausſpricht, daß

er da Troſt im Kreuz, in allen Lagen des Lebens aber, der äußeren wie des

inneren, das findet, was die Spannung ſeiner Seele löſt, das Dunkel ſeines Geiſtes

lichtet, die Schwäche ſeines Willens bricht, mit Chriſti Kraft in ſeiner Schwachheit

mächtig iſt.

Die Arbeit der Sammlung, Sichtung und Anordnung der Lieder wurde

wieder und wieder nötig für die Kirche, zumal auch in die guten Bücher viel

Minderwertiges aufgenommen war. Der Eiſenacher Entwurf vom Jahre 1854

war das erſte Ergebnis dieſer Arbeit ; es hat nur 150 Lieder als den Kern , an

welchen fich die Bearbeiter und Herausgeber der neueren Bücher anſchloſſen. Es

war gut, daß man ſich vor Aufnahme vieler zu ſpezieller Lieder hütete, die zumeiſt

den poetiſchen Schwung und friſchen Schmelz vermiſſen laſſen . Die Rubrizierung

muß kurz und überſichtlich ſein , damit das Nachſuchen erleichtert werde. Die Ver

gleichung des Brovinzial- Geſangbuchs mit den älteren Büchern zeigt nicht bloß das

Beſtreben, einzelne Ausdrüde zu ändern , ſondern man ſtrich Strophen und fürzte

die lieder, feßte Strophen um und verfuhr ganz frei dabei, geleitet durch den beſten

Willen . Das war auch nichts Unerhörtes. Die alte Kirche hat es ebenſo gemacht.

Aus dem Rathemerinon und der Apotheofie des Brudentius könnte ich das nach :

weiſen , auch bei dem Geſang der lateiniſchen Pſalmen finden rich Teilungen (divi

siones) für die verſchiedenen Gottesdienſtſtunden , wenn der Pſalm gar zu lang

ſchien. Ich bemerke das hier aus dem Grunde, weil bei der ſpäteren Frage nach

der Auswahl auch die Frage aufſteigt, ob die Lieder ganz geſungen werden müſſen ,

ob einzelne Berſe herausgegriffen werden können, und ähnliches, worüber die Mei

nungen auseinandergehen .

Haben wir bis dahin die Liedertexte im Auge gehabt, ſo richten wir jegt

unſern Blid auf die Melodien derſelben , die gleichfalls zu dem uns als Beſtand

Gegebenen gehören . Bon ihnen fann nicht abgeſehen werden : die lieder werden

geſungen, und auch die Melodien reden ein Wort mit bei der Liederwahl. Felir

Mendelsſohn hat , lieder ohne Worte " komponiert, andre find ihm gefolgt, und

wir erfreuen uns daran . Man ſpricht mit einem gemiffen Rechte von , Tonmalerei "

und hat ſich bemüht, die Bilder realiſtiſch zu erkennen, die in einer ſolchen Schöpfung

dargeſtellt werden ſollen. Aber es iſt damit ein eigenes Ding, wenn der eine

Börer dies , der andre das dahinter geſucht und gefunden hat. Wir laſſen dieſe

Gefühlstheorien, die Muſit braucht keinen fremden Inhalt, fie ſtellt fich ſelbſt dar

und ſteht auf eigenen Füßen . Sie dient aber dem þeiligen mit dem ihr eigenen

Material dadurch, daß fie mit ihren Gegenſäßen von forte und piano , Allegro

und Adagio, hoben und tiefen Tönen , ihrem crescendo und decrescendo , ihrem
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sforzato, staccato und wie die techniſchen Mittel weiter heißen, wie mit der

Mannigfaltigkeit ihrer Klangfarben in Melodie und Harmonie Analogien darbietet

mit den Gegenſtänden des wirklichen Lebens. Die geſungenen Worte haben einen.

Inhalt andrer Art, fie drüden einen an fich gar nicht muſikaliſchen Gedanken , etwa

Liebe, Furcht, Leidenſchaft aus. Die Muſit befikt troß ihrer Gegenfäßlichkeit zu

allem Realiſtiſchen Mittel, um fich mit Ähnlichem in der wirklichen inneren oder

äußeren Welt zu verbinden , namentlich mit dem Wort der Sprache, das durch den

deflamatoriſgen Wechſel zwiſchen hohem und tiefem Ton, idmachen und ſtarten

Accenten , in langſamerer oder raſcher Bewegung ihr gleichſam entgegenkommt. So

entſteht zwiſchen dem muſikaliſchen und dem geſprochenen Gedanken , zwiſchen der

Melodie und dem geſprochenen Saße eine täuſchende Einheit, ſo daß der Sörer fie

in einem Zuge genießt und denfen kann , ſie ſeien von Bauſe aus ſchon eins ge

weſen. Aber dieſe Angemeſſenheit iſt ſo wenig zu fixieren , daß derſelbe Text

mehrere ganz paſſende Melodien haben kann ich erinnere an das „ Sah ein Knab '

ein Röslein ſtehn “ ) und umgekehrt mehrere ganz verſchiedene Texte dieſelbe Melodie :

„Valet will ich dir geben “ iſt ein Sterbelied. „Wie ſoll ich dich einpfangen " ein

Adventslied , und beide werden ganz angemeſſen nach der Weiſe des Melchior Teſhner

geſungen. Ja, dieſelbe Melodie kann durch verſchiedene Harmoniſierung einen freu

digen oder ernſten Ausdruck erhalten . Als Beiſpiele dafür erinnere ich an die ver

ſchiedene Behandlung der Melodie Chriſtus, der iſt mein Leben " in drei Formen ,

Jeſus meine Zuverſicht" in zwei Formen u . a . m . in Hechts Choralbuch.

Aber ſo ohne weiteres läßt ſich nicht jede Melodie den verſchiedenen Liedern, die

gleichen Versbau haben, unterlegen . „ O daß ich tauſend Jungen hätte" und „ Wer

nur den lieben Gott läßt walten “ haben gleiches Versmaß . Bei der Einweihung

der neuen Camminer Domorgel hatte dieſe zunächſt zu ſchweigen , ein Bläferchor

ſollte zunächſt den Gemeindegeſang „O daß ich tauſend Zungen hätte" begleiten .

Dem Dirigenten der Bläſer war nicht geſagt worden, daß er die Originalmelodie

zu blaſen hätte mit ihrem freudigen Ton, er hatte aber die Melodie „ Wer nur

den lieben Gott läßt walten “ mit ſeinen Leuten eingeübt , und die ganze Freude

war geſtört. Inſonderheit haben die Feftmelodien einen ſo ausgeprägten Charakter,

den der feine Renner Superintendent Nelle in Hamm i. W. ſo in ſeinem verdienſt

lichen Werke hervorgehoben hat, daß es immer befremdlich wirkt , wenn ſie zu andern

Liedern als zu denen ihres Feftfreife Verwendung finden , ja wenn ſie auch außer

halb ihrer Feſtzeit nur vom Turm geblaſen werden . Wenn auch im Geſangbuch

neben der Bemerkung „ Eigene Melodie“ fich noch ein oder " mit Angabe einer

parallelen findet, ſo bitte ich die Herren Kantoren , ſich das nicht in der Weiſe zu

nuße zu machen , daß ſie von der Einübung der eigenen Melodie “ Abſtand nehmen,

ſondern vielmehr auf die Erweiterung der Melodienfenntnis hinzuwirken , die uns

Ihon vor etlichen Jahren beſchäftigt hat. Wir haben für den jambiſchen Vierzeiler

in dem Liede „Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ? " und für den andern ,, lobt

Gott, ihr Chriſten 2." , die wer weiß wie oft in den Überſchriften des Geſang

buchs wiederkehren , genügenden Erſat in einer Reihe andrer ſchöner Melodien .

und ähnlich ſteht es mit vielen andern , beſonders genannt ſei noch „ Gott des

Simmels und der Erde ", „ Freu' dich ſehr, o meine Seele" , ,, Wer nur den lieben

.

11



11

Gott läßt walten “ . Meine Herren, wir wollen uns nicht der lethargie überlaſſen ,

ſondern unſre Kräfte anſpannen, daß es vorwärts geht mit dem Kirchengeſange in

Pommern. (Schluß folgt.)

Literatur.

1. 62 geiftliche Bieder " und Vollsweiſen aus älterer und neuerer Zeit in vierſtimmigem ,

leicht ſpielbaren Tonjaß für Gefang , Klavier und Qarmonium . Bon Dr. 3. 6.

Herzog. Gütersloh, C. Bertelsmann. 1905. 75 S.

Ein Beitrag zur Förderung geiſtlicher Geſangsinufit in Familien und Schulen will

dieſe Sammlung unſeres Altmeiſters Herzog ſein , der immer in jugendlicher Friſche arbeitet,

und mit kundiger Hand das Beſte auszuwählen verſteht. Altes und Neues, Bekanntes und

Unbekanntes wird uns hier geboten, ſtets von Seichtigkeit ferne, ernſt und doch freudig, ſo

wie dies einer echten Volkstümlichkeit eigen iſt. Darum wird man gerne auch den kirch

lichen Ton durchfühlen, wie er dieſen Harmonien zu erhebender Andacht innewohnt. Eine

Anzahl Lieder eignet ſich für den Gebrauch in Mindergottesdienſten und liturgiſchen Nebens

gottesdienſten.

2. Geiftliches Bieberbuch für das mufitaltfoje gaul. Herausgegeben von Carl Schmibt.

Leipzig, Breitkopf und Härtel. Gr. 8º. 209 S.

Eine ſehr gehaltreiche, wertvolle Sammlung der beſten geiſtlichen Lieder aus Ver

gangenheit und Gegenwart für eine Singſtimme mit Alavierbegleitung.

Mannigfaltigkeit und ein weiter Geſichtskreis waren bei der Auswahl beſtimmend, daher

ſich Geſänge von allgemein religiöſem Inhalt neben ſtrengeren finden , Schubert, Schuh

mann und andere nicht ausgeſchloſſen ſind. Die erſten chriſtlichen Jahrhunderte ſind ver

treten, das 16. Jahrhundert, Schüß, Frant, Bach, Schulz ( 1747-1800), F. Reichardt,

Mendelsſohn, C. Löwe, W. Lyra, Streußer, Joſefine Lang, Mergner mit ſechs Nummern ,

A. Becker, Mar Bruch! Ein großer Teil der Begleitungen iſt auch auf dem Harmonium

leicht ausführbar. Eine edle Weihnachtsgabe.

3. Das deutſche evangeliſche Airohenlied bed 17. Jahrhunderts. Von D. Albert Fiſger +

Vollendet und herausgegeben von 28. Lümpel (Unterrenthendorf). Gütersloh, C.

Bertelsmann . 1905 .

10., 11., 12. Heft. Der zweite Band iſt hiermit abgeſchloſſen , der von S. 1-130

die thüringſchen, von da bis S. 528 die norddeutſchen Dichter aus der Beriode des Bee

kenntnisliedes ( 1570—1648) behandelt und ihre Lieder nach den bisher bewährten Grund

fäßen und in ihren vollſtändigen Texten wiedergibt. Die Originallesarten ſind(möglichſt

genau feſtgehalten, andere kurz verzeichnet. In das innere Leben der evangeliſchen Kirche

jener Tage, auch in ihr gottesdienſtliches Weſen, gewähren dieſe ternigen , glaubenstreuen

Lieder beſten , intereſſanten Einblick.

4. Şimmliſche Mufit für eine Singftimme mit Bianoforte. Nach dem Kirchenjahr ges

ordnet. Bearbeitet von Carl Heinede. Leipzig, Breitkopf und Härtel.

Eine Sammlung geiſtlicher Lieder, Gefänge und Arien. Heft VII : Trinitatiszeit,

neun Nummern.

5. Beröffentlichungen der neuen Badhgeſellſdaft. Jahrgang VI. Leipzig , Breitkopf.

goh. Seb. Bach's Werte. Heft 1 : Ausgewählte Arien für Alt mit einem obligaten

Inſtrument und Klavier- oder Orgelbegleitung. 1905. Heft 2 : Ausgewählte Duette

für Sopran und Alt, ebenſo .

6. Aorreſpondenzblatt des Ev. Kirchengeſangvereind für Deutſchland. Reb. Sonne

Darmſtadt. Leipzig, Breitkopf.

Nr. 11. Aarl Schmidt: Was ſollen wir ſingen ? Aus unſern Vereinsgebieten.

Aus andern Vereinen . Aus Zeitſchriften. Literatur. Verſchiedenes.

7. Fliegende Blätter des Evang. Kirchenmufttvereine in Soleften . Red. R.Muſ.-Dir.

Lubrich -Sagan. 37. Jahrgang. 1904,05. 1,50 M.

1
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Nr. 4 : Nefrolog (Erdmann) . Das gebundene Orgelſpiel. Dispoſition der

Berliner Domorgel. Die Einrichtung des Domes. Unterrichts -Kurſus im Kirchen

geſang in Krotoſchin. Aus dem Amt und für das Amt. Literatur.

Nr. 5 : Vorſtandsmitteilungen. – Gebrauch der Orgel in Abſicht ihres muſikaliſchen

Effekts . Hans Fährmann. Vermiſchtes. Inſerate.

8. Zeitſchrift der Internationalen Muſitgeſellſchaft. Jahrgang VI. Leipzig , Breitkopf.

Heft 9 : Ein neues Jugendwerk von Rich. Wagner. — Liszt's „ Faust Symphony “ .

Zur Neuausgabe der Musica boseareccia. Heft 10 : Zur Tranſzendentalität der Tons

kunſt auf dem Klavier. Muſik in Rom. Muſikberichte. Vorleſungen über Muſik.

Nachrichten von Hochſchulen . Heft 11 : Beethoven . L'oeuvre des sinfonies et l'inter

prétation de Félix Weingartner. A. Boutarel (Paris ). Regarding Rhythm . Y.

Trotter (London) . Jakob Handl (Gallus), Opus musicum II (Leichtentritt-Berlin ).

Heft 12 : Die alte Choralpaſſion in der Gegenwart (Schneider-Berlin ). Alte Studenten

muſik in Halle a. S. (H. Abert).

9. Musica Sacra . Monatsſchrift zur Hebung und Förderung der tath. Kirchenmufit.

Red. Dr. Fr. Haberl. Regensburg, Buſtet. 38. Jahrgang. Mit 12 Mufitbeigaben.

3 Mark.

Nr. 9–10 : Neu und früher erſchienene Kirchenkompoſitionen. Organaria. Vom

Bücher- und Muſikalienmarkte. In Leitmeriß und Straßburg. Im Leſezimmer.

Vom internationalen Choral - ftongreß. - Leſefrüchte. Anzeigen .

10. Fliegende Blätter für fath. Kirchenmuſik. Cäcilienvereinsorgan. Red. Dr. Fr.

Haberl, Generalpräſes. Daſelbſt. Monatsſchrift ſamt Vereinstatalog 2 M. im Jahre.

Nr. 9 : Diözeſen . Jahresbericht von S. Gallen, Trier. Von der 36. Diözeſan

Verſammlung in Köln . Der holländiſche Epiſkopat und die Kirchenmuſik. Stimmen

der Preſſe über den Straßburger Aongreß. † Biſchof Fr. Leop . Leonrad von Eichſtätt.

- † H. F. Müller in Fulda. Vermiſchte Nachrichten. Anzeigeblatt Nr. 9 . Cäci

lienvereinskatalog.

11. Medlenburgiſches (warum nicht Medlenburger ?) Kirchengeſangbuch. Neue verbeſſerte

Ausgabe. Schwerin i . M. 1905. Ungeb. 1,25 M.

Dieſe neue verbeſſerte Ausgabe verdanken wir einer verſtändnisvollen Arbeit (vgl .

Siona 1902 S. 83) . Das Werk dient nun gewiß aufs neue den Chriſtengemeinden für

Mirche, Schule und Haus. Auf einzelnes gehen wir hier nicht ein . Der Anhang von 50

geiſtlichen Liedern erhöht den Wert der Sammlung. Noch mehr würde das Gejang

buch im Werte ſteigen, wenn die Singweiſen eingedruckt wären.

12. Die franz.-luth . Generalſynode behandelte am 17. Mai d . I. das Geſangbuch,

Recueil de Cantiques. Wie früher berichtet, iſt es eine neue Arbeit, beſonders von den

Pfarrern Weber, Ch. Pfender, Büchſenſchüß, J. Mayer, Schaffner, Dieterlen . Die alte

Sammlung iſt vergriffen . Die neue wird 159 alte und 101 neue Lieder enthalten, 105

von ſämtlichen Liedern hat ſie mit dem Mömpelgarder Geſangbuch gemein. Die Tonſäße

ſollen in vier Stimmen an der Spiße jedes Liedes ſtehen , Größe des Buchs klein 12 .

Die Synode hat den Ausſchuß ermächtigt, das neue Buch herauszugeben, und den Wunſch

ausgeſprochen , daß man ſich über Einführung eines einzigen Geſangbuchs für die Stadt

und das Land verſtändige. V. H.

13. Predigt bei der Drgelweihe in der St. Jakobskirche zu Rothenburg o . Tbr. am 3.

Sonntag nach Trinitatis , 9. Juli 1905. Von Defan Karl Oſtertag. Rothenburg,

P. Beter.

Über den Tert Pf. 150, 6 iſt hier eine vom Geiſte der Pietät getragene, von inniger

Liebe und Freude getragene Weihepredigt dargeboten, an bedeutſamer Stätte gehalten .

14. Orgelfonaten von Aarl Wolfrum . Sonate Nr. 1 in F-moll. Nr. 3 in F-dur. Für

Orgel komponiert. Leipzig, F. E. C. Leudart. Op . 4. 3,60 M. Op . 15. 2,50 M.

In ſeinen kritiſchen Gängen „ Orgelſonaten “ in Leßmann's Allgemeiner Muſik

beitung nennt Dr. Heinrich Reimann das Werk „eine in filoh vollendete tünft

leriſche Erſcheinung ". In den Erörterungen über die Löſung des Problems einer ,,Orgel
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ſonate in der Kammerfonatenform " durch Verwendung von Choralmelodien iſt geſagt:

„Dieſer Löſung iſt m. E. von den jüngern Komponiſten niemand ſo nahe gekommen als

Karl Wolfrum in ſeiner außerordentlich tüchtigen F -moll -Sonate (Nr. 1, op . 4 ). Er macht

die einzelnen Säße derſelben zu religiöſen Stimmungsbildern , die durch ein vorauss

geſchicktes Motto erläutert werden . Den Mittelſaß zum erſten Teile bildet der ſehr ſchön

ein- und trefflich durchgeführte Choral : „ Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt “. Ich halte

dieſen Saß für ein Mnfter. und Meiſterftüd. Die in der Form noch gedrungenere und

gehaltreichere dritte Sonate dürfte alle Erwartungen erfüllen, zu denen die erſte berechtigt

hat. Jeder Organiſt, der nach höherem ſtrebt, jeder kunſtſimige Freund des Orgelſpiels

wird das Werk als einen wertvollen Zuwachs begrüßen .

15. Aarl Wolfrum , Op. 4 , Nr. 3. Choral und Fuge aus der Sonate Nr. 1 in F-moll

zu vier Händen mit Doppelpedal eingerichtet vom Komponiſten. Ebda. Netto 1,20 M.

Derſelbe : Bearbeitung von Eduard Areuſer'8 altniederländiſchen Voltáliedern für Drgel

allein (mit beigefügtem Tert). In einem Heft 2 M.

Daraus einzeln : Dantgebet „Wir treten zum Beten“ netto 1 M.

16. Froft, Guſtav, Adolf : Das Kirchenjahr. Lieder für vierſtimmigen gemiſchten Chor

oder für zweiſtimmigen Kinderchor für alle Feſte des Kirchenjahrs. A. Weihnachts

freis , Nr. 1-4. B. Oſterkreis, 5-9. C. Pfingſtfreis , 10. 11. D. Trinitatiszeit

12–16. Leipzig, Gebr. Hug & Co. Partitur je 40 Pf. Stimmen je 10 Pf.

So betitelt ſich eine kleine Sammlung von Originalgeſängen , je 2 Seiten 4 - ſtimmiger

Partitur, zwiſchen deren Zeilen in kleiner Notenſchrift der Saß für den 2 - ſtimmigen Kinder

chor eingefügt iſt. Es liegt uns nur Nr. 2 Weihnachtslied ( gedichtet vom Komponiſten)

vor. Dasſelbe iſt anſprechend als Vortrag eines Kinderchors, nicht ſo ſehr in der Auss

führung durch einen gemiſchten Chor, da dasſelbe weder nach der melodiſchen noch nach

der harmoniſchen Seite hin viel beſagt. Von den 8 Liedzeilen ſchließen 5 in der Tonika.

Im vierſtimmigen Saß findet ſich übrigens Takt 2 der zweiten Notenſeite ein fehlerhafter

Quintenſchritt. Über das ganze Werk ſei hier nicht geurteilt, da die übrigen Nummern

vielleicht gehaltvoller ſind . A. 3

17. Bartmuß, Rich.: 14 leicht ausführbare Motetten für gemiſchte Kirchenchöre Op . 23 .

Leipzig, Gebr. þug & Comp. 1 M. , 10 Eremplace 7,50 M.

Dieſe Feſtmotetten ( Advent bis Totenfeſt) mit gut gewählten bibl. Terten ſind teils

völlig frei erfunden , teils in Anlehnung an bekannte Choralmelodien gearbeitet (Nr. 6

Chriſt iſt erſtanden ") oder figurierte Choräle (Nr. 11 ,, Ein feſte Burg" ) oder Tonfäße

mit in den Gang der Stimmen eingelegten Choralzeilen (Nr. 2 „ Lobt Gott, ihr Chriſten“) .

Sie verdienen neben den edlen alten Feſtgeſängen als gediegene, neue, im kirchlichen Ton

ſich bewegende Originale , vom Sirchenchor als Einlagen im Gottesdienſt gebraucht zu

werden . Die Sänger haben aus der Partitur zu ſingen. Der niedrige Preis erleichtert

die Anſchaffung. Mehrere Nummern bergen bei aller Kürze viel muſikaliſches Leben.

Die Textworte finden einen würdigen Ausdruck im Ton. Mehrere ſtörende Druckfehler im

Notenſaß begegneten bei der Durchſicht Nr. 9, S. 5, Zeile 1, leßter Takt, erſte Sopran

note c ſtatt ces . Nr. 9, S. 8 , lekte Zeile, leßter Takt, erſte Altnote g ſtatt es . Nr. 13,

S. 17, Zeile 3 fehlen mehrere Auflöſungszeichen vor b.

18. Fordhammer, Th.: Fünf Orgelftüde (Larghetto , Con moto , zwei Choralbearbeis

tungen, Feſtnachſpiel über „ Wunderbarer König") für Kirche und Konzert. Op . 32.

Leipzig, Otto Junne. « 2 M.

Dieſe Orgelſtüde bewegen ſich nicht im gewohnten Geleiſe, laſſen ſich zum größeren

Teil auch nicht leicht und bequem ſpielen . Sie zeugen von energiſcher tontrapunttiſcher

Arbeit. Die Harmoniengänge haben häufig ſtarke Härten und bringen gewaltige Diſſonanzen ,

wodurch die Klarheit und Schönheit der muſikaliſchen Sprache im einzelnen beeinträchtigt

erſcheint. Dafür ſind die Stücke eben mehr großzügig angelegt und werden als Ganzes ,

von geübter Hand im Sinn des Autors vorgetragen des guten Eindrucs nicht verfehlen.

19. Model, Þ.: Sechs geiftliche Männerchöre, beſonders geeignet für die Feftfeiern der

höheren Behranſtalten. Op . 5. Quendlinburg, Vieweg. 90 Pf.

A. 3.
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Gefällige , fließend geſchriebene muſikaliſche Bearbeitungen bibliſcher (vorwiegend

Pſalmen-) Texte, nicht im kirchlichen Stil, daher, wie auf dem Titel angegeben, mehr für

außerkirchliche Feſtfeierlichkeiten beſtimmt, bei welchen der ausdrucksvolle, dynamiſch vielfach

wechſelnde Vortrag den Mangel an Originalität erleben muß. Nr. 5 ,,Sei getreu bis in

Tod “ ausgeſprochenerweiſe der bekannten Mendelsſohn'ſchen Arie aus „ Baulus“ nach

gebildet.

20. Alughardt, Auguſt : Feftmotette für gemiſchten Chor und drei Soloftimmen . Op . 86 .

Leipzig und Zürich, Gebr. Hug & Com . Partitur 2 M., Chorſtimmen à 40 Pf.,

Soloſtimme 1 M.

Ein Feſtgeſang, vom Meiſter, der (A. R.) wohl auch . den kurzen, ſinnigen Text ge

fertigt, der Stadt Deſſau zur Einweihung des neuen Rathauſes 1901 gewidmet, welcher

ſich für ähnliche Weihefeierlichkeiten empfiehlt, glänzend in der melodiſchen und harmoniſchen

Geſtalt, kraftvoll in Kontrapunkt und Rhythmus, ohne Frage gewaltig wirkend. Zur Auss

führung gehört gutes, geſchultes Stimmmaterial. Auch wird darauf zu achten ſein, daß

der Chor bei aller Kraftentfaltung Maß halte, damit er die mit ihm Hand in Hand

gehenden drei Soloſtimmen nicht zu ſehr übertöne. 8. A.

21. Bartmuß, Richard : Irauungs . Gejang für eine Sopranſtimme oder dreiftimmigen

Frauenchor mit Orgelbegleitung. Op. 29. Deſſau, Buchhandlung des evang. Ver

einshauſes, 1900. Partitur 1 M., Stimmen à 15 Bf.

Derſelbe: Weihnadt&buett. Dichtung von G. Stnapp für zwei Frauenftimmen und

Drgel. Op. 32. Ebenda 1901. 1 M., ( beide Stimmen auf einem Blatt à 10 Pf.)

Der vielbeſungene Text aus dem Buch Ruth in einer neuen Bearbeitung, welche lieb

lich und leicht ſangbar, einer guten Sporanſtimme eine dankbare Aufgabe ſtellt. Ungleich

gehaltvoller erweiſt ſich das Opus, wo ſich die Ausführung durch einen dreiſtimmigen Frauen

chor ermöglichen läßt, deſſen einzelne Stimmen in ſelbſtändiger Führung einen ſchön har

moniſchen Saß bilden . Für Trauungsfeierlichkeiten ſehr wohl zu empfehlen.

Ebenſo für weihnachtliche Feſtveranſtaltungen das oben bezeichnete Duett, deſſen Vor

züge : Anmutende Motive, in wechſelnde Tonarten verſeßt, ſchmiegſame Führung der Duett

ſtimme. In der Begleitung begegnen Weihnachtsklänge („ Vom Himmel hoch“), in den

Singſtimmen Keminiszenzen („0 du fröhliche" ).

22. Beder, Albert: „ Herz, aufwärts ! " Sechs geiftliche Lieder im Voltaton . Ausgabe

A. gem . Chor. B. Männerchor. Partitur 1,50 M., Stimmen à 40 Pf. Ausgabe

C. eine Singſtimme mit Begleitung 2 M. Hameln, Hermann Oppenheimer.

Einfache, kurze, ſtimmungsvolle, leicht ausführbare Geſänge, edel melodiſch, wenn auch

nicht durch beſondere Eigenart hervorragend, zum Teil auch für den tirchlichen Gebrauch

geeignet.

23. Setidan, Wilh.: Zwei Motetten für gemiſchte Hirdengöre. Deſſau, Buchhandlung

des Evangeliſchen Vereinshauſes 1900. Partitur 1 M., Stimmen à 15 Pf.

Zwei friſche Pſalm -Motetten, von welchen namentlich die erſte durch die polyphone

und rhythmiſche Geſtaltung anſpricht. Beide empfehlen ſich durch Wohlflang und kirchliches

Gepräge, bieten auch für die Ausführung nicht viele Schwierigkeiten. A. 3.

24. Der 18. deutſche evang. Kirchengeſangvereinstag
zu Rothenburg o. I. am 17. und

18. Juli 1905. 8°. 77 S. Leipzig, Breitkopf und Härtel.

Enthält außer der Ordnung der (rein ) liturgiſchen Morgenandacht, wie des Feſts

Hauptgottesdienſtes und dem eingehenden , vielſeitig anregenden Jahresbericht des Vor

ſtandes D. H. A. Röſtlin , welcher auch die innere Entwidlung und Betätigung der Ver

eine beſpricht (S. 21—33), die beiden Referate von P. Dr. Sannemann - Hettſtedt

(Prov. Sachſen) und Gymnaſialprofeſſor Hat - München über ,, Die Beziehungen

der Gymnaſien und Mittelſchulen zur Kirchenmuſik.“ Dieſes ſehr aktuelle

Thema und was hier über dasſelbe geſagt iſt, empfehlen wir dringend zum Studium .

.
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Korreſpondenzen.

Gruß Herrn D. Sp . Phil. N.-A. Sendung mit Dank und Freude erhalten. — Gruß

an D. R. in A. Ba. Herrn Dekan M. in R. (Württemberg): Mögen die erbetenen No

tizen einigermaßen gedient haben . 1. R. Michahelles, ſehr verdient um die Reſtaurierung

der Sebalduskirche, iſt im Sommer 1905 verſtorben. – Herrn S. in M. (Bayern ): Dant

für die zahlreichen , trefflichen Muſikalien. Das heſſiſche Kirchenbuch wird beſprochen

und nach Verdienſt gerühmt werden . Herrn D. in N. und V. H. in M. ( Thüringen ) :

Die gelehrten Abhandlungen über Liederentſtehung werden nach Möglichkeit verwendet

werden . Das ſehr eingreifende Motu proprio von Þ. Pius X. werden wir bringen ;

ebenſo Mitteilungen aus dem Cäcilien - Verein . - Ebenſo die gewünſchten partiellen Nach

richten aus Alt-Nürnberg. Das Dr. Kittelmeyer'ſche Soloquartett hat ſich am 12. Nov.

in Neuendettelsau hören laſſen . Glückwunſch dem Freunde V., deſſen Johanniskirche in

Nürnberg ſo ſchön reſtauriert iſt. Gruß den Vertretern des Bach - Vereins in Leipzig

und Nürnberg. Gegen zu ſtarke Überhandnahme der Orcheſtermufit haben wir für den

Gottesdienſt große Bedenken . Wie viel hat Bach a capella ſingen laſſen ? Dank Herrn

Dr. C. für den Bericht über Boſſi's „ Verlornes Paradies“ . Ebenſo Herrn Pf. in

Berlin für das Überſandte. Desgl. Herrn N. in 4. bei Dortmund ; Verwendung tuns

richſt bald . R. . Liliencron's Chorordnung iſt mit dem 3. Muſikteil erſchienen. Berlin,

Dreililien .

1

Chronik .

1. Am 9. und 10. Juli 1905 Jahresfeſt des Ev . Kirchen -Geſang :Vereine im Konſ.

Bezirk Aaffel zu Treyſa. Feſtgottesdienſt, liturgiſcher Gottesdienſt, Familienabend, Haupt

Verſammlung. Dirigent der Chöre Stantor Karl Funk-Marburg. Orgelſpiel : Seminar

muſiklehrer Wehe. Chorgeſänge von Herzog, Schletterer, Engel.

2. Verſtorben iſt der ſehr gelehrte, kundige Dr. theol. Wilh . Bäumler zu Kurich bei

Aachen , mit welchem wir mehrfach korreſpondiert haben , der Herausgeber und Vollender

von S. S. Meiſters ,, Das katholiſche deutſche Pirchenlied in ſeinen Sing

weiſen von den früheſten Zeiten bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts .“ 3 Bände.

Freiburg i . B., Herder. 1886-1891. Ebenſo iſt verſtorben P. A. Kienle, durch prak

tiſche, liturgiſche, maßvolle Arbeiten bekannt; Benediktiner in Beuron , Berf. der „Choral

ſchule“ (3. Aufl.)(3. Aufl.) – Früher ſchied aus ſeiner kirchlichen Tätigkeit voll inniger Kunſtliebe

Dr. theol. Georg Jatob, Domdekan zu Regensburg, Verf. des wertvollen Buches „ Die

Aunſt im Dienſte der Stirche" ( Landshut, 3. Thomann , 4. Aufl.), langjähriger Lehrer

(an der Kirchenmuſikſchule) für Liturgie, Geſchichte der Kirchenmuſik und Äſthetik. † 12. Juli

1903. R. i. p .

3. Über die Herkunft unſer: Butas Dfilander, Sohn des Andreas Oſiander, können

wir durch die Güte von Freund R. R. Heller aus den Nürnberger Kirchenbüchern kon

ſtatieren, daß derſelbe getauft iſt bei S. Lorenz 1534 in der mit dem 3. Adventſonntag (13.

Dezember) beginnenden Woche. Mutter : Katharina. Derſelbe hat unter großem Widers

ſpruch der Fachmänner zuerſt die Melodie in die Oberſtimme, den Diskant

berlegt und die von ihm erkannte neue Aufgabe praktiſch durchgeführt in ſeinem Opus

„ Fünfzig geiſtliche Lieder und Pſalmen mit vier Stimmen auf Kontrapunktweiſe alſo ges

ſeßt, daß eine ganze chriſtliche Gemeinde durchaus mitſingen kann.“ Hierüber war man

im Bublikum (entgegen der früheren Melodienlage im Tenor) hocherfreut. Der Verfaſſer

ſtarb 1604 in Stuttgart als Dberhofprediger.

4. In einigen Orten bei Neuftadt a. d . Aiſch wurde im leßten Jahre eine alte Sitte

wieder betätigt, wonach man, wenn infolge eines beſonders lauen Winters die Schafe noch

im Freien geweidet wurden, eine Feier „ bei den Hirten auf dem Felde "

veranſtaltete. Um hl . Abend verſammelten ſich abends 9 Uhr die Ortsbewohner bei



16

.

Schäfer und Pferch, der mit einem Chriſtbaum geſchmückt war ; die Schuljugend mit Kantor

und Pfarrer , Gemeindeverwaltung 2. begab ſich im Zug dahin. Es wurde geſungen :

„ Dies iſt die Nacht, da mir erſchienen “, folgte eine Anſprache, dann die Übergabe einer

Weihnachtsgabe der Hütrechtsbeſißer an den Schäfer, dann Schußgejang. So in Schauer.

heim. Ähnlich in Stübach und um 7 Uhr in Unterneſelbach, wo ein Ortsangehöriger die

Anſprache hielt; nach dem Frühhauptgottesdienſt zog dann der Schäfer mit ſeiner Herde, den

Chriſtbaum vorantragend, die Schafe mit dem Schäfereigeläute verſehen , durch die Ortsſtraßen ,

und dankte auf freiem Plaße für die empfangene Weihnachtsgabe mit einem Hoch auf die Ge

meinde; den Schluß bildete der vom Schäfer geſprochene Weihnachtsgruß „ Ehre ſei Gott

in der Höhe, Friede auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen “. Zum erſtem Mal

geſchah dies auch im benachbarten Oberlaimbach , mit Anſprache des Geiſtlichen und

anderem . Eine liturgiſche Chriftveſper wurde aus Schönberg im Bezirke Hersbruck ge

meldet, am 24. Dezember abends 51/2 Uhr. Fichtenbäume, Altar und Kanzel mit weißem

Seidendamaſt bekleidet, Kinderchöre, zwei Mädchen auch an den Lektionen beteiligt (Male

achi - Weisjagung und Engelbotſchaft an die Hirten ), Weihnachtstransparent. Alles zu-

vieler freudiger Erbauung.

5. Nach der Einweihung des Neuen Domes in Berlin iſt dem Direktor des fönigl.

Domchors Muſikdirektor Prüfer und dem Domorganiſten Muſikdirektor Kawerau der Titel

Königlicher Profeſſor verliehen worden. Das neue Kirchengeſangbuch für Medlenburg

iſt erſchienen und ſollte am 1. Advent eingeführt werden. Nürnberg : Gründung eines

Bachvereins. Am 6. Nov. 1905 die erſte Hauptverſammlung. Vorſtand Dr. Flatau,

Rektor Vold. Münſtleriſcher Leiter Hofpianiſt Mannſchedel. Am 12. Nov. dort Orgel

konzert in der zu reſtaurierenden S. Lorenzkirche. Am 19. Bolfskirchenkonzert (Quartett

und Sologeſänge) in der Heiliggeiſtkirche.

6. Erlangen , 13. Juli geiſtliches Konzert des akademiſchen Vereins für Kirchenmuſit,

Donnerstag abends 6 Uhr in der Kirche. Rheinberger, Zumpe (23. Bjalm ), Strattner,

Dechsler, Händel, Herzog, A. Beder, Beethoven (Bußlied für Alt ), Mendelsſohn, S. Bach.

Schluß allgemeiner Geſang „ Laß mich dein ſein und bleiben " . Neuſtadt a. d. A.

Mirchenkonzert am 22. Nov. mit gleichem Schluß. Vortrefflich durchgeführt und veranſtaltet

von dem Meiſter der Orgel Präparandenlehrer Þ. Volkmann ; Mitwirkende Fräulein

Fabri-Rothenburg o. Tbr. , Uebelhack-Nürnberg (Cello) und Stadtkantor Schödel- Forchheim

( Baß). Die Orgel iſt neu ſeit 1898 (Steinmeyer ). - Heidelberg, Stadthalle am 8. Juli,)

Feſtkonzert zu Gunſten der Rich. Wagner- Stipendienſtiftung. Leitung : Prof. Dr. Phil .

Wolfrum. Chor : der Bachverein und akademiſche Geſangverein. Kantate von S. Bach

auf 10. n. Trin . „Schaut doch und ſehet, ob irgend ein Schmerz ſei“ (bearbeitet von Ph.

Wolfrum ). Fürth in Bayern, geiſtliches Konzert am 9. Nov. in der S. Michaelskirche,

gehoben beſonders durch das vorzügliche, den Geiſt der Autoren tief und ſicher erfaſſende

Orgelſpiel von Þ . Volkmann (1. oben ). Frl. E. Benz. Uebelhack- Nürnberg. Kirchenchor

Fürth

7. Der Bericht des t. Oberkonſiſtoriums zur bayeriſchen Generalſynode 1905 (Bay

reuth) enthielt, daß in den leßten vier Jahren an 23 Orten liturgiſche Gottsdienſte

neu zur Einführung gelangt ſind. Für die diesjährige Weihnachtszeit werden wohl manche

weitere hinzutreten . Der neue Lehrplan der Aöniglichen Akademie der Lonkunft d . d .

München, 10. Juli verlangt unſern Wünſchen entſprechend in g 3 : „ Mirchliches Orgelſpiel,

katholiſche Liturgit, proteſtantiſche Liturgik mit Geſchichte des proteſtantiſchen Kirchenliedes,

Ausbildung im Konzertvortrag, Zuſammenſpiel mit Orcheſter, Renntnis des Orgelbaues ."

- Die geſchichtlichen Studien der Benediktiner bezüglich des jog. gregorianiſchen

Geſangs haben die Anerkennung des Papſtes Pius gefunden, und rufen zur Zeit in der

katholiſchen Kirche eine weitgreifende Reform des Choralgeſangs auf älterer Grundlage

hervor. – Die revidierten Saßungen des ,,Evangeliſchen Airchengejang . Bereins für

Deutſdland“ ſind erſchienen.
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Muſikbeigaben.

1. Ein Kind geborn zu Bethlehem.

Str. 1 und 6 à 2 ( Sola voce.) (Cant. fir. Sopr. I.) Mich. Brätorius. (6. Pardall.)

Sopr. FP

1. Ein Kind ge-born zu Beth-les hem , Beth le - hem , dell'

6. Die Schlang'ihn nicht ber -gif-ten tonnt, gif - ten tonnt, iſtber

Ten.

de PE

2

1. freu = et fich Je ,ru - ſa -lem . Al - le - lu - ja , Al - le
6. wor - den un - ſer Blut ohn'Sünd. Al - le - lu - ja, Al - le

lu - ja .

lu - ja.

Str. 2 und 7 à 3. (Sola voce.) (Cant. fir. Sopr. II.)

Sopr.

I.

2. Hier leit es in dem Krip-pe- lein , Arip

( liegt)

7. Er iſt uns gar gleich nach dem Fleiſch ,nach

Sopr.
II .

多
Alt.

pe = lein ; ohn

dem Fleiſch, der

2. En de iſt die Herrſchaft ſein. Al , le

7. Sün-de nach iſt's uns nicht gleich. Al- le

lu - ja, Al - le

lu - ja , AI - le

lu

lu .

ja !
s

ja !

be i
h

Alt.

Str. 3 und 8 à 4. ( Cant. firm . im 1. Baß) (Sola voce.)

3

4

3. Das Öchslein und das E - le- lein , E
=

ſe - lein , er

Ten
3

8. Da - mit er uns ihm ma-chet gleich, ma chet gleich, und

B. I.

$. II . 4

2



- 18

M

tann - ten Gott den Herren ſein . Al - le

2

s lu- ja, Al - le - lu - ja .

非

lu - ja, Al - le ja.wie- der brächt zu Gottes Reich. Al - le -
lu -

Str. 4 und 9 à 5. Chorus. (Cant. fir. Sopr .)

Sopr.

Alt.

3

4 Ed

4. Die Kö-nig aus Sa ba ta - men dar, ta men

Ten.

I. II .

3

4

9. Für ſol - che gna - den - rei che Zeit, rei che

Baß.
3

dar, Gold , Weih - rauch, Myr - rhen brachten ſie dar. AI - le lus

年 其
Seit, ſei Gott ge , lobt in E wig - teit! AI , le$ > lus

ja, Ar - le lu - ja !

ia, AL - le lu - ja !
3
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Str. 5 und 10 à 6. Chorus. ( Cant. fir. im Sopran I.)

Sopr.

I.

3

ne Magd, rei

Sopr.

II.

Alt.

5. Sein Mutter iſt die rei

theਰੀ

* he

ne Magd , die

d

Ten .

I. help
3

4 f

Drei-fal - tig - keit, von

to

10. Lob ſei der heil-gen Drei - fal - tig - teit ,

Ten .

II. Ef
5一生

Baß.

6
7

O

ob - ne Schuld ge- bo ren hat . Al - le lu-ja , Al- le lus ja.

म

nun an bis in E - wig = teit. Al - le lu - ja, Ar - le- lu - ja.

Sod

2. Befiehl du deine Wege.

(Gemiſchter Chor.) Hr. Rohde (März 1905 ).

1 .
Be- fiehl du deine We - ge

deral ler - treu -ſten Pfle - ge

und, was dein Fer

des , der den Him

ze tränlt,

mel lentt ;

V

2 *
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三點

der Wol-len , Luft und Wins den gibt We - ge, Lauf und Bahn,

+ 去
뜹

fann.der wird auch We - ge fin
=

den, da dein Fuß ge hen

-Z

3. Dasſelbe für dreiſtimmigen Schülerchor.

Heinrich Rohde, Hofgeismar.

P mf

dei - nie( Besfiehl du We ge

( der al - ler - treu - ſten Pfle - ge

träntt

lenkt.

und was dein Her - ze

des , der den Him - mel

7

mf

V

岸
Der Wol- ten , Luft und Win - den gibt We - ge, Lauf und Bahn ,

P

8

der wird auch We - ge fin - den, da dein Fuß ge - hen kann.

z



1906. Nr . 2.

Siona.
Monatsſdrift für Siturgie und Kirdjenmuſik.

Zubaft : F. W. Lüpte-Cammin : Die Wahl der Lieder für die Gottesdienſte. (Schluß.)

Liturgiſches im Kalender. Deutſches Feſt- und Schulbüchlein. Sedanken und Be

mertungen. Literatur. Chronit. Muſikbeigabe: Schaffe in mir, Gott, ein reines

Ferze. (Wilh . Herold ).

.

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Die Wahl der Lieder für die Gottesdienſte.

Von F. W. Lüples Cammin .

(Schluß.)

Und nuu zu dem zweiten Hauptteil , zu der Frage : wodurch wird die

Wahl der lieder für die Gottesdienſte beſtimmt ? Es handelt ſich

da um die ſachlichen Gründe, nicht um das perſönliche Belieben des Paſtors , der

ja nach ſeinen Neigungen , Gewohnheiten, Liebhabereien verfahren könnte ; das iſt im

Gegenteil zu bekämpfen , ebenſo kann die aura popularis , die Sucht, dem großen

þaufen zu gefallen , auf Abwege führen . 3ch bezeichne als ſolche die Vorliebe unſer8

Geſchlechte für die gefühlige , weidliche , arienmäßige , nicht deutſche, ſondern aus

ländiſche Geſtaltung der Melodien, die den Geſchmad an der ernften, ternigen , oft

herben Roſt der alten Choräle verderben . Beiſpiele ſind dazu leider vorhanden .

Ich könnte mich der Arbeit für einen Teil der Aufgabe überhoben erachten , wenn

ich daran denke, daß wie früher im alten Bollhagen viele, ſo auch in unſerm neuen

Provinzialgeſangbud für die alten epiftoliſchen und evangeliſchen Perikopen etliche

Lieder in einem beſonderen Verzeichniſſe angegeben ſind. Dann und wann habe ich

auch die Vorſchläge kontrolliert, mußte aber manches Fragezeichen feßen . Ein andres

Auskunftsbureau iſt eröffnet in der zu Zeiten des ſeligen General Superintendenten

Hoffmann von den Berliner Domkandidaten gearbeiteten Konkordanz über 500 gut

qusgeſuchte Lieder, bei deren Einordnung zu den betreffenden Epiſteln und Evans

gelien auch allerlei Zweifel aufſteigen tönnen . Laſſen wir doch dieſe Krüden und

verſuchen wir ſelbſt zu ſtehen. Es gehört dazu eine Vertrautheit mit dem Schaße

der Kirchenlieder, die von der genauen Kenntnis des Mittelpunktes , von den Kern

liedern ausgehend , mit den Amtsjahren zunehmen muß. Die darauf gewandte

Arbeit lohnt ſich und wird zurzeit ſehr erleichtert durch die Kurze Geſchichte des

Kirchenliedes von Nelle ( loſtet gebunden 2 M.). Döring& Choralkunde, die noch

umfangreicheren Werke von Roch, Fiſcher oder gar Phil. Wadernagel durchzu

arbeiten , erfordert große Hingebung und viel Zeit und kann nicht jedem zugemutet

werden ,

3
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Die Bekanntidjaft mit dem Geſangbuch muß vorausgeſeßt werden . Aber es

tommen noch andre Fragen in Betracht. Palmer betont (Hymnologie S. 238 ),

daß eigentlich immer die Lieder ganz geſungen werden ſollten, weil ſonſt oft die

beſten Strophen gegen Ende längerer lieder leicht in Wegfal fornmen tönnten .

Die türzeren würden ſich ſomit von vornherein mehr empfehlen . Es gibt auch ſolche,

die jede Teilung ausſchließen , z . B. „ Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht“. Wo

will man da den Teilungsſtrich machen ? Wil man aber die längeren ganz ſingen

laſſen, ſo treten da oft phyſiſche Schwierigkeiten ein , die eine Kürzung des Geſanger

verlangen . Es haben nur wenige eine ſolche Standhaftigkeit der Stimme, wie

jener Mann, der dem alten Superintendenten Thym in Garzigar zum Beweiſe,

daß er ſich zum Vorſänger eigne, das längſte Lied aus dem Rogalſchen Geſang

budhe (es waren über 20 Berſe) mit Stentorſtimme vorſang . Selbſt bei dem be

wegteren Tempo des rhytymijden Vefange iſt das nicht möglich . Und wenn nun

große Kälte iſt ? Wird nicht die Feier durch zu lange Ausdehnung des Gefanges

ſelbit becinträchtigt ? Das ſind ganz notwendige Erwägungen, die bei längeren

Liedern für den Gottesdienſt eine ſachgemäße Teilung fordern .

Wir werden konſequenterweiſe auch dafür uns entſcheiden müſſen , daß nach

der Bredigt aus einem Liede eine prägnante Strophe eintreten fann , auf

welche die Predigt und inſonderheit der Shluß derſelben vorbereitet, ſo ſie ein Be

fenntnis, eine Bitte, einen Dant der Gemeinde enthält oder dazu dienen kann, den

Schwerpunkt einer andächtigen Erwägung der Gemeinde noch beſonders and Herz

zu legen . Es tam geſtern in Cammin bei der Erntedankfeier folgendes vor : Einer

meiner Chorſänger ( der Chor fingt vom hohen Chor der Kirche aus) trat vor dem

Beginn des Gottesdienſte $ mit ſeinem Geſangbuche auf mich zu und ſagte : „ Da

hat der Küſter wieder ſich geirrt, eine falſche Nummer angeſteckt ." Es war die

Anfangsſtrophe des „ Wer weiß , wie nahe mir mein Ende“ . Auf den erſten A11=

blid ſchien dieſer Bers unpaſſend für die Erntefeier. Das Rätſel löfte ſich , denn

der gepredigte Tert : „ Heute Nacht wird man deine Seele von dir forderu " recht:

fertigte die Wahl dieſes Verſe als Gemeindegefang vollſtändig , ich hoffe, auch bei

meinen lieben Choriſten.

Mitunter tann auch eine richtige Liederwahl durch unvorhergeſchene Umſtände

illuſoriſch gemacht Iverden . Das habe ich beim Deutſchen Kirchengeſangstage in

Hamm i. W. erlebt . Zu einem auf 8 Uhr früh anberaumten Gottesdienſte war

als Anfangolied auf dem Programme das herrliche Morgenlied , Die güldne Sonne “

non Þ. Gerhardt gewählt worden . Die Turmuhr ſchlug 8 , die Kirche war gedrängt

voll, der Organiſt an ſeinem Blake , man wartet über eine Viertelſtunde, man

konnte keine Erklärung finden wegen der Verzögerung . Schließlich fan der Ge

danfe unter uns auf, daß man auf einen Sonnenblic wartete, um das Lied anzu

ſtimmen , denn es regnete fort und fort während des ganzen ſchönen Feſtes.

„ Morgenglanz der Ewigkeit" hätte ſofort angeſtimmt werden können, auch bei"

ſtrömendem Regen .

Dieſe Reminiscenzen führten ſchon auf den Kanzelvers und ſeine Berechtigung,

wie auf die eine beſonderen Eingangsliedes. Denn das geht nicht an , was

ja wohl vorgelommien ſein mag, daß inan überhaupt nur ein lied ſingen läßt ,



23

M

.

.

und wenn es länger iſt, auf die einzelnen Abſchnitte verteilt vor der liturgie , vor

der Predigt und Schlußvers. Bei den Veſpern und andern Nebengottesdienſten

inag man , ſo es inhaltlich gerechtfertigt erſcheint, zwiſchen den drei oder mehr Lef:

tionen etwa „ þaupt voll Blut und Wunden " ſo verwenden . Aber für den

Þauptgottesdienſt iſt eine Mehrzahl der lieder nötig . Die Predigt fordert ihr

Lied ; ſie würde dieſe Forderung zu weit ausdehnen , ſollte die Anfangsſtrophe dieſes

Liedes ſchon vor der Liturgie geſungen werden . Ilnd welche Armſeligteit würde die

Folge ſein bezüglich des Befißſtandes von Melodien ?

Das Eingangslied wird im ganzen allgemeiner Art ſein , aber zur Berüc:

ſichtigung müſſen auch die lieder de tempore fommen, das ſind die Lieder für

beſondere Zeiten des Kirchenjahres, alſo die Feſte. Das Geſangbuch bietet in den

Sonntagsliedern eine gute Auswahl, die durch einzelne in andern Teilen desſelben

noch ergänzt werden kann , ich nenne z. B. „ Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig " oder

„ Alle Welt, was lebt und webet" nach Pf. 100.

In den Feſtzeiten wählt man beſſer zum Eingang lieder aus dem Feſtkreiſe.

Die Eingangslieder an den gewöhnlichen Sonntagen haben nicht den hohen Schwung,

den das Feſt in ſeiner Eigentümlichkeit fordert. Außerdem ſei daran erinnert, daß

wir im allgemeinen nur zwei, ſeltener drei Feſttage haben , und dagegen einen ſo

reichen Vorrat herrlicher Feſtlieder. 3a, fie müſſen noch weiter fortklingen , wie in

den Gemütern, ſo auch in den Kirchengeſängen für die den Feſten folgenden Sonn

tage, weil ſie die großen Taten Gottes preiſen . Selbſtverſtändlich gehört dazu auch

die Verwendung von Feſtmelodien , damit die Gemeinde ſo recht aus vollem Herzen

und mit ganzer Seele jauchzen tann . Unbekannte Melodien verbieten ſich da

von ſelbſt.

Die Ingebrauchnahme der nach ihrer Melodie noch nicht bekannten Lieder muß

für die feſtloſen Zeiten vorbehalten bleiben . Bei vorheriger Einübung mit der

3 ugend und triomäßigem Orgelſpiel hält das gar nicht ſo ſchwer, und mein Vors

trag über die Erweiterung der Melodienfenntnis mag hier in Erinnerung gebracht

werden.

So viel über das Eingangslied und die Melodien , über deren Wahl weiter

nigte hinzuzufügen ſein dürfte . Von dem Schlußvers iſt auch ſchon bemerkt,

daß die Predigt auf ſeine Wahl einen beſonderen Einfluß hat . Gefragt fann nur

werden, ob man dem Gedanken det ſeligen C. 3. Niķich Folge geben darf, mehr

als einen Berø, ja ſelbſt ein ganzes Lied der Predigt unmittelbar folgen zu laffen

ale nachdrüdlichere Konteſtation der Gemeinde zu dem gepredigten Gottesworte.

An Feſttagen tönnte das Tedeum eintreten, ſei es von der Gemeinde allein, ſei es

im Wechſel mit dem Chor geſungen . 3a, dieſer Wechſelgeſang würde auch bei

Uusführung eines längeren Liedes, bei finngemäßer nicht mechaniſdher — Ber

teilung der einzelnen Strophen zwiſchen Gemeinde und Chor dem Ermüden vor

beugen und Leben in die Sache bringen . Ich habe Smende Ausführungen in

ſeinem Caffeler Vortrag noch lebhaft im Gedächtnis und eine Probe ſolchen alter

nierenden Geſanges in Straßburg gehört mit vortrefflichem Gelingen , obwohl der

Chor die Melodien eine Quarte höher intonierte . Manche Lieder fordern geradezu

dazu auf, man dente an „ Eins iſt not " nit ſeiner Vitte in V. 1 und der Ant:

3*
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wort V. 2 u . a . III . Wo ein ſolch längerer Gejang ohne zu große Ausdehnung

des Gottesdienſtes ermöglicht werden kann, may man namentlich bei Feſtzeiten dem

Gedanken des ehrwürdigen Altmeiſters nachgeben, für gewöhnlich wird es wohl bei

einem oder zwei Verſen ſein Bewenden haben .

Ebenſo hat die Predigt einen beſtimmenden Einfluß auf das ihr vorhergehende

Gemeindelied , ſo daß man es das Predigtlied oder auch das Dauptlied genannt hat .

Nun iſt es aber unmöglich, daß jede Predigt ein ihr angepaßtes lied im Geſang

bud) habe . ifindet ſich ein lied , das ſeinen Quellort in Worten oder in Gedanken

des zu predigenden Textes hat, ſo leitet das ohne weiteres die Augen des Wählers

auf ſich und mag auch gewählt werden, wenn es nicht etwa Thema und Teile der

nachfolgenden Predigt ſozuſagen , vorbud ſtabiert“ , ſo daß dem Prediger alles vor:

weg genommen wird . Im allgemeinen wird es genügen , ja unter Umſtänden vor

zuziehen ſein , als Lied vor der Predigt ein ſolches zu wählen, das im großen und

gangen dem Gedankentreiſe des Predigtinhalts entſpricht. 3a , es iſt denkbar und

tatſächlich öfter die Lage ſo, daß die Gemeinde das Gegenteil von dem ſingt, womit

es die Predigt zu tun hat . Ein Beiſpiel möge flar machen , was ich meine.

erſten Dſtertage wird nian faum ein andres lied zur Predigt wählen dürfen als

ein Feſtlied. Nun kommt der Text der Diterepiſtel, der Prediger muß mit eiſernem

Befen den alten Sauerteig ausfegen, und es wird eine Predigt voller Rügen geben .

Von den hohen Feſtliedern bringt nur das lutheride ,, Chriſt lag in Todesbanden “

den Gedanken der alte Sauerteig nicht ſoll ſein bei dem Wort der Gnaden “ , aber

erſt im leßten der ſieben langen Strophen . Wir in Cammin ſingen die Melodie,

ſonſt wird ſie wohl nur ſelten geſungen, ſo herrlich und mächtig dieſe alte doriſdhe

Weiſe aud iſt. So wird das Lied an den meiſten Orten in einem Gegenſak

ſtehen mit der Predigt über die Feſtepiſtel. Das war vielleicht – ich vermute

18 – der Grund, weshalb in der neuen Perikopenordnung der Anfang der Oſter

epiſtel , Euer Ruhm iſt nicht fein " abgeſchnitten iſt. Die Redakteure der Peritopen

wollten dieſen ſchrillen Gegenſa mildern. Ob e8 aber für die Aufwedung der

Gemeinde, daß ſie in dem „ neuen Leben " wandeln jol, durchſchlagender iſt, wenn man

dieſe Disharmonie beſtehen läßt, auf dieſe Frage mag die Amtserfahrung die Ants

wort geben . Ich könnte nun ſchließen, habe aber noch etwas auf dem Herzen , das

ich nicht zurüdhalten mag . Es iſt eine kleine Geſchichte, die mir der jeßige Super:

intendent Plathe in Stolp , früher Baſtor an St. Nifolai vor Cammin , öfter

erzählt hat .

Ein Paſtor und ſein Organiſt oder Vorſänger lebten in gutem Frieden und

herzlichen Einvernehmen. Wer von den beiden der ältere, wer der jüngere war,

weiß ich nicht. So gingen ſie an den Sonntagen gemeinſam aus dem Gotteshauſe

miteinander. Es war ein gutes Zeichen, daß der Kantor ſich das Herz faſſen

konnte, mit ſeinem Paſtor über die gehörte Predigt zu ſprechen und dabei auch eine

Art Zenſur auszuſtellen. Hatte ihn die Predigt zugejagt , dann hieß es etwa :

Herr Paſtor, heute haben Sie es getroffen !“ War ſie weniger gelungen , dann

hieß es : „ Das war heute ein ichwerer Tert ! " Den mindeſten Grad der Bez

friedigung verhüllte er in ſeiner Weiſe, wenn er ſagte : „ Herr Paſtor, das Lied zur

Predigt war ausgezeichnet gewählt" eine Art Feigenblatt.

H

M
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Nun, meine lieben Brüder in Amte und ihr Herren Kantoren und Orga

niſten und Lehrer, wir ſtehen in einem Dienſte an den Gemeinden, die wir in

allen Stücken bei den Wirren unſrer Zeit zu erbauen haben durch gepredigtes und

geſungenes Gotteswort. Was tönnte ich uns auch um der Gemeinde wie unjer

ſelbſt willen Beſferes wünſchen als den Frieden und die Eintracht, die in der Liebe

wurzeln , welite auch des andern laſt trägt , ſeine Sdhwächen verträgt und in jeder

Weiſe zurechthilft. Caffen Sie uns miteinander gehen und arbeiten , daß das Lied

der Gemeinde heilige Schwingen gewinne und es dazu diene , die Ehre des Ader:

höhſten zu preiſen , damit es nicht bloß als wohlwollende Zenſur , ſondern in der

Tat und Wahrheit immer heißen fönne :

Das lied war gut gewählt. “ Das helfe Gott ! Amen.

Der Vorſigende dantte dem Referenten ) und freute ſich der Vereinigung des

Theoretiſchen mit dem Praktiſchen in der Ausführung des Themas . Die Diskuſſion

eröffnete P. Scheme qu& Wuſtermiß mit der Bemerkung, daß nach dem Referate die

Strophe ,, Unſern Ausgang jegne Gott " als Schlußlied nach dem Segen nicht

paſſend ſei . Er habe ſich im Gegenteil bemüht, dies Segenslied, ähnlich wie der

Gruß Der Herr lei mit euch " durch das „ Und mit deinem Geiſte " beantwortet

werde, auch als Antwort der Gemeinde ſtändig feſtzuhalten ; die Gemeinde mache

ſich den Segenswunſch ſo zu eigen .

Der Referent : Der prieſterliche Segenswunſch wird auf die Gemeinde ger

legt unter Aufhebung der Hände , und die Gemeinde afzeptiert ihn durch das dreis

jadie Amen . Bei freieren Gemeinde: Berſammlungen ohne liturgiſche Einrahmung

ſei die Strophe ſehr willkommen , da ſie ſich ſo eng an den 121. Pſalm anſchließe.

Aber wo der Liturg das Reſponſum des dreifachen Amen als Antwort habe , da

erſcheine allerdings der von ihm geſprochene Segen nach dein Ausdruck Smende

annuliert zu werden durdy den Gemeindevers.

Der Vorſigende ſtimmt bei . Man ſolle nicht zweimal dasſelbe bringen

im Verlauf eines Gottesdienſtes. In vielen Gemeinden habe ſich ein Schlußvers nach

dem Amen auf den Segen eingebürgert, was jedenfalls mit der Agende nicht

übereinſtimme. ) Es empfehle fich nach dem dreifachen Amen eine Bauſe zum ſtillen

Gebet, worauf das Boſtludiuin der Orgel den Ausgang der Gemeinde begleite.

Kantor Rerilius fragt , ob nach dem Segen mit dem Amen geſungen

werden könne , Die nade unſers Herrn Jeſu Chriſti uſm ."

Der Vorſigende : Dieſer apoſtoliſche Gruß iſt etwas andres ale Wieder:

holung des Segeng, aber nach der Vorſchrift der Agende nicht geſtattet. Eine

wichtige Sache ſei aber, daß zwiſchen dem Geiſtlichen und dem Müſter Friede walte.

Die Vorſchrift ſei , daß der Rüfter fid die zu fingenden Lieder rechtzeitig abhole .

Hierbei tritt öfter die verkehrte Anſchauung ein , nach weldher der Küſter ſich als

Bedienter fühlt oder auch als ſolcher angeſehen wird . Das iſt ſehr zu bedauern ,

fann aber kein Grund ſein , von der vorgeſdiriebenen Ordnung abzugehen . Der

!

1 ) Gen.- Verſammlung des R. Gej. Vereins für Pommern in Stettin.

2) Unſere Auffaſſung 1. S. 7 u . d . T D. Red .
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Grund dieſer Vorſdrift liegt in der Notwendigkeit, daß der Geiſtliche mit dem

Organiſten Rüdſprache ninımt z . B. über die Wahl der Melodie , über die Art

des Orgelſpiele bezüglich des Tempo, des Vortrags u . a . m . Es muß jedem und

vor allen andern dem Küſter ſelbſt daran liegen, zu erfahren , warum gerade dies

lied gewählt iſt für dieſen Tag und dieſen Text; daraus folgt eine in der Tat

nötige innere Beteiligung und Freude an der Mitarbeit beim Geſang und Orgels

ſpiel, wenn er ſich ſagen tann , daß das Lied gut gewählt ſei.

P. Wekel : In dem Referat iſt auf die Borliebe unſers Geſchlechts für die

weichlichen , ſüßlichen Melodien, die auch manche Paſtoren und Kantoren teilen ,

warnend hingewieſen worden . Es find beſondere Kreiſe auch in unſrer Provinz,

die dazu neigen, beſondere die der Gemeinſchaftsbewegung fich anſchließen. Sic

jeßen das Geſangbuch außer Kurs und bringen die ſüßlichen Melodien und die

meiſt ſehr anfechtbaren Texte zur Geltung, wie jeder ſich durch Vergleich ihres

Reichsliedergeſangbuches überzeugen tann. Das iſt ausländiſches Gewäche und bei

uns nicht heimatsberechtigt. Es iſt ſchon weit damit gekommen, wenn ich als Kreis

ſchulinſpektor bei einer Schulreviſion dies Reichsliedergeſangbuch in Gebrauch fand .

Wir haben die Augen offen zu halten, um dieſem Unweſen mit aller Kraft zu

ſteuern,-) damit dem Subjektivismus, möge er vorkommen bei den Paſtoren oder

Kantoren oder ſonſtwo, endgültig gewehrt werde.

Da ſich niemand weiter zum Worte meldete, auch die verfügbare Zeit ſchon

311 Ende ging, wurde die Verhandlung mit Gefang geſchloſſen.

3m allgemeinen Intereffe liegt es, die Beſchlüſſe der Generalſynode von 1903

betreffend die Gehälter der Kantoren (Verhandlungen Band I, S. 803 und 805)

zu erfahren. Sie haben folgenden Wortlaut :

I. 3n Erwägung , daß die beklagte Berdunkelung des Eigentumsrechte der

Kirchengemeinde an dem Vermögen der Rüfter:, Rantoren und Organiſtens

ſtellen nicht erſt eine Folge des Beſoldungsgeſeßes vom 2. März 1897 iſt

und ihre Beſeitigung und Berhütung ſeit dem Übergang der Vermögens,

verwaltung der Kirchengemeinden auf die kirchenregimentlichen Behörden den

Gegenſtand ſtändiger Fürſorge der leşteren bildet ;

ferner in Erwägung, daß eine Änderung der Norm des § 4 des ge

dachten Gefeßes wegen der Abgeltung der kirchlichen Leiſtungen der in ver

bundenen Ämtern ſtehenden Kirchenbeamten nur im Wege der firchlichen

Gefeßgebung erfolgen kann ,

und in der Erwartung, daß das Kirchenregiment nach wie vor auf

Abſtellung von Mißſtänden beziehungsweiſe auf eine der Mühewaltung im

Kirchendienſt wirklich entſprechende Abgeltung im Einzelfall hinwirken wird :

1. den Antrag der IX, Pommerſden Provinzialſynode (Nr . 19 der Drud

ſachen ) dem Evangeliſchen Oberkirchenrat als Material zu überweijen ;

2. die in der Drudſache 44 V (Verhandlungen Band II , S. 300 V) an

geregte Frage wegen der Abſtellung des Mißverhältniſſe8 zwiſchen Leiſtung

und Befoldung der kantoren und Organiſten für erledigt zu erklären .

1 ) Sehr richtig. D. Red .
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II . Antrag des Dr. Stürzebein : pochwürdige Generalſynode wolle beſchließen :

den Ev . D.-R.-R. zu bitten, ſeinen Einfluß dahin zu verwenden , daß die

nach dem Lehrerbeſoldung&geſeß vom 3. März 1897 vorhandene und zum

Teil ſehr erhebliche Ungleidhheit in dem Entgelt der Kirchenbeainten für ihre

Leiſtungen bei organiſch mit Lehrerſtellen verbundenen Kirchenämtern für die

Benachteiligten tunlichſt beſeitigt werde.

(Die Anträge wurden angenommen .)

2. Liturgiſches im Kalender.

Unſere ausführlicheren Kalenderausgaben , die noch immer weit mehr als betannt

auf der alten kirchlichen Vorarbeit und Ordnung beruhen , enthalten die Bemerkungen :

die goldene Zahl dieſes Jahres iſt ... (für 1906 : 7), die Epatte

( V ), der Sonnenzirkel . . . ( 11 ), der Sonntagsbudſtabe . . . (g) .( g ). Was dieſe

Angaben bedeuten , weiß man gewöhnlich nicht. Bis vor nicht zu langer Zeit pflega

ten dieſe Berechnungen und Angaben von der Kanzel bekannt gemacht zu werden .

3m Nachfolgenden geben wir die alte und neuere Dſtertabelle zu vergleichender

Überſicht und eine weitere Tabelle für die beweglichen Feſte und liturgiſch nor.

mierenden Tage für die Jahre 1906 und folgende. Es gehören hieher die Termine

für Septuagefima, Aſchermittwoch, Oſtern , Himmelfahrt, Pfingſten und 1. Advent .

Der ſog. Sonntag & buchſtabe entſtammt der alten Sitte del ewigen Kalender8,

welcher den liturgiſchen Büchern ( Breviarium und Miffale) vorgedrudt iſt und die

Wochentage einfach mit den Buchſtaben a bis g bezeichnet; der auf das bezügliche

Jahr im Wechſel treffende Buchſtabe a oder b oder c ff., läßt für alle 52

Wochen den Sonntag erkennen . In Schaltjahren wird um einen Buchſtaben vors

gerüdt. Über anderes wollen unſere Lejer einſtweilen nachdenken . Man findet dieſe

Berechnungen und ganze Kalendarien in den Miſſalien und Breviarien zur Einleitung ,

auch löhe hat ſie in ſeine liturgiſchen Schriften aufgenommen .

Aureus
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Pente

coste,
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TABULA PASCHALIS ANTIQUA REFORMATA .

Cyclus Litteræ Septua- Dies

Pascha .
Epactar .

Ascensio .
Domin . ') gesima . Cinerum

xxiii Januarii. Febr. Mart. Aprilis.

xxii 18 22 30

xxi 19 23 1 Maji

f 20 24

xix
8 21 25

xviii A 22 26

xvii b 23 27

xvi 24 10 28

XV 25 11 29

xiv 26 12 30

xüi f 27 13 31
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29 15 11

X b 16 12
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1) Der Sonntagsbuchstabe. * ) Die goldene Zahl.



28

-
-

1 d 1 Febr.

9 f

viii

vii

vi

V

iv

ji

ii

i

18

19

20

21

2217

6

5

6

7

8

9

10

11

12

13

24

25

26

27

28

14

15

16

17

18

19

20

21

22

C
O

b 23 29

14

3

e
o

P
r
o

D
e
o

c
o
m
o

*

f 14 23

11

xxix

xxviii
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TABULA PASCHALIS NOVA REFORMATA .

Septua- Dies Pente
Pascha.

Cyclus Epactarum .
Ascensio .

gosima. Cinerum . coste . Adv.

23 . 18 Jan. 4 Febr. 22 Mart. 30 Apr. 10 Maji 29

22. 21. 20. 19. 18. 17. 16. 25 Jan. 11 Febr. 29 Mart. 7Maji 17 Maji ! 29

15. 14. 13. 12. 11. 10. 9. 1 Febr. 18 Febr. 5 Apr. 14 Maji 24 Maji 29

8. 7. 6. 5. 4. 3. 2. 8 Febr. 25 Febr. 12 Apr. 21 Maji 31 Maji 29

1. * 29. 28. 27. 26. xxv . 25. 24. 15 Febr. 4 Mart. 19 Apr. 28 Maji 29

23. 22. 19 Jan. 5 Febr. 23Mart. 1 Maji ( 11 Maji 30

21. 20. 19. 18. 17. 16. 15. 26 Jan. 12 Febr.30 Mart. 8 Maji 18 Maji 30

14. 13. 12. 11. 10. 9. 8. 2 Febr. 19 Febr. 6 Apr. 15 Maji 25 Maji 30

7.6. 5. 4.3. 2. 1 . 9 Febr. 26 Febr. 13 Apr. 22 Maji 1 Junii 30

* 29. 28. 27. 26. xxv. 25. 24 . 16 Febr. ( 5 Mart. 20 Apr. 29 Maji | 8 Junii 30

23. 22. 21 . 20 Jan. 6 Febr. 24Mart. 2 Maji 12 Maji 1

20. 19. 18. 17. 16. 15. 14. 27 Jan. 13Febr. 31Mart. 9 Maji 19 Maji 1

13. 12. 11. 10.9. 8. 7 . 3 Febr. 20 Febr. 7 Apr. 16 Maji 26 Maji 1

6. 5. 4. 3. 2. 1. * 10 Febr. 27 Febr. 14 Apr. 23 Maji 2 Junii 1

29. 28. 27. 26. xxv . 25. 24. 17 Febr./ 6 Mart. 21 Apr. 30 Maji 9 Junii 1

23. 22. 21. 20 . 21 Jan. 7 Febr. 25 Mart. 3 Maji 13 Maji 2

19. 18. 17.16. 15. 14. 13 . 28 Jan. 14 Febr. 1 Apr. 10 Maji 20 Maji 2

12. 11. 10. 9. 8. 7. 6. 4 Febr. 21 Febr. 8 Apr. 17 Maji 27 Maji 2

5.4. 3. 2. 1. * 29. 11 Febr. 28 Febr. 15 Apr. 24 Maji 3 Junii 2

28. 27. 26. xxv. 25. 24. 18 Febr. 7 Mart. 22 Apr. 31 Maji 10 Junii 2

23. 22. 21. 20. 19. 22 Jan. 8 Febr.| 26 Mart. 4 Maji 14 Maji 3

18. 17. 16. 15. 14. 13. 12. 29 Jan. 15 Febr. 2 Apr. 11 Maji 21 Maji 3

11. 10. 9. 8. 7. 6. 5. 5 Febr. 22 Febr. 9 Apr. 18 Maji 28 Maji 3

4. 3. 2. 1. * 29. 28. 12 Fcbr. 1Mart. 16 Apr. 25Maji 4 Junii 3

27. 26. xxv . 25. 24 . 19 Febr. 8 Mart. 23Apr. 1 Junii 11 Junii 3

23. 22. 21. 20. 19. 18. 23 Jan. 9 Febr. 27Mart. 5 Maji 15 Maji 27

17. 16. 15. 14. 13. 12. 11 . 30 Jan. 16 Febr. 3 Apr. 12Maji 22Maji | 27

10. 9.8. 7. 6. 5.4 . 6 Febr. 23 Febr. 10 Apr. 19 Maji 29 Maji | 27

3. 2. 1. * 29. 28. 27. 13 Febr. 2 Mart.17 Apr. 26Maji 5 Junii | 27

26. xxv. 25. 24 . 20 Febr. 9 Mart. 24 Apr. 2 Junii 12 Junii 27

23. 22. 21. 20. 19. 18. 17 . 24 Jan. 10 Febr. 28 Mart. 6 Maji 16 Maji | 28
16. 15. 14. 13. 12. 11. 10 . 31 Jan. 17 Febr. 4 Apr. 13 Maji 23 Maji 28

9.8. 7. 6. 5. 4. 3 . 7 Febr. 24 Febr. 11 Apr. 20 Maji 30 Maji 28

2. 1. * 29. 28. 27. 26. XXV. 14 Febr. 3 Mart. 18 Apr. 27 Maji 6Juni | 28

25. 24 . 21 Febr. 10 Mart. 25 Apr. 3 Junii 13 Junii 28

G
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TABELLA TEMPORARIA FESTORUM MOBILIUM .

Anno Litteræ

Dom . Domin .

A
u
r
e
u
s

n
u
m
e
r

.

Ера

ctæ .

Septua

gesima .

Dies

Cinerum .
Pascha . )

Ascen

sio.2)

Pente

coste.

Corpus

Christi.

D
o
m
i
n

. .P
e
n
t

.

Domin.

prima

Adventus.

с

1906

1907

19081

1909

1910

1911

19121

1913

1914

1915

g 7 v 11Febr.28 Febr. 15 Apr. 24 Maji 3 Jun. 14 Junii 25 2 Dec.

8 xvi 27 Jan. |13 Febr.31 Mart. 9 Maji 19Maji 30 Maji 27 1Dec.

ed 9 xxvii 16 Febr. 4 Mart. 19 Apr. 128 Maji 7 Jun. 18 Junii 24 | 29 Nov.

10 viii 7 Febr. 24 Febr. 11 Apr. 1 20 Maji 30Maji 10 Junii 25 | 28 Nov.

b 11 xix 23Jan. 9 Febr. 27 Mart. 5 Maji 15 Maji 26 Maji 27 29Nov.

А 12 12 Febr. 1 Mart. 16 Apr. 25 Maji |4Jun. 15 Junii 25 | 3 Dec.

8 f 13 xi 4 Febr. 21 Febr. ' 7 Apr. 116 Maji 26 Majil 6 Junii 26 | 1 Dec.

14 | xxii 19 Jan. 5 Febr. 23 Mart. 1 Maji 11Maji 22 Maji 28 |30 Nov.

d 15 iii 8 Febr. 25 Febr. 12 Apr. 21 Maji 31Maji 11 Junii 25 29 Nov.

16 xiv 31Jan. 17 Febr. 4 Apr. 13 Maji 23Maji 3 Junii | 26 | 28 Nov.

*

e

с

!

3. Deutſches Feſt- und Schulbüchlein .

Aus dein Ev . Kirchengeſangverein für Deutſchland.

Am 14. und 15. Dez. 1904 tagte zu Berlin unter dem Vorſig Sr. Excellenz

des Wirfl. Geheimrats D. Richter eine Konferenz , die fich mit der Feſtſtellung von

Borſdlägen für einen eventuellen Neudruck des Militärgefang : und des dazu

gehörigen Melodienbude8 zu befaſſen hatte . Mit Rüdficht auf den engen

Zuſammenhang , in welchem unſer ,, Feſt- und Schulbüchlein " zu den Militär:

Melodienbuch vermöge ſeiner Entſtehung und Entwidelung ſteht, waren zu dieſer

Konferenz in weitgehendem Entgegenkommen Bertreter außerpreußiſcher Landes-Kirchen

geſangvereine geladen . Als Vertreter des Vorſtands des Evangeliſchen Kirchengejang

Vereins für Deutſchland war Oberfonſiſtorialrat D. Flöring. Darmſtadt, der zweite

Vorſigende im Zentral-Ausſchuß . anweſend . Von unſerem Borſtaud war ferner

noch Herr Superintendent Nelle:Hamın beigezogen , ſo daß für die fräftige Ver:

tretung der Beſchlüfie des Zentral- Ausſchuffes vom 16. Mai 1904 (1. Korr .-B1 .

1904 Nr. 6/7 , S. 108) reichlich Sorge getragen war . Das Ergebnis der Bes

ratungen , die von dem ehrlichen Willen der Verſtändigung getragen waren , und von

allſeitigem Entgegenkommen zum Zweck größerer Übereinſtiminung im deutſch- ev .

Kirchengeſang zeugten , war in der Bauptſactie die Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen

beziv. Wünſchen des Zentral-Ausſchuſſes. Die Zahl der vereinbarten Melodien

wurde um 7 vermehrt, ſo daß & jeßt 40 find. Von den Parallelen wurden 3 zu

Gunſten der urſprünglichert rhythmiſchen Form beſeitigt , 1 („ Herzlich tut mid “ ) zu

Gunſten der durch 3. S. Bach: Matthäuspaſſion öfumeniſd gewordenen aus

geglidieren Geſtalt. In 4 Melodien ſind die Varianten , zumeiſt zu Gunſten der

Originalfaſſung gefallen. Sind nun auch noch immer einige Harallelen und Vari

anten mit Rückſicht auf den Stand des Choralgejanges in den verſchiedenen Sirchen

gebieten beizubehalten geweſen, jo beſtätigt doch das Ergebnis dieſer Konferenz, das

idon vad, ſo kurzer Zeit einen erheblichen Fortſdritt bezeichnet, die Rid;tigfeit des

von uns aufgeſtellten Grundlages , die Einigung auf den Wege freier Vereinbarung

zu erſtreben , diefer durch einſtweilige Parallelen und Varianten zu Hülfe zu kommen,

die Entidheidung über den Sieg der einen oder andern nicht durd Majoriſierung

1 ) Ostern . ;) Himmelfahrt.
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zu erzwingen , jondern der Zeit , der wachſenden Einſicht zu überlaſſen, und die Vers

einbarung auf einen Grundſtoď von Melodien einzuſchränken. So wird dem lokalen

Sondergut ſein Recht gewahrt , und doch die Möglichkeit geſchaffen , daß bei all :

gemein deutſchen Feſten ohne ſtörenden Mißflang zuſammengeſungen werden tann .

Es ſei noch angefügt, daß Feſtbüchlein und Schulbüchlein zu einer Ausgabe unter

dem Titel „Feſt- und Shulbüdlein des Ev . A.-G.-V. für D." zuſammengefaßt

erſcheinen werden . .

Der nach den Bejhlaffen der Berliner Ronferenz bearbeitete Entwurf für

die Neuausgabe des Militärgejang- und Gebetbuches iſt inzwiſchen gedrudt

und an die Mitglieder der Konferenz zu nochmaliger Begutachtung verſendet worden .

Gedanken und Bemerkungen .

1. Das 2. Þeft der „ Erotiſchen Mollmufit" , herausgegeben von

Georg Capellen bei Breitfopf und Bärtel bringt folgende dharakteriſtiſche Notiz

des Roniponiſten Saint - Saëns : ,, Die Muſit iſt augenblidlich an der Grenze

ihrer ießigen Entwidlungsphaſe angelangt . Die Tonalität , welche die moderne

Harmonie erzeugt hat , ringt mit dem Tode. Um die Ausíhließlichkeit der beiden

Dur- und Mou -Geſchlechter iſt es geſchehen. Die alten Tonarten tehren

auf den Schauplaß zurüd , und in ihrem Gefolge werden die Tonarten des

Drients , deren Mannigfaltigkeit eine ungeheure iſt, ihren Einzug in die Kunſt

halten . Alles das wird der erſchöpften Melodie neue Elemente zuführen , ſie wird

in eine neue, nicht wenig ergiebige Ara treten . Auch die Harmonie wird ſich dars

nach richten , und der faum ausgebeutete Rhythmus wird ſich entwideln .

2. Alte und neue Zeiten bieten der Gegenwart einen großen Reichtum an

gediegener und firchlich -würdiger Drgelmuſit. Und doch kommen immer noch ſoviele

Entrüſtungerufe an uns , die über allerlei Organiſtenftr eiche zu tragen haben

Da bringt einer nach einer ſehr ernſten Synodalpredigt in einer großen Stadt ein

improviſiertes Orgelvorſpiel über Motive - aus der Märchenoper ,, Hänſel und

Gretel. “ OderOder - man iſt zu einem Jubiläum verſammelt ; don nah und fern

kamen die Ehrengäſte, hoch und niedrig lenkt die Schritte zum Hauſe des Höchſten .

Es iſt ein frohes Dankesfeſt für Jahrzehnte erfolgreicher Arbeit ; darum ſteht an

der Liedertafel Nr. 8 „ lobe den Herren , den mächtigen Rönig der Ehren . “ Da

beginnt nach dem feierlichen Geläute die Orgel : „ Laßt mir die Klage,

laßt mir den Schmerz !" Woher ſoll man noch Worte nehmen , um den

ganzen äſthetiſchen Unverſtand und die Gedankenloſigkeit richtig zu tennzeichnen , die

ſich in ſolchen muſikaliſchen Abenteuern kundtun ? Die herrlichſten Sammlungen

großartiger Orgelpräludien werden verſchmäht, weil der Herr Drganiſt ein „ Künſtler “

ſein will und „ frei zu präludieren verſteht.“ Nun, wir fönnten ſolchen Organiſten

dritter und vierter Klaſſe manches wahre Genie nennen , das es nicht unter ſeiner

Würde hielt , die eigenen Ideen vorher ſchriftlich zu konzipieren. Nur wer dies

jahrelang geübt hat, iſt darnach auch imſtande, frei zu iniproviſieren , ohne die Ans

dacht anderer zu ſtören und ſich ſelbſt lächerlich zu machen !

-

i
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3. ,, Daß viele evangeliſche Chriſten dem tirdlichen Leben ſo ferne ſtehen , das

iſt zum Teil wenigſtens ganz ſicher eine Folge der Geſchicht & lojigkeit, in der

fie aufgewachſen ſind. Sie haben deshalb fein Intereſſe an der Kirche, weil ſie

von dem Leben der Kirche ( und ihren Gaben und Aufgaben ) l'eine Ahnung haben. "

Thrändorf , 3ahrbuch für wiſſenſchaftliche Pädagogit 26, 159—160.

!

Literatur.

1

!

1. Rompoſitionen von 6. Adolf Lorenz (Stettin '.

Schon früher hatten wir Anlaß , gediegene Werte dieſes tüchtigen Meiſters rühmend

anzuerkennen . Heute liegen uns folgende Orgeltompofitionen zur Beſprechung vor :

Op. 53. Sedehn Vorſpiele zum Gebrauch beim Gottesdienſte. 2,50 M.

Op . 54. Achtzehn Choralvorſpiele. 2,50 M.

Op . 55. Úcht Nachſpiele zum Gebrauch beim Gottesdienſte. 2 M. Berlin SW. ,

Verlag von Carl Simon .

In allen dieſen Orgelſtüden offenbart ſich eine reiche Erfindungsgabe, deren Produkte

um ſo nachhaltigeren Eindruď machen , als ſie ſich nie aufdringlich, ſondern ſtets in edlem ,

echt orgelmäßigen Stil darſtellen . Gegenüber den vielen übertünſtelten , dem Charatter

der Orgel und des Gottesdienſtes widerſprechenden , „ lyriſchen “ oder wer weiß was für

„ Stimmungsbildern " können die Orgelſachen von Lorenz als muſterhafte Vorbilder nicht

genug empfohlen werden . Ihre innere Einheit beruht auf feiner kontrapunktlicher Arbeit;

die Barmoniſierung iſt farbenreich , aber nicht grell kontraſtierend , ſondern in vornehmer

Abtönung gehalten. Beſonders anſprechend erſcheinen uns die Choralvorſpiele Op. 54,

wo entweder die Choralmelodien als C. f. durchgeführt oder Choralmotive in die freie

Figuration charakteriſtiſch eingeflochten find. – Die Nachſpiele Op. 55 lärmen und portern

nicht, wie es leider in der Manier vieler Organiſten liegt , ſondern halten ſich in den

Schranken des gottesdienſtlichen Ernſtes. W. 5.

2. Gymne für eine mittlere Stimme , Violoncello und Alavier (oder Orgel) mit Garfe

ad libitum : „ Friede in Jeſu “ , Op. 22 von Franz Pöniß . Berlin , Carl Simon.

1,80 M.

Eine wohlllingende, durchſichtig gegliederte Kompoſition . Der Aufwand mehrerer

Begleitinſtrumente hat aber an dem einfachen muſitaliſchen Gehalt des Ganzen reine ger

nügende Begründung .

3. Geiſtliches gochzeitslied für Mezzoſopran mit Orgel (Qarmonium). Op. 40 bon No.

bert Lehmann. Berlin , Carl Simon. 0,75 M.

Dieſer Geſang iſt für Freunde ſüßllingender, leicht faßlicher Muſikſtüde geeignet.

4. Schule für Poſaunenchöre von 4. B. überwaſſer. Wandsbed-Hamburg , A. B. Über

waſſer. 8º . 56 S.

Jahrelange Praxis befähigte den Herausgeber der Zeitſchrift „ Der Poſaunenchor" ,

mit dieſer turzgefaßten Schule der Öffentlichkeit zu dienen . Was er bietet , iſt eine wirts

lich praktiſche Anleitung zur methodiſchen Erlernung der Handhabung von Blechinſtrumenten.

Viele Übungsbeiſpiele und ſonſtiges Notenmaterial, ſowie Grifftabellen illuſtrieren die

gegebenen Regeln aufs beſte.

5. Bierzig größere Choralvorſpiele zum kirchlichen Gebrauch . III . Heft. Op. 40 von

Dåfar Zehrfeld . Löbau i . S., I. G. Walde. 1,50 M.

Dieſes Heft bringt 16 Präludien von mäßiger Ausdehnung . Dieſelben halten ſich

im forretten vierſtimmigen Orgelſaß und können daher zum Unterricht nüßliche Verwendung

finden . Auch dem reiferen Organiſten wird Einzelnes dienlich ſein.

6. Geiſtliche Lieder für eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte oder der Orgel

(Harmonium) von þeinrich Pfannſdhmidt. Berlin , 6. Prothow , Hameln , Oppen

heimer und Berlin, Schleſinger. à 1 M. (bezw . 80 Pi.) .

1

1

W. H.
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1
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.

Zu glüdlich gewählten Texten ſchenkt uns Pfannſchmidt innig empfundene und ſinnig

geformte Kompoſitionen, welche aller Empfehlung wert ſind. Ganz beſonders haben uns

folgende Lieder angeſprochen : Abendlied Wohl das Tagwerk iſt vollbracht," - Heimat„

für Heimatloſe“ (Verlag von Oppenheimer) , und „ Zions Stille“ (V. v . Schleſinger ).

7. Pſalm 29 „Bringet her dem þerrn, ihr Gewaltigen, Ehre und Stärte." Op . 13 von

Beinrich Pfannidhmidt. Für 4 Solo und 8 Chorſtimmen. Berlin , Schleſinger

Part. 2 M.; Stimmen 1,20 M.

Eine ſehr klangvolle, muſikaliſch vornehme , tirchlich würdige Vertonung der Plalms

worte, weldie die Begabung des komponiſten für geiſtliche Chorwerte größeren Stils im

beſten Lichte zeigt. W. H.

8. Zwei geiftliche Chöre für die Allerhönften Geburts- und Kamensfefte und ſonſtige

vaterländiſche Feiern , init Orgelbegleitung ad libitum , bezw. Orgel mit 3 Trompeten,

3 Poſaunen und Pauten , komponiert von Fr. W. Trautner. Op . 48 b. Selbſt

verlag, in Kommiſſion bei 6. H. Bed in Nördlingen . à 10 Pf.

In der leşten bayriſchen Generalſynode wurde über angebliche Eintönigreit der bors

geſchriebenen liturgiſchen Formulare zu den Allerhöchſten Geburts- und Namensfeſten ges

Plagt. Solche Eintönigreit iſt natürlich nur da vorhanden , wo man ſich nicht die Mühe

gibt , die betreffenden Gottesdienſte innerhalb der offiziellen Formulare durch flugen Wechſel

von Bibellektionen , Gemeinde- und Chorgeſängen ſtets neu zu geſtalten oder überhaupt

einen Chor einzuſchalten . Vorliegende Chöre (vergleiche auch Dr. H. W. Schletterers

Musica sacra) ſind wohirlingend und leicht ausführbar ; ſie können dem genannten Zwede

dienen .
Die Inſtrumentalbegleitung wird ſich als notwendig ergeben , wenn etwa ein

genügend ſtarter Chor an jenen Tagen nicht zuſammenzubringen ſein wird. Jedoch eine

Verwendung der Bauten dürfte bei dieſen kurzen Säßen wohl ſicher als Überladung er

ſcheinen ; überhaupt wirten Bauten in der Kirche mehr lärmend als llangabrundend , fie

werden beſſer durch ſtarte Orgelbäſſe erjeßt.

9. Fantaſie über „ Ein feſte Burg “ für die Orgel tomponiert von D. Wangemann.

Op. 32. Gebr. Hug und Co. 1,80 M.

Dieſer Kompoſition fehlen die echten tünſtleriſchen Ideen . Es drängt ſich dem Hörer

eine Menge leeres Beiwerk auf. Unerträglich ſind die militärmarſchartigen , polternden

Rhythmen, Wiederholungen desſelben Tones uſw. Ein unreifes Wert !

10. Das Gebet Jeſu , für eine mittlere Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte oder

der Orgel, von Gottfried Balm . Haimhauſen, Carl von Schmidß.

Dieſer Geſang wirkt durch ſeinen harmoniſchen Farbenreichtum erfriſchend und feſſelt

durch manche ſchöne Steigerungen. Der Komponiſt iſt offenbar für ſolche Arbeiten gut

talentiert ; nur vermiſſen wir die feinere tontrapunktliche Gliederung der Orgelbegleitung.

11. Drei Lieder für eine Singftimme mit þarmonium (oder Orgel). Op. 35 bon E.

Röder. Berlin , Carl Simon. 1,50 M.

Wir möchten uns zwar für unſere religiöſe Lyrit etwas träftigere, männlichere Vers

tonungen wünſchen , als die vorliegenden Lieder bieten . Doch werden dieſe leßteren unter

den zahlreichen Freunden reicher Stimmungsbilder ſicherlich Antlang finden ; ſie ſind ſang

bar und faßlich, ohne trivial zu werden .

12. 12 leicht ausführbare geiſtliche Lieder und Geſänge für einftimmigen Kinderchor von

E. Röder. Op. 44. Delikich, R. Babſt. Bart. 2,40 M.; Singſtimme 0,60 M.

Neben manchen etwas populär gehaltenen Nummern hat dieſe Sammlung eine Reihe

ernſter und erbaulicher Geſänge, die gewiß auch von Erwachſenen gerne als Soloborträge

benußt werden .

13. Geiftliche Geſänge von Otto Frommel. 1. Gebet. 2. Marfreitag. 3. Dſtern für

eine Singſtimme mit Pianoforte oder Orgel. 4. Trauungslied, mit Pianoforte (oder

Orgel) und Violinſolo . 5. Agnus Dei , deutſch , dreiſtimmig a capella. Baden

Baden , Emil Sommermeyer. à 0,80 M. bezw . 1,20 M.

.
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1

Hier rebet ein Künſtler ſeine ergreifende Sprache. Es iſt eine Freude, ſolche geiſtlichen

Lieder zu hören, die fich nicht in ausgefahrenen Geleiſen bewegen. Fr. hat ſeinen eigenen

Stil ; aber er drängt ihn nicht auf, alles iſt abgeklärt und vornehm . 28. H.

14. Breittopf und Gärtel, Leipzig 1905 :

Muftt am fächitſchen Sofe. Herausgegeben von Otto Schmid. gr . 8 '. BO . VII . .

Ud. Haſſe. (Nr. 2035.) Ausgewählte geiftliche Geſänge für Sopran, und für Sopran und

Alt mit Orgel- oder Klavierbegleitung. 3 M. Bd. VIII. I. Ad. Haſſe. (Nr. 2036.)

Ausgewählte geiſtliche Geſänge für Art, und für Alt und Sopran mit Orgel oder Klavier

begleitung . 3 M.

9. Seb. Bach. Geiſtliche Lieder aus Schemellis Geſangbuch und dem Notenbuch

der Anna Magd . Bach, ausgewählt und bearbeitet von Ludwig Landshoff . quer 4º .

(Nr. 2128.) 3 M.

Edgar Tinel, Te Deum. Op. 46. Bart. 12 M. 26 Orcheſterſtimmen je 0,60 M.;

6 Chorſt. je 0,30 M. Orgelauszug mit Text 4 M. Darüber ſchreibt L'Etoile Belge,

Brüſſel: ,,Das iſt Muſir, wie ſie apſt Pius X. gefordert hat." .Le Guide musical,

Brüſſel: „ Im diatoniſchen Stil gehalten , mit dem Motiv der Liturgie als Hauptthema,

tann das Wert als ein Muſter dieſer Art angeſehen werden . Ohne irgend welche Effett

haſcherei und mit einer klaſſiſchen Einfachheit erzeugt es einen bedeutenden Eindrud . Es

iſt uns nicht erinnerlich , jemals ſo großartige Töne in der alten Kathedrale gehört zu

haben ." - L'Indépendance Belge : „Ich brachte dem Ritualismus der Schule für geiſt

liche Muſit in Mecheln ein wenig Mißtrauen entgegen , aber bei der Aufführung iſt mir

das Werk doch durch die majeſtätiſche Größe des Stils , die edle Anordnung, die Ver

ſchiedenheit der Entwidlungen , die einem einzigen Motiv gegeben ſind , und auch durch

eine vollendete Geſchicklichteit in der Handhabung und dem Aufbau der Klangwirkung

aufgefallen ."

Bierluigi da Paleftrina, Ausgewählte vierſtimmige Meffen , in moderner Bartitur

(Zweilinienſyſtem mit Vortragszeichen , herausgegeben von Hermann Bäuerle. Nr. 1 .

Missa „ Aeterna Christi munera. Nr. 4. Emendemus. Nr. 5. Jesu , nostra redemtio .

Nr. 6. Iste confessor ; je 4 Hefte à 0,30 M. Nr. 10. Veni sponsa Christi. Part.

1 M. Ausgewählte Motetten in derſelben Ausgabe von März bis Juni 1905 : 2 Hefte

à 1 M. - Dieſelben, Stimmenausgabe à 0,10 M.

15 Palmſonntagmorgen (E. Geibel) für 5ſtimmigen gemiſchten Chor a capella . Somp.

von May Reger. München, Joj. Aibl. Part. 1,50 M. Stimmen ebenſo .

16. Season Vespers. Ed . by Harry G. Archer and The Rev. Luther D. Reed .

Philadelphia, General Council Publication Board. 1905. 134 S.

Enthält den vollen Text für neun Veſpern zu den Hauptfeſten in alttirchlicher Ord

nung (øyinnen, Pſalmen , Antiphonen , Kantiten , Verſiteln 2c . ) und die Muſiknoten in

gutem Kirchenton, die Choräle (Gymnen) meiſt original rhythmiſch, deutſchen Autoren ent

nommen , prattiſch angelegt und hübſch ausgeſtattet. Als Hyunus erſcheint „Vom Himmel

hoch " (Schumann 1539). „ du Liebe" ( Brüdergemeinde ), ,, Valet will ich dir geben "

( Teſchner 1615 ), Lobt Gott, ihr Chriſten " ( germann 1554 ), Somm , o tomm , du Geiſt

des Lebens “ (I. C. Bach 1680) u. a.

17. Die Ordnung des Lutheriſchen Gottesdienſtes bon 4. Spaeth , D.I). LL . D. Mt.

Airy Seminar , Philadelphia , Pa . 1905 . German Literary Board Burlington,

Jowa . 43 S.

Eine ſehr klare , liebevolle, auf gründlichen Studien beruhende kurze Tarſtellung und

zugleich praktiſche Unterweiſung, die überall den nüchternen Kirdenſinn und Geſchichtsſinn

ertennen läßt, wie eč auf gottesdienſtlichem Gebiete den meiſten Erfolg verſpricht. Der

Verf. gibt den Umriß für ſeine liturgiſchen Stunden am theologiſchen Seminar, der an

mehreren Seminaren bereits eingeführt iſt und demnächſt in engliſcher Sprache erſcheinen

wird . Auch die ſogenannten Nebengottesdienſte (welche Bezeichnung der Verf. freilich und

mit Recht beanſtandet) werden eingehend und charatteriſtiſch gewürdigt, die liturgiſche
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Literatur in Kürze ain rechten Orte beigczogen . Wir haben das Schriftchen mit Freuden

geleſen .

18. Der niedere Airdendienſt. Von Prof. Heinrich Braud , Kgl . Seminarpräfett in

Schwabach. 2. Aufl. Leipzig 1906 , G. Böhme. 98 S. 1,50 M. , geb. 2 M.

Prattiſch, ſehr inſtruktiv, auch für Theologen , mit 33 Flluſtrationen aus dem Gebiet

der tirchlichen Architettur, überhaupt der kirchlichen Kunſt (Paramentit u . a . ) verſehen, mit

wertvollen Erläuterungen über Gottesdienſt und Kultus . Geeignet , deu oft gering ge

achteten Dienſt in ſeiner Bedeutung ertennen zu laſſen und vor einer mechaniſchen Ver

richtung zu bewahren .

19. Paſſionale. Liturgiſche Formulare mit Sprüchen , Liedern und Gebeten nebſt einer

Einleitung zu den fieben Baffionsfeiern. Auf Schoeberleinſcher Grundlage 2c . bon

Chr. Drömann, Paſtor zu Waate bei Göttingen . Hannover 1895 , Wendebourg. 8.

52 S.

Die kleine Schrift iſt dem Gedächtnis Schoeberleins ( der übrigens tein hannoveriſcher,

ſondern bayeriſcher ,,Landsmann" war) und Lyras gewidmet , ninimt auch auf meine

Paſſionsandachten mehrfach Bezug . Vom Chor wird außer Karfreitag abgeſehen, dagegen

eine Predigt eingefügt , die Melodien ſind nicht ganz korrekt , die Lektionen der Evangelien

harmonie für Hannover entnommen , die Lieder ebenſo dem dortigen Geſangbuch. Gegen

den Gebrauch ſo zahlreicher Lieder und Melodien habe ich mich bereits Schoeberlein gegen

über als zu unruhig ausgeſprochen . Das Schriftchen wird ſeinem beſtimmten Zwecke für

Gemeinden der Landeskirche dienen und verrät eine lundige, geſchickte Hand. H.

20. Aus dem Evangeliſchen Melodienſchaße . 1. Teil . Die Feſtmelodien des Kirchen :

jahres dharakterifiert von D. Wilhelm Nelle. 2. neu bearbeitete Auflage . Güters

loh 1904 , C. Bertelsmann . 112 S.

Der gelehrte , aber von Jugend auf prattiſch im Reichtum gottesdienſtlicher Muſit

lebende Verfaſſer iſt erfüllt von dem Gedanten, daß nicht Armut, Bläſſe und Empfindungss

ſchwäche das Eigentümliche am evangeliſchen Kultus ſein dürfe; er hat ein hohes Gefühl

für das friſch pulſierende liturgiſche und tirchenmuſitaliſche Leben. Von ihm verſteht er

darum auch trefflich und träftig zu reden , weiß Seele und Weg der einzelnen Lied

melodien zu verſtehen , und uns zu Nuß und Lehr darzuſtellen . Von dein beſondern

Charatter der Kirchenjahreszeiten ſieht er die zunächſt behandelten getragen , auch Nichts

muſitern will er zuſprechen, ſeine Geſchichtskenntnis bewahrt ihn vor aller Ungerechtigteit

gegen die alte Kirche. Wir begrüßen den neuen Anfang ſamt allem , was folgen ſoll.

21. Führer durch den Aonzertſaal von Hermann Aregidhmar. II , 1. Kirchliche Werte :

Paffionen, Meſſen, gymuen, Bialmen, Motetten, Kantaten. 3. Aufl. Leipzig 1905,

Breitkopf und Härtel. 592 S. 8 M.

Ungemein reich , doch überſichtlich gehalten , feſſelnd geſchrieben , durch eingeſtreute

Muſitzeilen illuſtriert, ein vortrefflicher Führer zum äußern und innern Verſtändnis und

ſo zur wirtlichen Aneignung der bezeichneten tirchlichen Werte, welche mit voller Liebe bes

handelt ſind. Viel Geſchichtliches iſt den gründlichen Ausführungen beigegeben und erhöht

ihren Wert ; die Erweiterung der vorliegenden 3. Auflage war durch die im teßten Jahr

zehnt erſchienenen Neudruđe alter Kirchenmuſit nötig geworden und beruht zugleich auf

Benußung einer weiteren Anzahl von Handſchriften. So konnte ſie noch mehr in die

Tiefe und Weite zugleich gehen und einem ausgebreiteten Muſitverſtändnis dienen . Auch

für den Gottesdienſt rann außerordentlich viele Anregung aus dem Wert geſchöpft

werden .

22. Schriften des Vereins für Sachſen -Meiningiſche Geſchichte und Landeskunde. 49. Heft .

Hildburghauſen 1904, Gadow und Sohn. I. Geſchichte des Airdenliedes in der S.

M.'ſchen Landes tirche. 2. Teil. Die Kirchenliederdichter. Von Viltor øertel , Pfr.

in Mendhauſen bei Römhild. 39 S.

Ein ſchäßenswerter Beitrag unſeres unermüdet tätigen Arbeitsgenoſſen zur Kenntnis

des Kirchenliedes.
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23. Choralvorſpiele und Nadſpiele für die Drgel oder das Garmonium . Von B. Warus.

torf. Op . 1. 13. 31. Band I. II . Buslar (Stettin ), P. Warnstorf. 4,50 M. , ſteif

broſch. 5 M.

Enthält 474 Nummern.

Chronik.

1. Der Berein für tirdlidhe Runft im Königreidh Sadlen (Vorſißender Dr. th . et ph.

Oberhoſprediger Adermann) entfaltet nach wie vor eine rege und fruchtbare Tätigkeit. Im

Jahre 1903 erhielt derſelbe 119 Aufgaben. Darunter befanden ſich 49 Aufträge des ev.

luth . Landestonſiſtoriums, 70 Anträge von Kirchenvorſtänden , Bfarrämtern , Kirchen

inſpektionen u . a . Erledigt wurden 32 Entwürfe, 39 Gutachten , 29 Vorſchläge mit Beirat

uſw. Insbeſondere findet ſich im Jahresberichte ein warmer Nachruf für den 1903 ver

ſtorbenen , feinſinnigen Schöpfer ſtilvoller Paramentit Eugen Bed in Herrnhut . Lebhaftes

Intereſſe fand die Anregung, das Landesgeſangbuch geſchmadboller auszuſtatten ;

ein dazu gewählter Ausſchuß, dem auch Geh . Stirchenrat Prof. Dr. Rietſchel in Leipzig

und Buchhändler von Zahn in Dresden angehören, wird der Frage nähertreten . Ver

mutlich wird eine ſchöner geſtaltete Volksausgabe und daneben eine noch reicher geſchmücte

Liebhaberausgabe in Vorſchlag tommen. – Bu einer würdigen Streidung für die

Anaben und Mädchen, die als Chorſänger in der Kirche , bei Begräbniſſen und dgl.

mitzuwirken haben, gab der Verein ſeinem Jahresberichte ein Beiblatt mit Muſterzeichnungen

von Mänteln und Baretten . Beachtenswert bleibt die Notiz , daß der Verein bisher

ſeine Dienſte, Entwürfe und dgr . in der Regel unentgeltlich geleiſtet hat , künftig aber

für Entwürfe „ einigen Erſaß “ wird beanſpruchen müſſen. Es würde anderwärts die Hülfe

des Kunſtvereins öfters erbeten werden , wenn man nicht nur allgemeine " Gutachten ,

ſondern praktiſch verwendbare , vorläufige Stizzen und Voranſchläge gegen mäßiges

Sonorar erhalten könnte. In dieſer Hinſicht erſcheint uns die Praxis des ſächſiſchen Kunſt

vereins für andere Vereine vorbildlich.

2. In München hat eine „ Vereinigung für alte Mufir“ mit Erfolg tonzertiert: Jo

hanna Bodenſtein ( Sopran ), Marie von Stubenrauch (Violine) , Emilie Frey (Miclflügel

und Fortepiano), Ludwig Meiſter (Viola d'amore , Viola und Bioline ) , Chriſtian

Döbereiner (Viola da Gamba und Violoncello) . Mar Neger hat ſein mit Spans

nung erwartetes fünfſtimmiges Chorwert , Geſang der Verträrten " , vollendet und

an Prof. E. Schwiderath zur Aufführung in Aachen übergeben.

3. Dem Vorſtand des Evang. Kirchengeſangvereins für Württemberg, Stadtpfarrer

Julius Abel in Schwäbiſch-Gmünd wurde bei ſeiner Berſeßung in den Ruheſtand das

Rittertreuz 1. Klaſſe des Kronordens verliehen. Möge ihm die ideale Freudigkeit und jene

friſche Straft noch recht lange erhalten bleiben, mit welcher er dem Landesverein ſeit 1883

erfolgreich vorſteht! – Unſerem Kollegen, dem verdienten Redattor des Korreſpondenz„

blattes des Ev 4.- 6.-Vereins für Deutſchtand " , Oberkonſiſtorialſekretär germann Sonne

in Darmſtadt wurde der Rang eines Großherzoglich -heſſiſchen Rates berliehen. Wir be

glückwünſchen ihn hiezu herzlich.

4. Nürnberg, 29. Dez. 1905. „ Ehemalige Singlollette" . Die von den Rettoren der

beiden humaniſtiſchen Gynınajien gemachten Vorſchläge zur Verteilung der 100 M. als

Erſaß für die aufgehobene Singtolette werden genehmigt . Es treffen auf jedes Gymnaſium

50 M. Aus der Nürnberger Preſſe. Wir fragen : könnte die ehemalige Singkollekte

nicht wieder in eine dernialige umgewandelt werden ? Müßte man ſie wirklich verteilen ,

ohne daß dafür geſungen wird ? In Nürnberg fand am 12. November in der S.

Lorenztirche ein Konzert zum beſten der Reſtaurierung dieſer Kirche ſtatt. - Am

19. Nov. 4 Uhr VollesKirchentonzert in der Heil. Geiſtkirche. - Ein Evangeliſcher

Kirchengeſangverein Ooſtenhof (Kirchenchor der neuen Dreieinigkeitskirche) hat ſich

gebildet ; Unſprache von Pfr. Bitterauf. Dirigent viljsgeiſtlicher Möbris. Die
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liturgiſchen Andachten haben ſich in Nürnberg ſeit einigen Jahren erfreulich gemehrt ;

wir haben deren in den Chriſttagen nicht weniger als neun gezählt.

5. Am 26. Nov. 1905 verſtarb in Düſſeldorf Kirchenrat Dr. theol . Nud. Hocholl,

der hochbegabte Vertreter der lutheriſchen Freitirche in Preußen , der für den Wert und

die Aufgabe von Gottesdienſt und Kultus ein ſtets offenes Auge hatte und ſich nicht

ſcheute, armen und engen Begriffen allerwärts tapfer zu wehren. Wir erinnern an ſeine

„ Geſchichte der Evang. Stirche Deutſchlands ". - Im Dezember das Jahrestonzert des

prot . Kirchenchors zu Regensburg. Oratorium „Jephtha und ſeine Tochter“ von Reinthaler.

Dir. Geiger , Stadttantor. Tenoriſt Antenbrant-Nürnberg . Baß Schweißer-München .

Streichorcheſter der Militärtapelle. - Am 27. Januar 1906 hundertfünfzigjährige Geburtstags

feier von W. 4. Mozart (Salzburg) . † 5. Dez. 1791 in Wien.

6. Dresden : Hof- und Sophientirche. 3. April 1904 : „ Oſterbotſchaft “, Chor von

Joh . Böttcher; „ Halleluja “, für Chor und Orcheſter von Händel. 4. April : „ Der Tod iſt

verſchlungen in den Sieg “, Chor von A. Beder. 17. April: „Ich will ſingen von der

Gnade des Herrn“ , Chor von Blumner. 24. April: „ Jubilate Deo “ , Chor von Kretſchmer.

1. Mai : „ Singet dem Herrn ein neues Lied ", Chor von Wermann. 8. Mai : „ Vater

„ unjer“, Chor von Fesca. 12. Mai: „ Der Herr iſt mein Hirt“ , Chor von L. Bellner

15. Mai: „ Herr, höre mein Gebet", Chor von E. F. Richter. - Kreuztirche. 3. April :

„ Gloria “, für Chor, Soli und Orcheſter b . Hauptmann . 4. April : „ Bei dem erſten

Frührotſchein “, Chor v . Wermann. 9. April: D -dur- Präludium und Fuge für Orgel von

Bach ; „Ich weiß , daß mein Erlöſer lebt “, Choralmotette von M. Frant ; „ Bei dem erſten

Frührotſchein“ Chor von Wermann. 17. April: „ Barmherzig und gnädig iſt der Herr “ ,

Motette von 6. Mertel . 23. April : 3 Säße aus der Orgelfonate Nr. 7 von Guilmant;

„ Jubilate Deo omnis terra “ , Chor von F. Gabrieli ; „ Gloria “ aus der Es-dur-Meſſe von

E. F. Richter. 24. April : „ Gloria “ aus der Es-dur-Meſſe von E. F. Richter. 30. April:

C -moll- Präludium und Fuge für Orgel von Bach: „ Singet dem Herrn ein neues Lied“ ,

Motette von I. Otto ; „ lobe den Herrn, meine Seele“ , Doppelchor von Wermann. 1. Mai:

„ Singet dem Herrn ein neues Lied ", Motette von Jul. Dito . 7. Mai : „ Marche réli .

gieuse “ , für Orgel von Saint Saëns; „ Wer unter dem Schirm des Höchſten ſißet“ , Mos

tette von Hauptmann; „ Herr, unſer ſtarter Held ", Motette v . Vierling. 8. Mai : „ Wer

unter dem Schirm des Höchſten ſißet", Motette von Hauptınann. 12. Mai : „ Erhebung “,

geiſtliches Lied von H. Wolf. 14. Mai : Sonata da camera “, für Orgel von Vändel

(bearbeitet von F. W. Franke) ; „ Veni sancte spiritus “, Potette von Reiſſiger ; „ Confitebor

tibi , Domine“, Motette von Draeſete. 15. Mai: „Herr, unſer ſtarter Held ", Motette von

Vierling. 21. Mai : Chöre und Soli aus „ Elias“ II . Teil, mit Drgel und Orcheſter von

Mendelsſohn . Frauentirche. 3. April: „ Chriſt iſt erſtanden" , Chor von Þ. Schöne.

4. April : „ Wir wollen alle fröhlich ſein zu dieſer öſterlichen Zeit “, Chor von M. Prätorius .

10. April : „ Du gabſt dem ew'gen Geiſt die arme Hülle" , Chor von Vierling . 17. April:

„Ķerr, erbarme dich“ , Chor von A. Beder. 24. April : „Jauchzet dem Herrn, alle Welt“ ,

Chor mit Soli von Mendelsſohn . 1. Mai : „ Lauda, anima mea“ , Chor von Hauptmann.

8. Mai : „ Þerr, leg ' aufs Herz mir deine Hände" , Gebetslied von D. Thomas. 12. Mai :

„Deuch uns nach dir “, Himmelfahrtslied von Schred . 15. Mai : „ Exaudi“, Motette von

Paleſtrina. - Dreitönigslirche: 3. April : ,, Geöffnet iſt des Grabes Tor", Rantate für

Soli, Chor und Orcheſter von Ch . F. Schmidt. 4. April: „ Der Friede ſei mit euch" ,

Chor von F. Schubert. 17. April : „ Er weidet ſeine Gerde“, aus „ Meſſias “ von Händel.

24. April : „Jauchzet dem Herrn ", Chor von Silcher. 1. Mai : „ Dir, dir , Jehova , will

ich ſingen “, Chor von Bach -Wülner. 8. Mai : „ Gott, deine Güte reicht ſo weit “, Chor

von C. L. Drobiſch. 12. Mai: „ Pax vobiscum “, Geſangſolo von F. Schubert; „Gib

Frieden, Herr“ , Chor von D. Thomas. 15. Mai : Vater des Ads , aus deinen ew'gen

yöh'n “, aus „ Judas Mattabäuß von Händel.

*
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Mufikbeigaben.

Schaffe in mir, Gott, ein reines Herze.

Sem . Chor. Pſalm 51 , 12-14. Wilh . Herold.

Schaf- fe in mir,Gott, ein rei-nes Her
Mäßig.

Sopr.
2

Alt.

.

Schaf- fe in mir, Gott, caf-fe in mir, Gott,

P

Ten.
8

co

Schaf-fe in mir, Gott , ein rei-nes Her ze und gib mir ei - nen

Baß. 1996 to.

be

ein rei

wif ſen

3nes Her

Geiſt,ze nen neu :

Schaf- fe in mir, Gott,

und gib mir ei - en ge

ad
t

12

a

a

ein rei-nes Her • ze und gib mir ei - nen neu-en ges

Het

neu - en ge- wiſ-ſen Geiſt, ſchaf fe in mir, Gott, ein

8
a

9
ə
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ze. Schaf- fe

€

in mir, Gott, ein rei - nes Her ze

ſen Geiſt, ver -wirf

und

ge- wij

a

to.

Geiſt; ver -wirf,wij
P

ſen Geiſt, ge- wiſ ſen ber

rei

P
nes, rei - nes Herz und gib mir ei - nen neu - en, ge - wiſ

a A e

gib mir ei - nen neu - en ge = wiſ - ſen Geiſt! Ver - wirf

mich nicht von deinem An- ge - ficht

mich nicht, ver

und nimm deinen

wirf mich nicht von dei - nem An ge - ſicht und nimm

其
fen Geiſt; ber wirf mich nicht von deinem An

wirf mich nicht von dei nem An
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hei li - gen Geiſt nicht von mir !

za
dei-nen hei lisgen Geiſt nicht von mir, und nimm dei-nen

be 2 ed 7

ge ſicht und nimm dei -s nen
hei s li- gen

5

be
t

ge - ſicht und nimm , und nimm dei - nen hei s li- gen

ſte mich wie - der mit dei-ner Hür fe, mitTrö >

hei - li - gen Geiſt nicht bon mir.

Geiſt nicht bon mir ! Trö -ſte mich wie der mit dei -ner

e

nicht ſte, trosGeiſt

dei-ner Hül

von mir !

fe

Trö

und der freu di - ge

Too

Trö ſte mich wie - der mit dei-ner Hür fe und der freu

多

Hür fe, trö ſte mich wie - der

Dinab hoito

ſte mich wieder mit dei 3 5 ner Hül - fe

ent-hal te mich !Geiſt
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O sto
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mit dei-nerHülfe und der freu - di - ge Geiſt enthal

ebe

- te mich ! Trö - ſte mich

Tete

te mich !und der freu - di - ge Geiſt enthal
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Trösſtemich wieder mitdei-ner Hül fe,

mf Soli.
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多 2

Soli.
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9 ha

+
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mf Soli ,
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Schaf- fe in mir, Bott,Geiſt ent-hal te mich !
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wiſ ſen Geiſt, ge - wiſ jen

gib mir ei - nen ſenneu-en ge= wiſ - ſen Geiſt, ge-wiſ,
P

--- at
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-ee
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Siona.,

Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Znhalt : A. Lindenborn -Gießen : Kirchenordnung in denen Wild- und Rheingrafſchaften

(Grumbach, Stein und Dhaun) 1690. (Schluß .) D. Nelle : Zum Kindergottesdienſt in

Hamm i. W. R. Kühn: Rheiniſch-Weſtfäliſcher Organiſtentag. - Borldläge für die

Baſſionszeit. Literatur. Muſirbeigaben : Baſſionshymnus „Gottes Lamm ,

Gottes Lamm, du ſtarbſt am Kreuzesſtamm “. (Daniel Rudin, Schweden. 1905. ) Du

bift mein Herr, o Jeſu Chriſt. (Derſelbe.) So ſpricht der Herr : Schauet doch und

jehet. (Dreiftimmige Motette bon I. W. Lyra . 1875.)

1

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Kirchenordnung,

wie es in denen Wild- und Rheingrafſchaften (Grumbach , Stein

und Dhaun , anno 1690) mit der Predigt göttlichen Wort , Au8ะ

fpendung der heiligen Satramente und andern chriſtlichen Beres

monien und Bandlungen ſolle gehalten werden.

Mitgeteilt bon 4. findenborn - Gießen .

(Schluß.)

M

C. Von den Sakramenten. '

1. Taufe.

Die Kinder follen zu jeder Zeit förderlich und ohne Aufſgub" zur heiligen

Taufe gebracht werden ; dieſe fole vor der Gemeinde in der Kirche vollzogen werden,

und die Gemeinde ſoll beieinander bleiben und nicht ſo leichtfertig ohne Not hin :

auslaufen . Zu Gevattern follen „ nicht gar zu junge Kinder, auch keine ärgerliche

leichtfertige Perſonen nod irrige Leute genommen werden und zwar jedesmal zum

wenigſten zwo erwachſene recht gläubige Perſonen " . Die Väter hatten Tage vor

der Taufhandlung die Gevattern anzuzeigen , und keiner ſoll ſich erkühnen , die

Gevattern zu erbitten, er habe fich denn zuvor mit ſeinem Seelſorger beſprochen .

Auch der Tauf-Naine ſoll genau feſtgeſtellt werden , damit derhalben in der Kirche

bei der Aktion feine Irrung oder ungebührlicher Streit vorgehe " .

Nach der Anſprache gegen den Gevattern " redet der Pfarrer dieſe alſo an :

3hr gebetenen Gevattern , begehret ihr, daß dies Kind auf Jeſum Chriſtum , unſers

Glaubens Bekenntnuß und in Gottes Wort wohl gegründeter Lehre möge getauft

werden , und wollet ihr auch dasſelbige durch die Gnade Gottes darin helfen auf

erziehen ? ſo antwortet : 3a . Die Gevattern hatten ihr Ia bei jedem Glaubens

artikel zu wiederholen, worauf der Kirchendiener (Pfarrer) das Kind dreimal mit
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einer ziemlichen þand voll Waffers begießt und mit heller, lauter und deutlicher

Stimme ſprechen ſoll : Ich taufe dich in dem Namen Gottes ufm.

Das Dankgebet iſt noch heute wörtlich in vielen Agenden zu leſen , und

eine erhebende ,Unmahnung an die Eltern , Freundſchaft und Gevattern " machte

den Beſchluß .

Die Agende macht aufmerkſam auf das herumſtreifende loſe Geſindlein , welches

man Zigeuner nennt, und mahnt zur Vorſicht bei Kindern , die „ bereits einige

Wochen alt leynd “, ſintemalen man aus der Erfahrung hat, daß ſolches Geſindlein

mit der Taufe zu ſpielen und die Kinder zwei , drei- und mehrmal bloß des

Geldes halben , taufen zu laſſen, und ſie dennoch hernach in ihrer heidniſchen

Gottloſigkeit aufzuerziehen pfleget. In ein Buch „ von reinem Papier “ waren die

Namen der Täuflinge und der Patrinen (Paten) einzutragen mit Jahr, Monat

und Tag der Geburt und der Taufe . Wegen der Gefahr in Kriegsläuften mußte

ein Zenfor alle Quartal die Namen der Kinder uſw. 34 „ unſern Kanzleien

bringen “ , wo ſie in abſonderliche Bücher eingetragen und beſchrieben werden ſollen .

Zur Zeit der Not in Abweſung der Männer “ ſollen bei der Fach

Taufe auch Sebammen, oder, wo man in der Eil einen chriſtlichen Mann

gehaben möge, auch ein ſolcher das gefährdete find taufen , oder auch , welches

gegenwärtige chriſtliche Weib fich des Taufens unterfangen wil “ . Bei der

empfangenen Taufe ſoll es bleiben, und wenn das Kind am Leben erhalten , ſoll es

„,von denen Baten und Gothen (weibliche Paten) in der Kirchen vorgetragen "

und es foll ein feierlich Gebet über es gehalten werden ; aber „ bei der empfangenen

Tauff roll es bleiben und das Kind nicht wieder getauft werden " . 3ſt

das Kind aber ,,bei folcher Not oder Schrecken " etwan nicht ordentlich getauft

worden , ſo ,,mache man nur nicht viel Disputierens , ſondern taufe es categorice

und ohne Meldung einigerlei Condition “ .

2. Veilige8 Mahl.

Nach Größe und Seelenzahl der Gemeine ſoll es alle vierzehn Tage oder

auch in Monatsfrift, auch in ſechs oder acht Wochen gehalten werden . Die

Anmeldung ſoll in eigener Perſon geſchehen , dabei ſoll man das junge Volt

im Satechismo examinieren , damit dieſer in ſtetigem Gedächtnuß und Übung,

behalten werde “ . In der Beicht ſoll „ dem Volk die gemeine heucheliſche opinion

de opere operato aus dem Sinn und Berzen ausgeredt “ und ein jeder vor dem

Mißbrauch des hochwürdigen Sakramentes treulich und mit beſonderem Ernſt und

Eifer gewarnt und abgeſchreckt werden.

Die „ Form der Beicht “ (nach Luther) leiten die Worte ein : ſo greifet nun

ißt zum Wert, ihr werten Liebſten, beichtet und bekennet Gott eure Sünden uſw.

Die Austeilung des heiligen Mahles geſchieht, nachdem ſehr eingehende und innige

Gebete vorausgegangen, nach der lutheriſchen Spendeformel : Nehmet hin und eſſet

(trinket) das iſt der Leib (das Blut) unſere Serrn Jeſu Chriſti uſw. , der (das)

ſtärke und erhalte euch zum ewigen Leben !

Indem (während) das Volt zum heiligen Mahl gehet, ſingt die Kirche

etwa : Nun freut euch lieben Chriſten Gemein, Als Jeſus Chriſtus unſer Herr,
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Gott ſei gelobet und gebenedeiet uſw. Nota : Es follen diejenigen , ſo nicht

kommunizieren , bei der Kommunion, bis ſie allerding verrichtet, andächtiglich beharren ,

dabei ſoll keine Ungebühr begangen werden , die zu Schmach und Verkleinerung und

zu der Leute Ürgernis gereichen möchte !

D. Ronfirmation und Kinderlehre.

Bis zu dem Tage, da der Aftus der Konfirmation , anbeſtellet ", ſollen die

von den Eltern präſentierten Kinder " im Katechismo fleißig examiniert und

ihnen die gemeinen Fragen und Antworten fürgehalten und eingebildet werden , ſo

daß ſie danach öffentlich vor der ganzen Gemein ohne Scheu und mit gutem

Bedacht ſolches alles fürtragen und erzählen können . Das Eramen ſoll „ in Gegen

wärtigkeit der Pfarrer, der Seniores, der Eltern und Gevattern , welche alle zu

dieſer Berhör erfordert und gezogen werden ſollen " , ſtattfinden ; der Pfarrer ſoul

erklären , was dieſes Werk ſei und was damit geſugt worden , was die Kinder

zuſagen und verheißen müſſen , wzüchtiglich und ehrbarlich " ſollen die Kinder in der

Pirchen erſcheinen , und die Eltern und Paten mögen bei ſie treten und hören, was

ihres Wiſſens iſt.

Die Prüfung, ausführlich dargelegt auf S. 170-186, foließt ſich an den

Katechismus an mit Rap . 6, der Lehr vom Anpt der Schlüffel. 2 Fragen waren

von den Kindern zu beantworten : 1. Glaubſt und befennſt du dies alles von

Herzen ? 2. Willſt du danach hinfürder tun und leben, auch bei der erkannten

göttlichen Wahrheit treulich und beſtändig bleiben bis an dein leßtes Ende ?

Antwort: Ja Herr , durch die Gnad und Hülf unſers Serrn Jefu Chriſti.

Hierauf Handauflegung mit den bekannten Worten : Nimm hin den heiligen Geiſt,

Schuß und Schirm vor allem Argen, Stärke und Hülfe zu allem Guten uſw.

Während die Kinder knien , betet die Gemeinde für fie, daß Gott der Serr fte in

rechtem lebendigem Glauben , in Gottesfurcht und Beſtändigkeit uſw. erhalten möge ;

am Sonntag darauf ſollen die Konfirmierten für den andern Perfonen allen zum

Abendmahl zugelaſſen werden .

An dieſes Kapitel ſchließt die Kirchenordnung eine Ausführung an : wie

mit fremden (beſonders noch jugendlichen) unbekannten , auch unberichteten (sic)

Perſonen zu prozedieren, ehe ſte zum heiligen Mahl zugelaſſen werden .

Mit allem Fleiß (vorbildlich wie vieles in der trefflichen Kirchen

ordnung für die heutige Zeit) ſoll die Kinderlehr „ getrieben und gehalten “ werden,

auch hier vornehmlid; der Katechismus. Konfirmierte Jugend, Kinder und Geſinde

fou aus dem vorhabenden Hauptſtüc eraminiert werden, auch wohl die Alten

ſelbſt (W. Löhe), ſo der Pfarrer an einem oder dem andern Zweifel trüge, daß

er's nicht wiffe oder nicht verſtehen ſollte.

Beſcheiden und freundlich ſollen die Kirchendiener " nicht allein die bloßen

Worte des Katechismi von den Kindern fordern, ſondern ſich befleißigen, den rechten

Verſtand und Meinung unſerer dhriftlichen Lehre je mehr und mehr in das Volk

zu bringen.

Und auf daß niemand von der Kinderlehr fich ſubduziere , ſo ſollen die

Seniores ein Regiſter anlegen , in dem alle : Kinder, Knechte, Mägde, Handwerks

5*
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geſellen, Dienſt- und Lehrjungen verzeichnet ſind, und bei währender Minderlehr

oder beim Ausgehen aufmerken und die ausgebliebenen anzeigen, daß fie deswegen

zur Rede geſeßt und mit gebührendem Ernſt angeſehen werden . Auch die Alten

fou der Pfarrer vermahnen , daß ſie um mehreren Anſehens willen, und damit ſich

die Jugend deſto williger erzeige, auch ſelber dabei feien (in der Ugende

geſperrt gedrudt). Das ganze Volf ſoll zu mehrerem Fleiß in dieſer hohen große

wichtigen Sach erweckt werden , und es foli ( geſperrt ! ) teine Berſon, ſei fie gleich

jung oder alt, zur chriſtlichen Tauf, zu Gewattern zu ſtehen und zum Gebrauch

des heiligen Mahles, desgleichen zur Einſegnung der chriſtlichen Ehe zugelaſſen

werden , ſie wiſſen dann ihren Katechismum von Stüc zu Stüđ zu erzählen.

Mehrere vortreffliche Gebete enthält die Kirchenordnung zum Gebrauch in der

Rinderlehre .

-

.

E. Ampt bei Aranten nach unter diedlichen Fällen " und von

chriftlicher Begräbnuß " .

Sehr eingehendes Material ſowie beſonders ernſte und herzbewegende Gebete

(S. 237-319) enthält der Abſchnitt von Beſuchung der Kranken , Spendung des

Troſtes, Vorbereitung zu ſeligem Sterben auch bei Peſt-Zeiten, z . B. auch , wie

die Übeltäter unter dem Ausführen zur Wahlſtatt zu tröſten“ , bei ſchwer und

gefährlich gebärenden Frauen und ſo fort .

Berufen und unberufen folder Kirchendiener die ,,bettlägerigen Pfarr

finder " beſuchen , dazu jederzeit willig und bereit ſein und fie auf Jeſum

Chriſtum mit überreichung des heiligen Nachtmahls ſtärken und tröſten ; er muß

mit einem jeden, nachdem er ihn affettioniert befinden wird, zu handeln wiſſen , die

Halsſtarrigen und Widerſpenſtigen ſoll er , aufs allerfüglichſt und glimpflichſt, zu

wahrer Reu und Leid bringen, die blöden und bekümmerten Herzen dagegen mit

Erklärung des heiligen gnadenreichen Evangelii in ihren Gewiſſen ſtärken und

tröſten . Die Pſalmen 117 , 103, 118, 25 ſind in der Kirchenordnung teils ganz

abgedrudt (für die Krankenſeelſorge) , teils zitiert nebſt andern Schriftſtellen und

einer Mannigfaltigkeit guter Gebete , ganz beſonders von vortrefflichen geſalbten

Sterbe- Gebeten , ,, Vor- und Nach -Seufzern , Stoß-Gebeten und Troſtſprüden,

Sterbeliedern “ (z . B. In dich hab ich gehoffet, Þerr ; $ erzlich lieb hab ich dich ;

Herzlich tut mich verlangen, Gott der Vater wohn uns bei, und andere) . Die

Gebete und Troſtſprüche , bei gefährlich gebärenden Frauen “ umfaffen allein

26 Seiten (in 4 °) , diejenigen zur Zeit der , abſcheulichen Seuche der Beftilen ; "

9 Seiten , wobei verordnet wird, „ die Beſtfranken auch ohne Erforderung zu

Þauß zu beſuchen, zu tröſten, zu vermahnen , auf Begehren mit dem heiligen

Sakrament zu ſtärken und ſein ganzes Amt zu tun " . Bei Beerdigung ſolcher

Kranken, die an „ Beſt-Seuche“ verſtorben, ſoll der Pfarrer in allen Fällen ,

und zwar ohne die Schul, an der Grabſtätte erſcheinen und ohne fernere Leich

Predigt (er wolle denn gern) ein Gebet ſprechen. Trüge es ſich etwan zu ,

daß der Pfarrer ſelbſt infiziert, ſo iſt einem jeden Untertan , der fichidheut" ,“

erlaubt, anderswo in der Nähe bei einem evangeliſchen Prediger zu kommunizieren,

mit dem Vorbehalt, daß er es ſeinem Pfarrer berichten laſſe. — Für die Obrigkeit.
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(Polizei) enthält die Kirchenordnung genaue und eingehende Beſtimmungen für die

Peſtzeiten.

Begräbnuß. Am Mittwoch und Samstag, ,weil die Knaben zur ſelbigen

Zeit nicht in die Schulzu gehen pflegen , " findet die Beerdigung um ein Uhr

ſtatt, an den andern Tagen um zwölf Uhr, damit die Anaben wieder in die Schul

kommen können, als welche wegen der Leiche nicht unterlaſſen werden ſoll. Vor

dem Hauſe, da der Tote verſtorben, ſollen „ etliche Gefäßlein aus einem Begräbnuß

Gejang geſungen werden " .

Unterwegs werde mit dem Geſang fortgefahren, der Pfarrer ſamt der Schul

geht vor der Leiche her, die Angehörigen, Gevattern uſw. folgen der leiche nach,

dann die übrigen leich -Begleiter, die Mannsperſonen zuerſt, danach die Weiber

,, ohne Anſtand in ihrer Ordnung" (gilt noch heute in der Gegend an der Lahn ;

Männer und Frauen gehen je einzeln , nicht zwei und zwei ) . Unter dem

Zuſcharren am Grabe ſingt man : Nun laßt uns den Leib begraben uſm. Darauf

gehe ein jeder vom Grabe mit in die Kirche, wo der Pfarrer eine kurze Predigt

hält mit einer Vermahnung zur chriſtlichen Buße und Bekehrung zu Gott ; bei

,, einem Jungen , ſo noch nicht kommuniziert, ſoll ein kurzer Sermon vor dem

Altar (nicht wie ſonſt von der Ranzel) gehalten werden" ; die Perſonalia ſollen

angehängt werden, der Verſtorbene, , wo es mit der Wahrheit ſein kann " ,,,

gerühnt oder auch etwan Untugenden mit einer theologiſchen Moderation

geahndet werden . Gebet und Segen machen den Beſchluß.

Ein „ Nota “ beſagt : So jemand , er ſei, wer er wolle, in die Kirch begraben

wird, ſoll der Sarg in der Kirche nicht eröffnet werden ; wenn man es aber tun

will, ſoll es auf dem Kirchhof geſchehen.

Die ungetauft verſtorbenen Kinder ſollen ohne die gewöhnlichen Zeremonien"

begraben werden ; „nicht als zweifelte man an ihrer Seligkeit, ſondern weilen ſie

im Leben von feinem Geiſtlichen bedient worden ." Doch kann ihrer der Pfarrer

nachgehende in der Kirch zu der Eltern Troſt gedenken .

Die Rheingräfliche Kirchenordnung vom Jahre 1690 gehört zu den beſten

Arbeiten der damaligen Zeit und iſt vielfach vorbildlich auch für die heutige Zeit.

Sie offenbart großen Ernſt und ſtellt hohe Anforderungen an die Geiſtlichen, zumal

in dem ausführlichen Kapitel über Seelſorge an Geſunden wie Kranken , über

Weiterbildung, Studium und Zenſur uſw. der Pfarrer. Die Anordnungen über

Kirchendisziplin find gewiß vielfach eigenartig , und die altertümliche Sprache wird

bei dem Leſer hier und da ein Lächeln veranlaßt haben , aber, das iſt gar keine

Frage, der fern der Agende iſt ein vortrefflicher, und manche kirchliche Einrichtung

möchte man gern auch heute wieder ins Leben rufen , deren ſich die Väter erfreuen

durften .

2. Bum Kindergottesdienfi in Hamm i. W.

Mein teurer und verehrter Freund , Archidiafonus lüpfe in Cammin, gibt

in dem Aufſaße auf S. 22 (Abſaß 3) eine Mitteilung , die ich ſchon in ſeinem

Jahresberichte des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für Pominern mit Verwunderung
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las, ießt aber, da ſie durch die Siona in weitere Kreiſe dringt, nicht unberichtigt

laſſen kann. Er ſagt da , in unſerer „ Frühlingsfeier des Kindergottesdienſtes.“

auf dem Deutſchen Evangeliſchen Kirchengeſangstage zu Hamm i . W. am 9. Juni

1902, morgens 8 Uhr , habe der Anfang dieſer Feier ſich um über eine Viertel

ftunde verzögert, und man ſei dabei auf den Gedanken gekommen , die Verzögerung

ſei wohl dadurch veranlaßt , daß der Leiter des Gottesdienſtes auf einen Sonnenblic

gewartet habe, da das erſte lied in dieſer Frühlingsfeier gelautet habe , Die

güldne Sonne “ .

Ich bemerke dazu folgendes . Ich weiß ganz genau, daß dieſer Kindergottes

dienſt zwar nicht Schlag 8 Uhr, ſondern pünktlich 5 Minuten nach 8 Uhr an

gefangen hat . Es iſt in Hamm ein uraltes Herkommen , daß alle Gottesdienſte

jahraus jahrein fünf Minuten nach dem Schlage der Uhr anfangen . Mit

dem Schlage der Uhr ſeßt das letzte Geläutein . Es dauert fünf Minuten .

Genau fünf Minuten nach dem Sdlage der Uhr beginnt der Gottesdienſt. So

war es auch an jenem Morgen, wie ich, als der Leiter des Gottesdienſtes, ſehr

genau weiß . Ich ſelbſt habe durch ein Glödchen das Zeichen gegeben , daß die

ganze Kinderſchar ſich erheben ſollte, und das war Punkt 5 Minuten nach 8 Uhr.

Leider war an dem Tage das Wetter ſo ungünſtig, daß es um 8 Uhr als ganz

ausſichtslos hätte erſcheinen müſſen , auf einen Sonnenblick zu warten . Da hätten

wir darauf gefaßt fein müſſen, zwölf Stunden und länger zu warten . Aber wenn

das Wetter auch ſo geweſen wäre, daß man jeden Augenblic das Durchbrechen der

vollen Sonne hätte erwarten können , ſo würden mir doch nicht die liturgiſche

Ungeheuerlichkeit begangen haben, um degwillen auch nur eine Sekunde den Anfang

der Feier zu verzögern . Als ich das Lied mählteAls ich das Lied wählte – es geſchah ein Jahr, bevor

die Feier ſtattfand erwog ich wohl, daß es möglicherweiſe an dem Morgen

regnen könne. Dennoch wählte ich dieſes Lied und kein anderes : zur Eröffnung

dieſer Frühling & morgenfeier bedurfte ich der vier erſten Strophen

dieſes Juniusliedes , mochte die Sonne ſcheinen oder nicht; da hätte ich für

dieſen Kindergottesdienſt mit Morgenglanz der Ewigkeit“ ſchlechterdings

nichts anfangen können .

An dem pünktlichen Anfange aber lag mir an jenem Morgen aus zwei

Gründen ſehr viel : erſtens, weil ich vorher in einem die Feier erläuternden Auf

ſaße geſchrieben hatte, ſie werde alles in allem genau eine Stunde dauern , nicht

länger. Hätte ich nicht pünktlich angefangen , ſo hätte ich auch nicht zur Zeit

ſchließen können , und man würde leicht haben folgern können, die Feier habe

länger als eine Stunde gedauert . Zweitens aber war die Tagesordnung ſo reich,

daß unbedingt der Kindergottesdienſt um 9 Uhr oder ſpäteſtens 5 Minuten nach

9 Uhr zu Ende ſein mußte, wenn er nicht die anderen Veranſtaltungen aufdringlich

beeinträchtigen ſollte. Und er war auch, wie mir nachher ausdrüdlich und unauf

gefordert von mehreren Seiten ausgeſprochen wurde , 5 Minuten nach 9 Uhr

1

I

zu Ende.

Unſer ehrwürdiger, teurer lüpfe, deſſen Einkehr in Hamm und unter meinem

Dache ?) uns die Tage zu ſo unvergeßlich ſchönen hat machen helfen , wolle es

1) Und deshalb allein glaubten wir dem Gaſte unſeres lieben Freundes Nelle, nicht
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mir freundlich zu gute halten, daß ich dieſe kleine Anmerkung und Richtigſtellung

zu ſeiner Darlegung gegeben habe.

Þamm i. W D. Nelle.

.

3. Rheiniſch -Wefifäliſcher Drganiſfentag .

Mitgeteilt von R. Rühn - Iſerlohn.

Am 28. und 29. Dezember tagte in Duisburg die Jahresverſammlung des

Evangeliſchen Organiſtenvereins für Rheinland und Weſtfalen.

Die geringe Beteiligung ſeitens der Kirchengemeinden Duisburg8 an der geiſtlichen

Muſikaufführung in der Salvatorfirche bewies , daß an manchen Orten noch viel

Arbeit zu tun iſt, bis die Gemeinde ein lebhaftes Intereſſe an der heiligen Muſik

und an den Beſtrebungen des Organiſtenvereins gewonnen haben wird . Oder lag

die Schuld anderswo ? Das Konzertprogramm enthielt nur erſtklaſſige Muſik :

2 Choralvorſpiele und eine kleinere Toccate von Bachelbel, ein fein angelegtes

Paſſacaglio von Buxtehude , 2 herrliche Arien für Altſtimme von 7. S. Bado

und am Schluffe 3 Kompoſitionen von M. Reger. Die Leiſtungen der Mit

wirtenden waren vorzüglich.

Die Abendverſammlung im evangeliſchen Gemeindehauſe, die als Gemeinde

berſammlung gedacht, aber lediglich nur von Ronferenzteilnehmern beſucht war,

brachte einen feinſiunigen , erfriſchenden und begeiſternden Vortrag des Herrn

Pfarrers Sdober aus $ amminkeln bei Weſel über das Choral

vorſpiel". Anknüpfend an den 150. Pſalm und die muſikreiche Weihnachtszeit

pries Redner die hohe Stellung der Orgel , der heiligen Muſik höchſtes Inſtrument,

vor dem ſich alles neigen muß, was an Inſtrumenten vorhanden iſt; zeichnete in

kurzen Zügen die Entwidlung des Orgelſpiels, um dann die Aufmerkſamkeit auf

das Choralvorſpiel zu lenken . Aus der reichen Gedankenfüde des Vortrags ſei

folgendes hervorgehoben. Das Eingangsvorſpiel hat die Aufgabe, den Berzens

boden für Gottes Wort in Pied und Predigt empfänglich zu machen. Darum

muß die Orgel, die im Gottesdienſte das erſte und legte Wort hat, ſofort den

rechten Ton anſdlagen und das Eingangspräludium muſikaliſches und geiſtliches

Leben atmen . Wer dazu imſtande iſt, wird , wenn er ein zum Eingangeliede

paſſendes Vorſpiel nicht findet, fich gründlich in den Inhalt des liedes vertiefen

und dann aus ſeinem Innern hervorquellen laſſen, was ſieblich iſt und dazu wohl

lautet, und zwar in der Weiſe, daß er die Melodie des Liedes oder ein Motiv

derſelben verarbeitet . Notwendig iſt eine ſorgfältige Vorbereitung des Organiſten,

weshalb wir immer wieder die Forderung erheben : die Lieder müffen dem

Organiſten frühzeitig genug bekannt gegeben werden . Allgemein gehaltene Brä

ludien ſind nur in vereinzelten Fällen brauchbar. Das Vorſpiel muß aus dem

Inhalt des Liedes geboren ſein . Auch das Vorſpiel zum Predigtliede hat in dieſer

oder ähnlicher Weiſe den Choral norzubereiten , darf aber fürzer ſein ; ebenſo

bedarf der ſogenannte Kanzelvers nur einer kurzen Einleitung, da in ihm die

ohne Verwunderung, daß uns die Sache bei eigener Anweſenheit in Hamm ſollte

entgangen ſein.
D. R.
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Gemeinde ihr 3a und Amen zu der gehörten Predigt gibt. Soll der Gottesdienſt

aus einem Guß ſein , dann hat auch das Nachſpiel ſeine Aufgabe, nämlich die, die

Stimmung des Zuhörers zu vertiefen. Dazu eignen ſich weniger funſtreiche

Toccaten und Fugen als Choralbearbeitungen unſerer großen Meiſter. Beim

Abendmahl will Referent feine Pauſen , eine Anſicht, die in der nachfolgenden

Beſprechung nicht unwiderſprochen blieb. Zum Schluß empfingen die für den

Vortrag dankbaren Anweſenden die Mahnung, ihre Aufgabe als Organiſt recht

hoch aufzufaffen. Wer recht Drgel ſpielen will, der laffe vorher die Hände finten,

aber das Berz fich erheben zu dem, den man loben und anbeten will.

Am 29. vereinigten ſich die Teilnehmer zu einer nicht öffentlichen General

verſammlung , in der Herr Organiſt lohmann:Þerne eine „Rundſchau

über neuere Orgelmufit mit beſonderer Berüdſichtigung der

Vor- und Nachſpiele “ gab . Auch dieſer Vortrag betonte , daß Vorſpiele

allgemeinen Inhalte nicht imſtande ſeien , die Gemeinde in die rechte Stimmung

zu bringen ; es ſei darum ſolchen Präludien der Vorzug zu geben, die zu dem

betreffenden Choral tomponiert ſind und die fünſtleriſche Fraktur zeigen . Referent

hatte ſich gründlich umgeſehen und wußte aus der Fülle , die gerade in der

Vorſpielliteratur herrſcht, das Beſte zu empfehlen . Mehrere Verlagshandlungen

hatten in dankenswerter Weiſe eine Anzahl einſchlägiger Werte zur Anſicht geſtellt.

Im Laufe der Beſprechung wurde der Gedanke angeregt, für weniger gebräuchliche

Melodien eine Präludienſammlung zu ſchaffen. Þerr Paſtor Glebe- Bochum

wid die Freundlichkeit haben, über dieſen Punkt auf der nächſten Tagung, die

am 28. und 29. Dezember in Soeſt ſtattfinden ſoll, Vortrag zu halten. Zur

Gründung einer Vereinsbibliothet ſollen die Verlagshandlungen um Stiftung guter

und paſſender Mufitalien gebeten werden . Die vorhandenen Werke würden dann

leihweiſe auf 14 Tage vom 1. Schriftführer zu haben ſein . Verſammlung

beſchließt, Þerrn Superintendent Klingemann -Eſſen für ſein lebhaftes Intereſſe und

erfolgreiches Eintreten zugunſten der Organiſten ihren herzlichen Dank durch den

Vorſißenden Herrn Bedmann übermitteln zu laſſen . Die Presbyterien der

Kirchengemeinden in Effen -Ruhr haben nämlich folgende Beſdlüffe gefaßt :

1. Die ſeminariſtiſch vorgebildeten Organiſten ſollen

a) ein Anfangs - Jahresgehalt von 550 M. , ein Höchſtgehalt von

750 M. ,

b) die konſervatoriſch vorgebildeten Drganiſten ein Anfangs - Jahresgehalt von

700 M. , ein Höchſtgehalt von 900 M. beziehen .

Die Gehälter follen in dreijährigen Zwiſchenräumen um je 50 M.

ſteigen .

2. Die infolge etwaiger Erkrankungen der Drganiſten erwachſenden Stell

vertretungskoſten trägt die Gemeinde.

3. Die Einkommensbezüge der Organiſten ſind für dieſe ſelbſt und für deren

þinterbliebenen penſionsfähig.

Auch wurde in der Dktober 1904 ſtattgehabten Organiſtenkonferenz, an der

Herr Superintendent Klingemann teilnahm, dem Gedanken Ausdruck verliehen,

daß das Presbyterium es in der $and habe , ſeminariſtiſch vorgebildete, aber
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hervorragende und verdiente Organiſten in die Gehaltſfala der konſervatoriſch

vorgebildeten Organiſten aufrüden zu laſſen.

Einzelne Gemeinden haben ihren Organiſten zur Teilnahme an der Tagung

in Duisburg Reiſediäten in Höhe von 10 - 30 M. bewilligt. Es wäre wünſchens

wert , wenn ſolche Bergütungen allgemein bewilligt würden .

Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl der bisherigen Herren mit Aus

nahme des ausgeſchiedenen 2. Schriftführers, an deſſen Stelle Herr Muſifdirektor

Hofmann - Solingen , und des Kaſſenwarts, an deffen Stelle Herr Organiſt

Schlingmann Bielefeld gewählt wurden .

Der 6. Organiſtentag hat, wie ſeine Vorgänger, den Teilnehmern des Ans

geboten . Eine regere Beteiligung der Organiſten am Verein und

ſeinen Tagungen würde in ihrem eigenen Intereffe liegen .

regenden viel

.

4. Porſchläge für die Paſſionsjeit.

1. Zur Paſſionszeit vergleiche die oft gemachten Angaben ,

Berichte und Vorſchläge unſerer Zeitſchrift. Wir haben es ja nicht mit

liturgiſchen Kindern zu tun , auch nicht mit Widerſtrebenden und Ungeſchulten ; die

leſen gewiß die Siona nicht. In den Hauptgottesdienſt füge man aus den

bekannten guten Sammlungen Chöre ein , am beſten an mehreren Stellen, von

kürzerer Dauer , ohne Halleluja , ohne lärinende Freude, aber auch ohne

Sentimentalität. Gut kirchliche Sachen.Gut firdliche Sachen. Wer nicht faul iſt und gar ungelehrt,

mache fich auch an alte Sachen ; die ſind reich und werden lebendig, föſtlich, wenn

man ſie zu behandeln verſteht. Alſo nicht „ langſam und feierlich “ im Rationaliſten

tempo, ſondern friſch, bei aller Haltung. Wir nehmen Bezug auf unſern Jahr

gang 1904, S. 25 ff., S. 72 ff., S. 45 ff., wo wir Paſſionsoratorien aus der

Karthäuſerkirche zu Nürnberg in evangeliſcher Zeit wiedergegeben haben . Chor

bücher, Choral, Paſſionen, Lamentationen , Improperien , Andachten wollen bedacht

ſein. Geeignete Pſalmen, die ſo leicht zu lernen und tief erbaulich ſind. Die

Litanei, die man neuerdings in richtiger Abwärtsentwicklung wieder ſchmäht. Das

Miſerere (Pſalm 50-51).

2. Die alte stirche ſteigerte belanntlich den Ausdrud ihrer

Trauer bis zum Karfreitag. Bereits am Sonntag Septuageſimä unterließ

fie das Gloria in excelsis (mit Laudamus), ebenſo das fröhliche Halleluja, von

Judita an auch das kleine Gloria (Ehre ſei dem Vater und dem Sohne), Tedeum

und alle Lobgefänge. Weihrauch, teilweiſe auch Orgelſpiel, fält hinweg, wie noch

heute in der katholiſchen Kirche, die Bilder werden verhüllt , die Flügelaltäre

geſchloſſen. Die liturgiſche Farbe für die Gewänder, Chorbekleidungen iſt violett

als halbe Trauer , die fich in der Karwoche zum tiefen Schwarz ſteigert. Die

Liturgie des heiligen Todestages zeichnet ſich durch Einfachheit mit Ablegung alles

Schmudes aus.

3. Man vergleiche Otto Rades : Die ältere Paſſionskompoſition bis 1631 .

( Gütersloh, C. Berteldmann .) Shoeberleins , Sdaß “, Teil II. Die Rantionalien ,

alt und neu . Ludecus Miſſale und Veſperale, 1589. Die Antiphonarien von

M
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Nürnberg, Hof, Ansbach, Kulmbach , Hamburg . Die liturgiſchen und muſikaliſchen

Bücher der katholiſchen Kirche , die in zahlloſen Ausgaben, lateiniſch und

deutſch , in alter und neuer Notenſchrift erſchienen ſind und von Fr. Puſtet in

Regensburg billig und ſchön bezogen werden können . - Man benüße die Chor :

gefangſammlungen unſerer Kirchengeſangvereine.unſerer Kirchengeſangvereine. R. von Liliencrons Chor

ordnung (Berlin , Dreililien) . Die Chorgeſangbücher von Herzog, Bahn, Lüßel,

Schletterer, Stein, Zimmer, Abel, Mergner, Lyra, Faißt, v . Jan , M. Reger,

Wolfrum (Heidelberg), die Muſitbeigaben zum Vefperale (Gütersloh, Bertelemann )

und zur Siona . Vor allem bereite man liturgiſche Feiern vor , die

wie nichts anderes dem anbetenden Ernſte und der Empfindungstiefe der heiligen

Leidenszeit dienen . Alſo wenigſtens am Karfreitag ſelbſt nachmittags

oder abends , muß eine liturgiſche Andacht ſtattfinden, nicht eine abermalige

Predigt. Hierfür iſt ſelbſt in den neueſten Agenden das nötigſte zu finden :

fiehe die bayeriſche ( 1901 ), preußiſche, fächſiſche, heffiſche ( Rirchenbuch, Darmſtadt

1904) u. a. Dieſe Gottesdienſte beſtehen, wie bekannt, aus den drei Faktoren

Schriftlejung, Geſang und Gebet. Relative Zutaten ſind Chorgeſang und freie

Anſprache. Die legtere bleibt wenigſtens am Karfreitag am beſten weg. Auch von

dem Gebrauch liturgiſcher Reſponſorien, (d . h . hier Wechſelſtrophen, Verſikeln mit

Antwort) hängt die Einrichtung eines ſolchen predigtfreien Gottesdienſtes keineswege

ab, wenn auch dieſe furzen , friſchen Wechſelſtrophen das Leben des Gottesdienſtes

und das ermunternde Zuſammenwirken mit der Gemeinde außerordentlich ſteigern.

Es weiß diefes jeder, der ſich jemals praktiſch mit dem liturgiſchen Gottesdienſt

bei Gemeinden verſucht hat, die einigermaßen erzogen ſind und deren ganzes Ideal

nicht darin beſteht, eine Rede oder einige Chöre anzuhören, ſelbſt wenig oder gar

nicht mitzuſingen, von Anfang bis Ende natürlich zu fißen und bei ſolch ſebhafter

Bequemlichkeit ſich einigermaßen zu „ erbauen " .

4. Als Anleitung für die Paſſionszeit dürfen Shoeberleine Baſſions :

andachten (von mir neu herausgegeben ) und wohl auch meine eigenen , leichter

und einfacher gehaltenen Paſſionsandachten namhaft gemacht werden u . d . T.:

Paſſah.

Andachten für die heilige Karwoche und das Auferſtehung8 feſt ,

ſowie für die Paſſion 8. und Oſterzeit überhaupt. Samt hiſtoriſch

praktiſcher Erläuterung und mit Beilagen . ( Gütersloh, Bertelsmann .) 123 S. ' )

Zettel für die Gemeindeglieder, wenn man ſolche wid, können durch alle Buch

handlungen (500 Er. 4 M., 100 Er. 1 M. ) bezogen werden . Weiter ſind An

dachten für Gründonnerstag , Karfreitag, Oſtern noch ſonſt ausgearbeitet in meinem

Veſperale. 2. Aufl. Teil II. S. 4–40. Vorſchläge für Wechſel in den

Lektionen , Gebeten ſind reichlich dargeboten . Ebenſo Chorgeſänge bezeichnet. -

Der bayeriſche Kirchengeſangverein hat zum „ Paſjah" ein Notenheft

„ Nachmittägige Andacht am Rarfreitag " (10 Seiten ) herausgegeben .

(2. Aufl.), Preis 0,40 M. , für Vereinsmitglieder 0,20 M., welches ſämtliche

2

0
1

1) Für Bayern iſt die Anſchaffung aus Mitteln der Kirchenſtiftungen (3 M.)

geſtattet.
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Muſikalien für Gemeinde und Chor enthält . Zu beziehen von Muſikdirektor

Kleinauf-Schwabach oder Herold-Neuſtadt a . A.

Erſchienen iſt auch „Baſſionsbüchlein " . Drdnung für Paſſionsgottesdienſte

nach den vier Evangelien zuſammengeſtellt von D. klingender , Studien

rektor. 0,50 M.0,50 M. Raffel 1905, F. Lometſch . Jede Ordnung mit je 7 An

dachten 0,12 M. (50 Er . à 0,10 M.) . Shließt ſich an die Agende für den

Ronſ. - Bezirk taſſel 1896 an . I. Ordnung nach Matthäus . II . Nach Markus .

III. Nach Lukas. IV. Nach Johannes . Die Anordnung iſt ſehr einfach , die

Reſponſorien beſchränken ſich auf die Salutation und Amen , in der Regel drei

Lektionen (davon zwei oder drei aus der Paſſionsgeſchichte ), die Lieder ſind aus:

gedruct, Gebete nicht beigegeben , Chöre nicht vorgeſehen . Gegen den Schluß ſou

eine Anſprache eintreten , nach dem „ Unſer Vater " folgt ſofort der Segen . Das

Ganze iſt recht gut entwickelt , überſichtlich und wird Freude machen . Warum

jedoch Zwiſchenſpiele zwiſchen mehreren Verſen ausgeſchloſſen ſein ſollen, ver

ſtehen wir nicht; müſſen dieſelben auch nicht nach jedeni Verſe, insbeſondere nicht

bei ſehr kurzen Verſen, eintreten , ſo wirken fte doch ſonſt ſehr wohltätig und

erhebend und geben einem geſchickten Organiſten Gelegenheit , zur Verſchönerung

des Gottesdienſtes viel beizutragen . Man hört ſie gern und mit Andad )t.

5. Dem Appell an die $ erren Organiſten ſchließen wir uns

entſchieden an . Dieſelben haben faſt das meiſte in der Hand , um dieſen Gottes

dienſten Zuſtimmung und Dank zu erwerben ; es iſt aber auch ein höchſt lohnendes

Gebiet für die Orgel hiermit eröffnet. Wieviel bequemer darf freilich der recht

evangeliſche" Orgelſpieler, wie er ſich in folchem Falle nennt, ſeine Lebenstage ver

bringen . Er weiß fich von jeder Finneigung zum Katholizismus frei ; wie ſchön,

wie einzig ſchön und richtig iſt es dann, wenn der in der Safriſtei ruhende Paſtor

zu Betſtundenzeit mit Beginn der Betrachtung von dem auf ſeiner Orgel ent

ſchlummernden Organiſten abgelöſt wird , bis ein laut ſchallendes Amen zu neuem

Leben wedt und nun mit einem einigen “ Schlußverſe alles zu ſeinem Ende

geführt wird . Wieviel Aufpaſſens dagegen und fortgeſegten Arbeitens während

einer liturgiſchen Andacht! Wieviel Aufregung ! Aber auch für den Liturgen felbſt !

zumal wenn er ſich an beſtimmten Orten zum Altare wenden fou , an andern

wieder zur Gemeinde. Kommt nun auch der entriſtete Blasbalgtreter hinzu, der

ſich nicht genug treten kann , und ſind doch ein Verſikel und zwei Amen wegen

Mangels an Wind mißglückt, was dann – werden ſie ſich nicht brüderlich in die

Arme fallen und wie die heilige Anna ſelbdritt dem liturgiſchen Zeug den Tod

îchwören ?! Werden ſie nicht geloben, zu den „evangeliſchen Grundſäßen " zurüc

zukehren und ein für allemal dabei zu verharren ? – An manchen Orten iſt es

geſchehen. An anderen war man nahe daran . An noch viel mehreren hat man

ſich troß der Arbeit an der großen Freude der Gemeinde mit erfreut und ſamt ihr

ausgerufen : Rein Gottesdienſt im Jahre iſt ſo herrlich, als die liturgiſche Andacht

am Rarfreitag !!

6. Äußeres. Wo Kerzengebrauch in Übung iſt, laſſe man am Altare ein

paar Lichter brennen . Es trägt dies zur þebung der Feier bei, ein Stück der

föſtlichen Nardenſalbe im Evangelium, der Tücher und Spezereien in des Heilands

NI

-
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Grab . Bewegliche Altarflügel mag man zuſchließen, ſie tragen ja meiſt auf ihrer

Rüdſeite Paſſionsbilder, Kreuzigungegruppen und anderes , was man im langen

Jahre niemals fehen darf. – Daß der Altar in der Leidenszeit ein ſchwarzes

Kleid ( immerhin mit kurzer weißer Überdede , dem Tafeltuche des Abendmahls

tiſches) tragen ſoll , daran braucht man wohl im Jahre 1906 nicht mehr zu

erinnern . Hierfür hat man doch nachgerade von den Begriffen Äſthetit, Schmud ,

Farbenmacht, Anſchauung, Boeſie und Handlung zu viel gelernt, als daß es bei

denen, die eines guten Willens ſind, noch vieler Worte bedürfte.

7. Eine mit Ernſt und Liebe dargebotene Rarfreitagsandacht wurde manchmal

die äußere Veranlaſſung zur Einführung der Liturgie überhaupt

bei ganz unerzogenen , eingetrockneten Gemeinden . – Noch erinnern wir an die in

Safriſteien und Bibliotheken aufbewahrten Baſſionalien , Chorbücher , Pſalterien ,

Breviarien aus alter Zeit ; man lefe und genieße ihre Texte wie ihre Melodien ,

man erquide fich an ihrer tiefſinnigen Verwendung der Heiligen Schrift – der

zur Zeit viel zu ſehr verlorenen liturgiſchen Schriftverwendung und mangen

ſonſtigen Schaß wird man unvermutet bei ihnen finden . — Nochmals wollen wir

diejenigen, welche fleißige Übungsſtunden halten und etwas leiſten können, auf

merkſam machen für Haupt- und Nebengottesdienſte auf die neue Chor :

ordnung für die Sonn- und Feſttage des evangeliſchen Stirent

jahres " von D. R. Freiherr von Liliencron (Shleswig ), und zwar auf

das Tertbuch, 8 °, 264 S., und auf den muſikaliſchen Teil II, vom Sonntag

Septuageſimä bis Pfingſtmontag reichend, für gemiſchten Chor, mit den 3mpro

perien und andern wertvollen Geſängen. Auch das gewiß nicht zu kirchlich herbe

„ Und es ward Finſternis “ von Michael Haydn iſt darunter anzutreffen. H.

*
-

-

.

Literatur.
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1. Brofig, Morit : Ausgewählte Drgellompofitionen , vollſtändig in 5 Bänden. Bd . 1-3.

Mit genauer Bezeichnung berſehen von $ . Claußnißer. Leipzig , Leudart's Verlag.

Die Broſig'ichen Orgelſachen wurden ſchon einmal rühmend von uns hervorgehoben .

Die vorliegenden Bände beſtätigen das frühere günſtige Urteil. Sei es, daß fich Broſig's

Werte unmittelbar für den Gottesdienſt eignen , ſei es , daß fie mehr für Konzertwirkung

gedacht ſind, immer offenbaren ſie eine reiche Erfindungsgabe, einen vornehmen , wahrhaft

Ilaſſiſchen Forinenſinn. Feinfühliges Abwägen der Details und Fernhalten aller bizarren

Effette erzeugen eine vollendete ſtiliſtiſche Abrundung . Die charakteriſtiſche Eigenart der

Orgel bleibt ſtets gewahrt ; prächtige Klangwirtungen ſind der Lohn dafür. – Als wert

volle Vorbilder zum Studium macht die Claußnißerſche Bearbeitung und das gediegene

„ neue Gewand", in welches die Verlagsfirma dieſelben gekleidet hat , noch verlođender

und brauchbarer. Zur ablehnenden Kritit veranlaßt uns nur das Vorſpiel zu dem Choral

,,Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir “, Bd. I , S. 35. W. H.

2. Cornelius, Peter : Weihnachtelieber
.

Derſelbe : Trauer und Troft. Ein Liederzyklus für eine mittlere Singſtimme mit Klavier.

begleitung. Text deutſch und engliſch . Breitlopf und Härtel. Preis à 1 M.

In der Gegenwart zum Lobe des Dichtertomponiſten noch viel zu ſagen, hieße Eulen

nach Athen tragen . Seine dankbare Gemeinde iſt ja in ſtetem Wachſen begriffen. Rühmlich

belannt ſind längſt ſeine Weihnachtslieder , wo die gläubige Mutter ihrer lauſchenden
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Kinderſchar mit ſinnigen Verſen und innigen Tönen das Weihnachtsevangelium erzählt .

Ihnen reihen ſich würdig an die Lieder „Trauer und Troſt “, deren Grundgedanke zuleßt

ausgeſprochen wird : „ In Schmerzen hat mir hell getagt Unſterblichkeit."

3. Riemann , Hugo : Satechismus der Harmonie- und Modulationslehre. 3. Auflage.

Leipzig, M. Heſje.

Derſelbe: Elementaridhulbuch der øarmonielehre. Leipzig, M. Heſſe.

Der von uns ſchon oft genannte Profeſſor der Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität in

Leipzig betont im Vorwort der 3. Auflage ſeines bereits in 6000 Exemplaren verbreiteten

Katechismus 2c. , daß ſeine beſondere Methode fortgeſeßt an Boden gewinnt „ troß des

Widerſtandes der Konſervatorien“ . Um ſeinem Ziele noch näher zu kommen , dazu dient

- neben ſeinen zahlreichen überaus inhaltsreichen und inſtruktiven Katechismen – gewiß

die neue glüdliche Idee , ein Elementarſchulbuch herauszugeben. Ob aber ein Anfänger

die große Summe von Zahlen, Zeichen und umſtändlichen Artordbezeichnungen, die Riemann

einzuführen ſucht, überſchauen , beherrſchen und mit Gewandtheit anwenden lönne, darüber

haben wir noch ſtarke Zweifel . Gewiß wird ein geſchickter Lehrer hier das Beſte zu tun

vermögen ; aber dem Selbſtſtudium ſcheinen die Riemann'ſchen Bücher oft Schwierigteiten

zu bereiten , die durch die Sache ſelbſt nicht als unumgänglich dargetan werden können .

Sicherlich wird jedoch ein jeder , der ſich an der älteren Generalbaßlehre gebildet hat ,

durch die Riemann'ſchen Werte eine Vertiefung ſeines Wiſſens und Erweiterung ſeines

muſikaliſchen Geſichtskreiſes erlangen . Auch der Gegner wird der planvollen und energiſchen

Durchführung der Riemann'ſchen Grundgedanteu die ehrende Anerkennung nicht verſagen .

W. H.

1

4. Bach , S.: Geiftliche Lieder aus Schemelli's Geſangbuch und dem Notenbuch der

Anna Magdalena Bach ausgewählt und für eine Singſtimine mit Orgelbegleitung

bearbeitet von Ludwig Landshoff. Leipzig, Breitkopf und Härtel. Nr. 2128.

Der Sitte ſeiner Zeit folgend , hat Bach von allen dieſen Liedern nur Singſtimme

und Baß notiert, dem Begleiter jedoch für die Wahl der Harmonien , zuweilen auch für

die Führung einzelner Mittelſtimmen durch eine ſorgfältige Bezifferung deutliche Vors

ſchriften gegeben . Solche fehlen von den vorliegenden Geſängen nur den Stompoſitionen

,, Gib dich zufrieden “ ( Nr. 2 und 3) , „ Vergiß mein nicht“ (Nr. 14) und „Warum betrübſt

du dich" (Nr. 9 ); doch laſſen auch hier die Führung des Baſſes und ſein Verhältnis zur

Singſtimme dem mit des Meiſters Werten Vertrauten bezüglich der barmoniſieruug taum

einen Zweifel übrig . Der Herausgeber hat ſeine Tätigkeit nach hiſtoriſch wohl begründeten

Geſichtspunkten gerichtet und es ſcheint uns das Ergebnis ſeiner Arbeit den originalen

Bach'ſchen Charakter glücklich gewahrt zu haben .

5. Musica Sacra. Anthologie des evang. Kirchengejangs von der Reformation bis

zur Gegenwart in der Ordnung des Kirchenjahres. Von Dr. H. M. Schletterer.

2. bermehrte Auflage, beſorgt von Fr. W. Irautner , Muſikdirettor in Nördlingen

i . R. München 1905 , C. H. Beck. 1. Band , vierſtimmige Geſänge. 3 M. 165

Nummern, 280 S. ( Früher iſt erſchienen : Schletterer, 2. Band. Fünf- und mehr

ſtimmige Geſänge. 173 S. , geb. 2,80 M. )

Wir begrüßen beſtens die inhaltreiche, tirchliche, bewährte Sammlung, die im Jahre

1887 zuerſt ans Licht getreten iſt ; es wäre zu bedauern , wenn mit dem Tode des

Herausgebers auch das Weitererſcheinen hätte aufhören müſſen. Schletterer hat nur

Beſtes aufgenommen , wozu nun unter Trautners geſchickter, in der gottesdienſtlichen

Praxis bewährter Hand zwanzig weitere Geſänge von kurzverſtorbenen oder noch lebenden

Tonſeßern , wie Mergner, Meinardus, Herzogenberg , Schreck, Öchsler, Wolfrum , Hohmann ,

Reger, Trautner gekommen ſind. Auch für die tirchlichen Handlungen, Hagelfeier, Totens

feier , für Kommuniongeſänge, Königstage iſt Sorge getragen , der liturgiſche Teil des

Gottesdienſtes wird mit geeigneten Choreinlagen beſonders bedacht. Eine orientierende

Vorrede des Heimgegangenen und eine biographiſche Überſicht der Tonſeßer blieb er

freulich erhalten.

6. Nürnberger Meifter der zweiten gälfte des 17. Jahrhunderts. Geiſtliche fonjerte

!

1
1
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und Kirchenkantaten. Herausgegeben von Dr. Mar Seiffert. Sonderabdruck aus

den Denkmälern der Tonkunſt in Bayern. Leipzig 1905, Breittopf. 4º . 40 S.

Von den genannten Denkmälern 6. Jahrgang , 1. Band . Nürnberg nahm als hochs

geachtete Reichsſtadt ſelbſtverſtändlich auch im muſikaliſchen Leben eine hervorragende

Stellung ein , die für die Zeit vom Ausgang des 16. Jahrhunderts bis zur Mitte des

17. Jahrhunderts bereits in dem L. Haßler gewidmeten Denkmälerbande behandelt iſt;

ſie wird weiter in den Bänden über Staden und Kindermann (wozu die Pachelbelbände

zu vergleichen ) ihre Darſtellung finden. Unter minutiöſer Benüßung der Ratsprotokolle,

Stadtrechnungen , Kirchenbücher Nürnbergs, ſowie der einſchlägigen geſchriebenen oder

gedruckten Arbeiten in und außer Nürnberg , die Literatur des legten Jahrhunderts eins

geſchloſſen, gibt Seiffert eine überſichtliche Darſtellung der jeweiligen Nürnberger Verhältniſſe,

des Lebensganges der Muſiker , ihrer Schwierigkeiten , Leiſtungen und Erfolge , alles in

knapper Form , im Urteil objektiv abwägend . Die enge Beziehung der Muſik zur Kirche,

ihre Pflege an den Lateinſchulen, ihre liturgiſche Verwendung hebt er genau hervor ; daß

er ſich hierbei ausdrücklich an meine Schrift , Alt - Nürnberg in ſeinen Gottes -

dienſten (1890 )“ unter fortgehender Bezugnahme anſchließt (1. S. XIX u. a .) , iſt mir

beſonders erfreulich und nach mancher Richtung inſtruktiv , um ſo mehr , als von dem

Verfaſſer ohne Seitenhiebe und ohne die Befangenheit des rationaliſierenden theologiſchen

Dogmatismus anerkannt wird , eine „wie große Mannigfaltigkeit der Liturgie den Gottes

dienſt in den damaligen Nürnberger Haupt- und Nebenkirchen verſchönte, wie unbeſchadet

des evang. Gemeindegedankens Orgel, Chor und Sologeſang eine viel reichere Verwendung

fanden als heute “. Von dieſem Standpunkte aus gewann der gelehrte Verfaſſer die

Erkenntnis , daß man den Geiſt und Wert der betreffenden Muſikalien erſt dann richtig zu

beurteilen und zu empfinden vermag , wenn man über ihre Eingliederung in das Gottes

dienſtleben ihrer Zeit unterrichtet iſt und dieſe ſich zu vergegenwärtigen weiß . So vermag

er auch andere richtig zu führen. Wir freuen uns auf die Herausgabe der Muſitalien .

H.

7. Mozart. Bei Greiner & Pfeiffer in Stuttgart werden in Kürze erſcheinen : Mozart:

Briefe , herausgegeben und mit Einleitungen verſehen von Dr. Karl Stord. Preis

geb. 2,50 M. , und eine Biographie Mozarts, gleichfalls von Dr. Stord. Preis 5 M. ,

geb. 6 M.

8. Zur filbernen Hochzeit der kaiſerlichen Majeftäten erſcheint Intereſſantes von

C. H. Graun , Janißſch 2c . in Breittopf und Härtels Sammlung „Muſit am preu

Biſchen Hofe ."

9. Die Neue Mufftzeitung im Verlag von Karl Grüninger, Stuttgart (24 Nrn. 6 M.)

allgemein verſtändlich gehalten, reichhaltig, illuſtriert bringt zur Zeit eine fort

geſeşte Tonſaßlehre von M. Roch, Kgl. Muſikdirektor und Organiſt an der Friedens

tirche. Behandelt gegenwärtig den Choral.

10. Mozarts Leben von Ludwig Nohl. Jubiläumsausgabe. 3. Auflage. Gänzlich neu

bearbeitet von Dr. B. Sakolowsty. Berlin W. 35 1906 , Verlagsgeſellſchaft Harmonie.

536 S. 5,50 M. , geb. 6,50 M.

Erneuert und als prächtige Feſtgabe erſcheint das bekannte Nohl'ſche Wert, das uns

den ganzen Mozart, den Künſtler wie den Menſchen, in ſeiner vollen Entwidlung vorſtellt,

im Kleide der Wahrhaftigkeit, von Begeiſterung und Liebe , doch treu und maßvoll. In

zwei Teile iſt das Ganze zerlegt, deren erſter die Lehrzeit und die Wanderjahre 1756—1781 ,

der andere die Meiſterjahre 1781—1791 umfaßt. Mehrere Porträts und zwei Noten

beigaben ſind eingefügt , die Darſtellung iſt bolkstümlich, anſchaulich und läßt ſich bequem

leſen , eine Menge individueller Bortommniſſe und Äußerungen werden verwendet , ſo daß

die Schilderung lebt , geſchickt gemachte Abſchnitte geſtatten einen ſchnellen Einblick und

erwünſchte Auswahl , mufitaliſche und fünſtleriſche Beurteilungen bringen dem Lejer noch

beſondere Befriedigung, indem ſie ihn ohne Aufdringlichkeit belehren . Wir begrüßen aufs

neue das edle Lebensbild in der vorteilhaften neuen Geſtalt.

11. Antiquariatskatalog von Krüger und Cie. , Leipzig . Nr. 62. Theologie - Literatur

1

1

1

1
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bis 1770 zc , Brattiſche Theologie , Kultus, Agenden, Liturgie, Predigten . 54 S. -

Leo Liepmannsſohn , Berlin SW. Nr. 157, Inſtrumentalmuſit, vom Anfang des

16. bis Mitte 19. Jahrhunderts. Ferdinand Steinkopf - Stuttgart. Nr. 454.

Praktiſche Theologie.

12. Die Mufit (mit etwa 250 Fluſtrationen ), 24 Hefte , 15 M. Quartal 4 M. Berlin

SW. 11 , Schuſter und Löffler. Bringt ein B a ch - Heft.

13. Schmidt, Heinrich, Dr. (Bayreuth ) : Das Streidhorchefter der Mittelſchulen. Breitkopf

und Härtel. à Heft kart . 3 M. Stimmen Klavier 11/2 M. , Violine 1/2 M., Viola,

Violoncell und Baß je 60 Pf. Þiermit in Erinnerung gebracht.

14. Monatsbericht, November— Dezember 1905 , Nr." 11/12 . Daſelbſt. Du Mozarts

Geburtstag , 27. Januar 1906. Beethoven ;" Wagner. Internationale Muſit.

Theologiſcher Anzeiger für die ev . Geiſtlichkeit des Königreich Bayern. Nördlingen ,

C. H. Beck. Nr. 49. Januar 1906, 16 S.

15. Der 18. deutſche evang. Kirchengeſangsvereinstag zu Rothenburg o./Tbr. am 17 .

und 18. Juli 1905. Leipzig , Breittopf. 60 Bf. Enthält die Verhandlungen ,

Gottesdienſte , Predigt, und die zur Zeit beſonders bedeutſamen Referate über Muſikpflege

an den Mittelſchulen von Dr. Sannemann in Hettſtedt und Prof. Haß in München .

16. Satechiếmus der Geſangelunft von Rich. Dannenberg. 3. Auflage. Leipzig 1906 ,

Mar Heſſe. 147 S. Praktiſch , knapp , mit Fluſtrationen und Muſiknoten .

Katechismus der Muſit. Allgemeine Muſiklehre von yugo Riemann. 3. Auflage.

Leipzig , daſelbſt. Nicht was jeder Muſiker weiß , ſondern was jeder Muſiker wiſſen

ſollte, muß in den muſitaliſchen Katechismen ſtehen : ſagt mit Recht die Vorrede.

5 Kapitel, mit 52 Paragraphen. Beſtens zu empfehlen , wie ſchon Riemanns Namen

berbürgt .

17. Weber: Jlluſtrierte Aatechismen . Band 4. Dobe : Katechismus der Muſik. 28. durch

geſehene Auflage. Von Rich . Qofmann. Leipzig, I. I. Weber. Leinwandband 1,50 M.

170 S. Iſt in wirklich katechiſtiſcher Form (Frage und Antwort) verabfaßt , ſehr

reichhaltig bei aller Kürze, handlich, mit zahlreichen Notenbeiſpielen , wohl verſtändlich.

Neben dem Klavier wird der reinen Vokal- wie der ſonſtigen Inſtrumentalmuſit,

der Orgel ihr Recht. 545 Fragen , die durch die ganze Praxis und Theorie der

Muſik von der Tonleiter bis zum doppelten Kontrapunkt führen .

18. Zeitſchrift der 3nternationalen Muſikgeſellſchaft. Red . Dr. Alfred øeuß-Leipzig.

Czermaks-Garten 16. Verlag : Breittopf. 7. Jahrgang . Oktober 1905.

Nr. 1 : Amtlicher Teil . E. Caland , Erklärung. Clart, Erwiderung. – H. Golds

ſchmidt (Berlin ): Welche Bedeutung befäße für die Praxis der Gegenwart eine Geſchichte

der Methode der Geſangstunſt ? - Rimsky -Korſakov (Roſa Newmarch , London ). -

Note sur deux Librettistes français de Gluck : du Roullet et Moline. G. Proud'homme

(Paris) . Les „ Heirmoi“ de Pâques dans l'office grec . Hugo Riemann (Leipzig ):

Muſitberichte. Vorleſungen . Kritiſche Bücherſchau. Zeitſchriftenſchau. Buchhändler

tataloge.

Nr. 2 : Gabriel Fauré. Der Bohn'ſche Geſangverein in Breslau. On the

Tuning of Bells. Nr. 4 : Die Probleme der vergleichenden Muſikwiſſenſchaft.

Worcester, Sheffield and Bristol . Nr . 3 : Die gregorianiſche Choralreſtauration und

der Internationale Kongreß für greg . Geſang in Straßburg vom 16. bis 19. Auguſt 1905.

Friedrich Ludwig (Straßburg ). – Old Organ Expressions . Noch zwei verkannte Kanons.

H. Riemann. Nr. 5 : Das dämoniſche Element in Mozarts Leben (A. Heuß) . The

British School on View . - Hugo Riemann, Handbuch der Muſitgeſchichte. (P. Wagner,

Freiburg in der Schweiz.) Die deutſche Muſitſammlung ( Reichs -Muſit - Bibliothet).

W. Altmann (Berlin) u. a .

19. Mitteilungen des geſchäftsführenden Ausſchufles des evang. kirchlichen Chorgeſang:

Verbandes für die Provinz Brandenburg. Neue Folge. ( Paſtor von der Heydt,

Berlin W. 35, Genthinerſtr. 26.) November 1905 .

Nr. 53 : Römiſche Choralreform (Joh. Wolf-Berlin). Literatur Muſitbeigaben :
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Geſius, Sauptmann, S. Bach. — Nr. 54 : Eine eigenartige Quelle evangeliſcher Kirchen

muſit (F. Wolf) , eine Leinendede mit eingeſtidten Muſitnoten Muſitbeigaben : Komm ,

heil. Geiſt (M. Hauptmann ). Ermuntre dich (S. Bach ). — Nr. 55 : Vom evg Kirchen -Geſang

verein für Deutſchland. - Jahresverſammlung für Schleſien in Dhlau. Wichtige Leitfäße. --

Anzeigen. — Muſitbeigaben : Tenebrae facta sunt ( Finſternis brach herein ), Baleſtrina. Dant

ſei unſerm Herrn , $ . Schüß. Auf, auf, mein Herz, mit Freuden. I. Krüger, 1649.

20. Schweizeriſche Mufttzeitung und Sängerblatt. 46. Jahrgang . Drgan des Eid

genöſſiſchen Sängervereins und des Vereins Schweizeriſcher Tonkünſtler. Zürich.

Red . Dr. Aarl Nef in Baſel . Jährlich mindeſtens 36 Nummern. 6,25 M.

Nr. 17 enthielt : Peter Cornelius über Franz Liszt. Nr. 28 : Edgar Munzinger.

Nr. 30 : Zum 75jährigen Jubiläum des Männerchor Pfäffiton ( 1830-1905 ). Nr. 31 ;

Walthari in S. Gallen . 1906 Nr. 3 : Zum 150jährigen Geburtstag Mozarts , von

Karl Nef. Nr. 4 : Der Charakter der Tonarten . Nr. 5 : Die Bach'ſchen Suiten für

Violoncello -Solo. Nr. 6 : Die Meſſe (aus Krepſchmars Führer ) Nr. 7 : Muſitaliſche

Stunden. Von Carmen Sylva , Königin von Rumänien . ( Eine begeiſterte Beſprechung

von Bachs wohltemperiertem Klavier .)

21. Aorreſpondenzblatt des Evang. Airchengeſangvereins für Deutſchland. 19. Jahrgang

1905. Red . Rat H. Sonne- Darmſtadt. 2 M.

Nr. 12 : Mitteilungen des Vorſtandes (den Rothenburger Tag , Mufit an den Mittels

( chulen , Jubiläum 1907 betr.). Karl Schmidt: Was ſollen wir fingen ? II. G. Bed

mann : Ein erſter äußerer Erfolg des Ev. Organiſtenvereins für Rheinland und Weſtfalen.

Aus unſeren Vereinsgebieten. Literatur.

1906 Nr. 1 : Zum neuen Jahr. H. A. Nöſtlin : Ein überſehenes Napitel der

Muſitgeſchichte (altböhmiſche Meiſter ). Amtliches. Ein Schreiben aus dem Winkel,

aber nicht aus dem Schmollwintel. Aus Zeitſchriften . Literatur. Verſchiedenes .

Nr. 2 : Alte Liedweiſen im heutigen Geſang. Aus unſeren Vereinsgebieten .

Fahresverſammlung des Schleſiſchen Kirchen -Muſikvereins in Ohlau 1905 . Literatur.

22. Fliegende Blätter des ev . Kirchen -Muſikvereins in Schleften . Red. Agl. Mufitdir.

Lubrich in Sagan. 38. Jahrgang , 1905/06.

Nr. 1 : Vorſtandsmitteilungen . Vereinstagsbericht (Dhlau 1905 ). Wie iſt ein weiterer

Niedergang der ev . Kirchenmuſit aufzuhalten und dieſelbe wieder auf eine höhere Stufe

zu bringen ? - Die Aufgabe der Muſitgeſchichte. – Vermiſchtes. – Aus dem Amt für.

das Amt. Literatur.

Nr. 2 : Die Pflege der Kirchenmuſit auf dem Lande. Leitfäße zum Bortrage des

Serrn Pfr. Dr. Sannemann aus Hettſtedt ( Thüringen ) zu Rothenburg 0./Tbr. Vers

miſchtes. Literatur. Inſerate.

23. Kyriale seu Ordinarium Missae juxta editionem Vaticanam a SS. PP. Pio X.

evulgatam , Editio altera . Regensburg , Rom , Newyork und Cincinnati 1906 ,

Fr. Buſtet. 8 ° 87 S.

Hergeſtellt nach der neuen Vatitaniſchen Choralausgabe auf Grund der nunmehr

offiziell anerkannten Choralforſchungen bezüglich des ſog. traditionellen Geſangs , wie er

im früheren Mittelalter im Gebrauch ſtand , ehe ihn die ſpätere Kirchenpraxis änderte,

abſchliff und vereinfachte. Die Rüctehr zur älteren Zeit , veranlaßt vor allem durch die

Studien der Benedittiner, wird den liturgiſchen Geſang durch Zwiſchennoten und anderes

charaktervoller, aber auch ſchwieriger geſtalten. Die vorliegende Ausgabe macht den

Anfang unter den bezüglichen Büchern und bringt für die verſchiedenen Kirchenjahreszeiten

und Tage die Melodien zum Kyrie, Gloria, Credo , Santtus und Agnus. Die bisherigen

Bücher ſollen sensim sine sensu , quamprimum tamen entfernt werden . Eine große,

arbeitsreiche Aufgabe für die katholiſche Kirchenmuſit.

„ Die Menſuralnoten und Tattzeichen des 15. und 16. Jahrhundert “ von Heinrich Beller .

mann ſind ſoeben in zweiter Auflage erſchienen . Berlin , G. Reimer 4º. 135 S.

8 M. Vortrefflich ausgeſtattet. 1. Auflage 1858. Unentbehrlich zum Studium der Alten.

-

1

1

1



57

Muſikbeigaben.

1. Paſſions -Hymne.
D. Rudin (Schweden ), 1905.Lento, ma non troppo .

P

be

m f

主 bo
유

Sot - tes Lamm , = tesGot

Got

Lamm , du ſtarbſt am Kreu - zes

tes

Din G
P mf

bar .medichEr - bar - me dich

р
2

1.

s mie

ſtamm ,

er - bar

er =

me

dich ü - ber uns !
bar sme

5

bar - me
dich ü - ber uns !

書

P

mf

Nicht haſt mit Sil - ber du und Gold , mit dei- nem Blu-te uns ſo hold er

mf

Sün-den fold . Lamm,

poco rit.
PP pa tempo.

음
PP

=

TE
Sün -den-,
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Sot
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Sün-den fold.
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6
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molto cresc . moltodim . oder :

pp -PP

bar - me dich ű - ber uns, it = ber uns ! uns ! (D. Rudin. )

多 H²

PP -PP

2. Gemeindelied.

( Ober Chorgejang . ) D. Mudin. 1905 .

E

Du biſt mein Herr, O Je - ſu Chriſt, für mich auch biſt du ge

E
ſtor ben. Ich will dir ge - ben , was mein iſt, das Heil haſt

5 :
du mir er - wor - ben . Je ſu mein, laß mich nur ſein auf

poco rit.

im s mer und auf wig dein ! (D. Rudin .)

é be
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3. Dreiſtimmige Motette.

Für Frauenchor. 3. W. fyra , Bevenſen 1875.

Sopr. I.

So ſpricht der Herr :Schauet doch und ſehet, ob auch ein Schmerz ſei, wie

Sopr. II.

f
So ſpricht der Herr:Schauet doch und ſehet, ob auch ein Schmerz ſei , wie

Alt.

11 be
So ſpricht der Herr:Schauer doch und ſehet, ob auch ein Schmerz ſei, wie

ten .

8

mein Schmerz. Schau - et doch und les het , ob

ten .

ir - gend ein

3

mein Schmerz. Schau - et doch und ſe het , ob ir gend ein

ten .

16 t
o

mein Schmerz . Schau et, ob auch ein

मेर

Schmerz ſei , einSchmerz wiemein Schmerz.Ich bot meinen Rücken denen, die mich ſchlugen,und

#

Schmerz wie mein Schmerz. Ich bot meinen Rücken denen , die mich ſchlugen, und

7

Schmerz ſei wiemeinSchmerz.Ich bot meinen Rücken denen, die mich ſchlugen , und

mei - ne Wange de-nen , die mich rauften ; mein An - ge-ſicht ber- barg ich nicht vor

7

mei-ne Wange de-nen , die mich rauften ; mein An - ge -ficht ver-barg ich nicht

mei - ne Wan-ge de-nen, die mich rauften ; mein An - ge-ſicht ber -barg ich nicht

6*
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:
Schmach, vor Schmach u . Spei chel. So ſpricht d.Herr: Schauet doch u.ſe- het,

be
8 .

vor Schmach und Spei 5
chel. So ſpricht d.Herr: Schauet doch u . je-het,

vor Schmach und Spei chel. So ſpricht d. perr: Schauet doch u. feshet,

ob auch einSchmerz ſei wiemeinSchmerz,wie meinSchmerz.Schauet doch u . je - het, ob

ob auch einSchmerzſei wiemein Schmerz,wiemein Schmerz.Schauet doch u. ſe - het, ob

bo

ob auch ein Schmerzſeiwiemein Schmerz,wie mein Schmerz. Schau et dochund

ir - gend einSchmerz, wie mein Schmerz, wie mein Schmerz.

ir - gend ein Schmerzwiemein Schmerz,ein Schmerzwie meinSchmerz, wiemein Schmerz.

jeht , 06 irgend ein Schmerz,ein Schmerz wie mein Schmerz. Schau

配
Schau » et doch und ſe het, ob ir - gend ein Schmerzſei, ein SchmerzwiemeinSchmerz.

do
Schau - et dochund je

$ het, ob= wie mein Schmerz.irgend ein Schmerz

auch " einet , ob Schmerz ſei wie meinSchmerz.
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Abhandlungen und Aufſäke.

1. Entführte Muſikalien aus Nürnberg.

D. M. Herold .

Als ich mit Erforſchung und Zuſammenſtellung der vergeſſenen Alt- Nürnberger

Gottesdienſtordnungen beſchäftigt war, deren einzelne Teile in Sakriſteien, Biblio

theken und Archiven geſucht werden mußten und fich oft wenig aneinander fügen

wollten, empfand ich es ſchmerzlich, daß ſich von den zugehörigen Muſikalien nur ſo

weniges zeigen wollte . Zwar enthält das Germaniſche Muſeum Einſchlägiges, ebenſo

die ſtädtiſche Bibliothet, und in den Kirchen ſteckt noch manches, was den Händen

der Antiquare entronnen iſt; aber im ganzen betragtet iſt der Vorrat gering .

Man darf ſagen , daß aus vorreformatoriſcher Zeit noch mehr und Wertvolleres in

Nürnberg vorhanden iſt, als aus ſpäteren Tagen . Das alte Ratholiſche ſchob man,

ſoweit man es nicht in konſervativer Weiſe fortbenußte -- und das war gerade

nicht wenig — zurüd, und an abgelegenen Orten überdauerte es die Jahrhunderte .

Zum Teil prachtvolle Werte, geſchrieben, illuſtriert, gedrudt, mühevolle Arbeiten

frommer Kloſterleute und Künſtler: heute meiſt nur aus tunſthiſtoriſchem Intereffe

namhaft gemacht. Von ihrer Verwendung im Gottesdienſt und Kultu$ hat man

in der Regel feinen Begriff ; fennt man doch auch den eigenen Gottesdienſt in

ſeiner Vergangenheit nicht. Wo man ihn vorführt, da fucht man von wiſſenſchafts

licher Seite die Erinnerung wenigſtens fofort mit der Einrede zu ſchlagen, daß

dieſes alles die Überbleibel des Interims ( 1548) ſeien . Nichts iſt unhiſtoriſcher.

Durch die Bücher aus den zwanziger und dreißiger Jahren , alſo durchaus vor dem

Interim , leicht zu widerlegen. Oder auch man führt zur möglichſt niedrigen

Schäßung der alten Nürnberger Gottesdienſte und Ordnungen die Urteile rationa

liſtiſcher Zeitgenoſſen von 1780 und weiter vor und die handwerkemäßige Behand

lung ſeitens eines Teiles der damaligen Geiſtlichkeit und Muſikerwelt. Der Zeit

geiſt, der neue Geiſt, verlangte damals freilich etwas Neues, anderes ; ihm war

auch das Chriſtentum der Bibel und die Lehre der Apoſtel Finſternis und Auf

klärungsfeindſchaft. Deshalb auch Ton wie Inhalt der Bücher für Altar und Chor .

7
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Man wollte im Wechſel nun einmal etwas anderes . Wer lange in Räumen mit

gemaltem , gotiſchen Fenſterglas gelebt hat, der kann ſich ja an hellen, rheiniſchen

Fenſterſcheiben vorerſt aufrichtig erfreuen. Sie ſind dürftig, aber neu . Der Gegen

ſaß an ſich ſchon wirkt erfriſchend. Was das Wertvollere iſt, auf welcher Seite

mehr Geiſt, mehr Arbeit, mehr Tiefe liegt, kann nicht zweifelhaft ſein. – Dody

wollen wir die Alten , die Zerſtörer, Kinder ihrer Zeit, nicht verdammen .

Um wenigſten heute, zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Oder kehren wir

nicht ſoeben ſelbſt zu weiß getünchten Kirchen zurück ? Bauen unſere Architekten

ſeit türzeſter Zeit nicht wieder kleine winzige Fenſterchen, vielteilig , eng mit Holz

umrahmt ? Müſſen nicht in den Wohnungen unſere hellen , mächtigen Fenſter

ſcheiben, die man uns ſeit 50 Jahren geprieſen hat , wieder fallen ? Troß Licht,

Luft und Geſundheit. Man beſuche den Joſephsplaß in unſerem Nürnberg. Denn

Abwechslung muß ſein, weiter beſagt es nichts. Bewieſen wird 3a und Nein,

beides ohne Schwachheit. Und wer dürfte nicht an jeder Veränderung irgend ein

Gutes entdeden .

Wir kommen zu unſeren Nürnberger Muſikalien. Xus evangeliſcher Zeit habe

ich eigentlich nur ein fünſtleriſch hergeſtelltes Kirchenmuſikwerk bisher zu Geſicht

befonimen. In einem grünen Sad verſtedt und wohl aufgehoben fand ich 8

mitten unter Miſſalien und Brevieren, darum anfänglich für katholiſche Arbeit ge

halten , in der Fenißerſchen Bibliothek. Bei genauerem Zuſehen war es das Anti

phonar für die St. Ugidienkirche, nach deren Brand neu angelegt im Jahre 1724.

Ein ſchöner Folioband, mit Metallbeſchlägen, ichwer gebunden, durchaus handſchrift

lich, mit zahlreichen Fluſtrationen (den bibliſchen Geſchichten der Sonntagsevangelien)

und Initialen . Die Melodien der Antiphonen, Anfangs- und Schlußſprüche für

die bibliſchen Pſalmen und Kantita , einſtimmig , auf fünf Notenzeilen geſchrieben, mit

lateiniſchen Texten .') Auch Hyminen find beigegeben (Veni redemptor gentium ,

A solis ortus cardine, Herodes hostis impie, Christe qui lux es et dies

und andere.) Für den undergänglichen Wert dieſer Symnen ſich auf das Zeugnis

von Herder zu berufen, dürfte genügen . Man möge als gute Überſeßungen die

von R. Simrod gegebenen in ſeinem ,lauda Sion " (Stuttgart , Cotta) vergleichen.

Wie geſagt, außer dieſem Antiphonale konnte ich in Nürnberg an evang . Muſikalien

nicht viel finden . War alles in den Händen der Kantoren geblieben und bei ihren

Familien ? War es verſchleudert worden in der Zeit, in welcher man das Sebaldus

grab nach dem Gewicht verkaufen wollte und das berühmte Beter Biſcherſche Gitter

auf dem Rathaus , ſowie den Neptunbrunnen ?) wirklich verkaufte ? 1798 und früher.

Die Möglichkeit, über die niemand Sicheres wußte, war noch gegeben, daß

das königl. Kreisarchiv für Mittelfranken , welches ſeit einiger Zeit nach Nürnberg

gebracht war, etwas enthielte. Aber ſollten Nürnberger Kirchenmufitalien dorthin

abgeliefert worden ſein, ſtatt an die eigenen Lokalbibliotheken und Archive ? Eine

Anfrage im Kreisarchiv beſtätigte in der Tat die Wirklichkeit; und in den nächſt

1 ) Über dieſes Antiphonale selectum vgl. m . „ Alt -Nürnberg in ſeinen

Gottesdienſten" 1890, S. 27. 28. 220. 280.

*) Gegoſſen durch Wolf Hieronymus Herold 1660. Vor 4 Jahren in einer treuen

Nachbildung zu Nürnberg auf dem Marktplaße aufgeſtellt.
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jährigen Herbſtferien gedachte ich die Schäße einzuſehen und zu ftudieren . Allein -

als ich am 31. Juli 1894 zu dieſem Zwed das freisardiv beſuchte, waren die

felben ausgeflogen. Nürnberg, die alte Stadt, hatte ſeine Schäße nicht genug

gehütet. Und ſo fonnte es geſchehen , daß man nach Gutachten des tönigl. Kreis

archiv8 vom 28./29. Dezember 1892 die betreffenden Sachen (mit Schreiben vom

10. Mai 1894) an die königl . Hof- und Staatsbibliothek in München extradierte,

woſelbft fie fich nun befinden. Ob Stücke darunter aus andern Bibliotheken und

Kirchen, Ansbach, Heilsbronn u . a . ſtammten, vermag ich jeßt nicht zu entſcheiden.

Das bereitwilligſt überlaſſene Extraditionsverzeichnis enthielt ſehr wertvolle Werke,

im ganzen 55 Nummern, darunter viele Drude aus Nürnberg ſelbſt, dann aus

Venedig, Dillingen, Augsburg, Frankfurt, München, Wien, Straßburg, Wittenberg,

Dresden , Hamburg, Leipzig, Lübec, Gotha. Faſt alle aus dem 16. und 17. Jahr

hundert. Dabei die Rompoſitionen der Nürnberger $. £. Þaßler, Jak. Basler,

3. Staden , Drezel, Herbſt, Paminger u. a .

3m Auszuge, was die volftändigen Titel betrifft, ſoll das von mir am

genannten Tage 1894 abſchriftlich gefertigte Verzeichnis der nach München extra

dierten Muſitwerke hier folgen . Die Überſchrift iſt: 68. Mufitalien .

.

.

7

Muſikalien .

1. Adrian Willaert. 1559. Band 5 und 7. Musica nova . (Benedig. )

Beigegeben Buch I und II sacrarum cantionum quinque vocum (vulgo

moteta) aus den beſten dieſes Zeitalters. 1546. Italieniſche Autoren

1564. 65.

2 b . Motetae sacrae 4., 5., 6 -ſtimmig, nicht bloß für die lebendige Stimme,

ſondern auch zum Gebrauch von Inſtrumenten aller Art (adhiberi possent)

von Peonh. Lechner. Nürnberg 1575. 1. Band. Tenor.

3. Nr. 1-6. III. Band. Ecclesiasticarum cantionum 4, 5, 6 vocum etc.

Paminger , Leonard , öſterreichiſch. Nürnberg 1576. 6 Bde. Tenor in

duplo . Alt, Baß, 5. und 6. Stimme.

4. Nr. 1-4. Selectissimae cantiones (Motetae) 6- und mehrſtimmig von

Drlandus de faſíus. Nürnberg, bei Ratharina Gerlach. 1579. An

gebunden ſind 4,5-, 6- und 8 -ſtimmig, von demſelben, einige kleinere Geſänge.

Nürnberg 1582.

5. Filippo de Monte , Rapellmeiſter des Kaiſers Rudolf II . Benedig 1580.

Ein Bändchen. Angebunden mehreres, auch Madrigalien.

6. Basso. Canzonette etc. Vecchi da Modona. Ein Bändchen. 1580.

Angebunden mehreres von Venedig 1570. 76. 73. 75. 79 etc. etc. Giovan

Ferretti. Aler. Striggio von Mantua. Venedig 1578. Gabrieli. Venedig.

.

1580.

vocum von Drl. de laſſo. München 1582.

2 Bände. Distant und 5. Stimme. Dabei Sacrae cantiones von Lafio.

München 82. Lectiones sacrae, 9 - ſtimmig aus Hiob, von demſelben.

Teutſche Lieder Orlandi Laffi mit 5 Stimmen . Diskant. Nürnberg 1583 .

3. Wert. Nürnberg, ungefähr 83 .

7. Nr. 1-2. Motetta sex

7 *
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nova.

8. (Sammlung) Musica divina di XIX. Autori , von 4-7 Stimmen.

Anversa etc. 4 Bände. Tenor. 83. Tenore . Angebunden Luca Marenzio.

Venedig 1581. Madrigali von Laffo. 5.ſtimmig. Nürnberg , Gerlach.

85. Tenor. P. Neuna . Striggio. Madrig. don Paolo Masnelli. Benedig

82. Laffo a .

8a. Musica von verſchiedenen Autoren . Benedig 1584. 5 Bde..

9. Gemma musicalis. Sammlung. Madrigale 2c. 2. Herausgegeben durch Friedrich

Lindner von Liegniß. Nürnberg 1588/90 .

10. Cantiones sacrae Thom . Ludw. a Victoria. Alt. 4 Bändchen.

Dillingen 1589.

11. Cantus sacrae symphoniae diversorum eccellentissimorum authorum

5. 6. 7. 8. 10. 12 und 16 tam vocibus quam instrumentis . Editio

Norib. apud Paul Kaufmann . 1598. Distant, Alt, Tenor, Baß.

5. 6. 7. 8. Stimme. 8 Bändchen. Bollſtändig und „ höchſt wertvoll“ ;

angefügt :

1. Cantus sacrarum symphoniarum continuatio. Nürnberg 1600 .

2. Missae, quaternis 5. 6. et 8. vocibus authore I. Leone Haslero

Norimbergensi. Nürnberg, Kaufmann . 1599. Cantus.

3. Madrigali von demſelben. Drganiſt der Herren von Fugger. Augsburg 1596.

4. Neue Teutſche Geſang nach Art der Welſchen Madrigalien und Canzonetten.

Von demſelben. Augsburg 96.

5. Liber sacrarum cantionum . Greg . Aidinger , Drganiſt a . Fugger.

Nürnberg 1597 .

6. 7 Bußpſalmen (psalmi) . Joanne Croce in Venedig. Nürnberg 1599.

7. Madrigali von Jacob Hasler aus Nürnberg, Organiſt der Grafen von

Hohenzollern. Nürnberg 1600.

12. Sacrarum melodiarum etc. Meldior Franco Zittano. Shleſien. Augs

burg 1601. 2 Bändchen. Distant und Tenor.

13. Sacri concentus 5. 6. 7. 8. 9. 10. und 12. vocum von 30. l . Þasler.

Augsburg 1601 .

14. Contrapuncti compositi Teutſcher Pſalmen und anderer chriſtl. Kirchengeſäng,

für Geſang und allerhand Inſtrumenten 2. Melch. Frank. Nürnberg, bei

Katharina Dietrich. 1602. 4 Bändchen. Kantus, Tenor, Alt, Baß.

15. Motetae Alexii Neandri , bei S. Rilian in Würzburg. Frankfurt 1605

und 1606. 4 Bände.

16. Melodiarum sacrarum etc. Melch. Frant , Joh. 15 Bändchen . 1606 .

17. Circus symphoniacus von Rudolf de fafio. München 1607.

18. Musae Sioniae Michaelis Braetorii. Chriſtl. deutſcher u . Lieder und

Pſalmen . 5. Teil. 2 Bändchen. 1607 .

19. Motettae und Pſalmi. Von demſ. Nürnberg 1607. Angebunden weitere

Gefänge x . mit acht Stimmen gefekt von demſ. und zugleich auf die Orgel

und Chor mit lebendigen Stimmen und allerhand Inſtrumenten in der Kirchen

zu gebrauchen . Von demſ.Von demſ. egensburg 1605. Selmſtedt 1607 ..
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20. Kirchengefäng. Pſalmen und geiſtliche Lieder auf die gemeine Melodien, mit

4 Stimmen simpliciter gefekt durch Peo Daßler von Nürnberg. Daſelbſt

1608 .
4 Bändchen. Rantus, Alt, Tenor, Baß.

21. Gotth . Erythraeu8 , Lieder in 4 Stimmen. Nürnberg 1608. 3 Bändchen .

21a . Neue Teutſche Geiſtliche Gefäng durch Joh . Staden von Nürnberg , Fürſtl.

Brandenb . Soforganiſt. 2 Bändchen. Nürnberg 1609. Alt und Baß.

22. Geiſtliche Pſalmen und Kirchengeſäng. 3oh . Seep. 2 Bändchen. Nürnberg

1609. Alt und Tenor.

23. Hymnodia Sionia etc. Mich. Praetorius. 6 Bändchen. 1611. (Wolffer

byti.) Angebunden Missodia Sionia continens cantiones sacras ad

officium , quod vocant summum, in ecclesia usitatas. Mich. Praetorius.

1611. Megalynodia Sionia etc. Magnificat. 1611 .1611. Eulogodia S.

cont. cantiones sacras in ecclesia conclusionis loco ad dimissionem

usitatas, utpote Benedicamus . Mich. Praet. 1611 .

24. Motetae etc. Chriſtoph Strauß. 1. Band . Wien 1613. 7 Bände, Fol.

25. Ecclesiodiae , das iſt Kirchengefäng, nämlich der gebräuchlichſten Pſalmen

Davids 2. für Stimme und auch zu muſ. Inſtrumenten. Chriſtoph Thomas

Walliſer. 3 Bände . Straßburg 1614. Te deum. 1625. Ungeb .

Katechismusgefänge.

26. S. Leoni etc. concerti. Benedig 1615..

27. (Cantus) Reliquiae etc. Gabrielis , 3oh. Leo asleri a . Von Georg

Gruber, Nürnberg, herauegegeben . 12 Bändchen. Nürnberg 1615.

28. Syntagma etc. Mich. Braet. 1. Band. Wittenberg 1615 .

29. Polyhymnia Panegyrica. Mich. Praet. Darinnen 40 Solenniſche Friedts und

Fremdens- Concert mit 1-21 und mehr Stimmen auf II - VI Chor, cum

basso generali seu continuo . 5 Þefte. Fol . 1618.

30. Magnificat etc. Drl. von Paíſo. München 1619.

31. Meletemata etc. 3. 4. Serbſt, Nürnberg. 1 Bändchen . Nürnberg 1619.

32. Pſalmen Davids ſamt etlichen Motetten und Konzerten mit 8 und mehr

Stimmen nebenſt andern zweyen Capellen geſtellt durch seinrich Schützen .

Dreßden. 12 Bändchen .12 Bändchen . Fol . 1619.

33. Auth . Valent. Drejel , Organiſt bei S. Lorenz. Nürnberg 1620. I Bd.

36. Opus novum, geiſtlicher lat. und deutſcher Concerten und Pſalmen Davide

mit 2-12 Stimmen nebenſt dem Basso continuo vor die Orgel, Lauten,

Chitaron 2. durch Daniel Selchius, Wolfenbüttel. Samburg 1625.

5 Bändchen.

37. Motetti etc. Aleſſandro Grandi , Benedig. 1 Bändchen. Benedig 1626.

38. Opella nova. Andrer Theil geiſtlicher Concerten mit 3–6 Stimmen zuſampt

dem General-Baß auf jeßo gebreuchliche Italiäniſche Invention komponiert von

30h. $ errmann Shein , Leipzig. 2 Bändchen. Tenor, Baß.

39. Bassus continuus sive b. ad organum harmoniae novae

cantionum etc. von 30h. Staden , Nürnberg, Drganiſt 6. Sebald.

1 Bändden . 1628.

sacrarum
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40. Symphoniae sacrae . $ enrici Sagittarii , Sachſen . Benedig 1629.

3 Bändchen. Tenor, Baß, Baß für die Orgel.

41. Hauß:Muſic. Geiftl. Geſäng 2c. 30h. Staden.Joh. Staden. Nürnberg 1628-34.

4 Bändchen . 4º.

42. Kleine geiftliche Concerten mit 1-5 Stimmen, ſamt beigefügtem basso

continuo vor die Orgel von Henr. Sagittarius. 1 Bändchen . 1636.

Cantus.

43. Messa etc. mit Borlin 2. Inſtrumenten. 10 Bändchen . Benedig 1640.

Antonio Rigatti.

44. Johannes Staden , opera etc. pars prima. Nürnberg 1643, bei

Endter. 6 Bändchen .

45. Joann. Stadimair. Für Gefang und 3nftrumente. 16 Bändchen . 1645 .

Oeniponti.

46. Psalmus 50. Mengelius , Bamberg.

47. Allerhand Oden und Lieder, Melodien und Arien . In Drud gegeben

durdy Gabriel Boigtländer. 1. Teil. Lübed 1647 .

48. Symphoniae etc. Seinr. Süß. 1 Band. Dresden 1647. Bass.

ad org

>49. Messa 4 - ſtimmig et Salmi etc. Claud. Monteverde. 1 Band.

Benedig 1650.

50. ( Violon ) 1. Teil von allerhand neuen und anmutigen muſikaliſchen Sachen

mit 3 Stimmen und einem Basso continuo durch Heinrich Gräſer ,

Muſitus in Bersbrud. Nürnberg 1655. 1 Bändchen.

51. Andrer Teil evangeliſcher Geſpräch auf die Sonn- und þauptfefttage von

Quadrageſima bis Pfingſten. 4-10 Stimmen von Wolfg. Karl Briegele,

Gotha 1662. 7 Bändchen.

52. Peon. Baminger. Geiftlich und weltlich Lieder. 1680.

54. Ein Notenbuch, mit 8 Stimmen, übereinander geſchrieben ( Partitur), incipit

Laudate dominum de coelis etc. ca. 1710.

55. Ein dergl. Notenbudy, fängt an mit dem Canon : Cum sors maligna me

fatigat etc. 1720.

über Leben und Wirkſamkeit der Nürnberger Kantoren und Muſiker wolle

man die jeßt erſchienenen, vortrefflichen ausführlichen Darſtellungen in den Dent

mälern deutſcher Tonlunſt vergleichen . Zweite Folge. Denkmäler der

Tonfunft in Bayern. 5. Jahrg. 1. Liefg. Han leo fabler. Bon

Dr. A. Sandberger. Leipzig, Breitkopf u. Därtel. 1904. Nürnberger

Meiſter der 2. $ älfte des 17. Jahrhundert8. Geiſtliche Konzerte und

Kirchenkantaten. Von Dr. Max Seiffert. 1905. S. Siona, 1906. S. 54.

2. Boſh's verlorenes Paradies in Nürnberg.

Donnerstag, 23. Nov. 1905 brachte dem muſikliebenden Nürnberg eine Bor

führung, der auch auswärts mit Intereſſe entgegengeſehen wurde : Bofft, das

berlorene Baradies, nach der Abfight des Romponiſten tein Dratorium und tein
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firchenfähiges Wert, ſondern ein Chorwerk für das Ronzertpublikum und zwar über

einen bibliſchen Stoff. Das Tertbuch bringt die Geſchichte des Sündenfalls in der

bekannten Faſſung, die ihr Milton gegeben hat ; in der Ausführung iſt es eine

ſelbſtändige Arbeit, die von Rennern der neueren italieniſchen Literatur hochgeſtellt

wird. Dem Muſiker jedenfalls bietet ſie dankbare Aufgaben . Da nicht alles

komponiert wurde, was der italieniſche Dichter vorzulegen hatte, wurden die in der

Kompoſition übergangenen Stellen in dankenswerter Weiſe noch mit abgedrudt ;

wenn ſie auch nicht zum Verſtändnis des Verlaufs des Tonwerte nötig find, dienen

fie doch zur Vertiefung der jeweiligen Stimmungen. Die Verdeutſchung fann noch

nicht an allen Stellen als eine endgültige Löſung angeſehen werden ; Z. B. posa Uriele

höre meine Stimme" ; warum nicht : ,, Uriel, halt' inne " ?

Es find vier Teile auf drei Schaupläßen und in durchſichtiger Dispoſition :

3m Brolog reden die Engel im Himmel von der neuen Shöpfung und verherr:

lichen den Schöpfer in Chören ; in der Hölle berichtet Satan von der Schöpfung

und verſchwört ſich mit ſeinen Genoſſen zur Durchkreuzung des göttlichen Weltplans ;

im Paradies beſcheint die aufgehende Sonne das erſte Menſchenpaar in statu

integritatis (ein Bergleich mit þaydn's Schöpfung III ift bedeutſam ), während

dem Admifſenden Satans Vorſat bekannt wird und die Fürſprache des präeriſtenten

Chriſtus ſich der ahnungslos dem Verderben Entgegengehenden annimmt. Den

Schlußteil eröffnet fühne Daſeinsfreude an dem zu Ende gehenden erſten Tag,

ſozuſagen der Übermut, der nachts in den Fall umſchlägt; hierauf wird unter der

friſchtalten Morgenluft eines an Händel gemahnenden Chors die Auswanderung

auf die Erde angetreten .

Den Katholiken berhehlt das Werk night. Der Sündenfall kommt zuſtande

durch die Ronfupiszenz, eine Auffaſſung, deren fich freilich auch die ſpätere Synagoge

nicht mehr erwehrt hat (Weber, altſynag. Theol. S. 214 f.) , an der aber vor

nehmlich die Kirche Roms laboriert. Nach Bedarf tönnte der Nachweis des fatholiſchen

Charakters des Tonwerkes durch allgemeine Beobachtungen wie des Begriffe von

Andacht, mit dem 8 operiert – und durch Einzelheiten und Uußerlichkeiten geſtüßt

werden, zu denen ſchließlich auch gehört, daß es einer in Rom tonvertierten deutſchen

Fürſtin gewidmet ift. Rein vernünftiger Proteſtant wird es an der Kompoſition

qusſeßen, daß ihr Meiſter in den Bahnen geblieben iſt, die ihm vertraut waren,

daß er inſofern ganze Arbeit" gemacht hat.

Fitr Broteſtanten iſt das Werk alſo nur von ökumeniſchem , und dazu natürlich

von fünſtleriſchem Intereffe. Das lektere will ja der Komponiſt auch vorwiegend

von uns . Mufit indeſſen wird man nicht beſfreiben . Schon bei ihrer Erſtaufführung

glaubte Berichterſtatter ihr den Siegeslauf ankündigen zu dürfen ; dieſer Eindrud

hat fich durch die Nürnberger Aufführung nicht geändert, wurde aber durch Urteile

von Berſönlichkeiten, die gewichtig mitſprechen dürfen, verſtärkt. Das Wert wird,

meine ich, ſich durchſeßen, ohne erſt um unſere Genehmigung einzukommen . Die

Muſik iſt ſozuſagen impreſſioniſtiſchen Stils, fte vermeidet den breiten Fluß, den

umfaſſenden Ausbau, den die deutſchen Muſiker lieben ; die Wagnerianer ſind ihr

daher zumeiſt nicht geneigt, obwohl Boffi tein Seht daraus macht, wieviel er von

Wagner gelernt hat. Bei Boffi ift beſtändige Beweglichkeit und Abwechslung, etwa
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wie im Kaleidoſfop unermüdlich andere Bilder entſtehen , die ſich doch aus verhältnis:

mäßig wenigen, am wiederkehrenden Gleichlaut bald fenntlichen Elementen zuſammen

ſeßen . Man wird ſchon bald den Eindruck einer großzügigen flaren Architektonit

in dem ewig Sprühenden , Wechſelnden erhalten . Dazu fommt moderne Dramatit

und italieniſche Melodik. Jene gibt dem Orcheſter eine bisher ungewohnte Stellung,

es wird ein ſelbſtändiger, mit dem Chore gleichberechtigter Faktor, der ſogar an

entſcheidenden Stellen allein laut werden kann ; die Singſtimme erſcheint als das

vorzüglichſte der Inſtrumente; als das Glanzlicht auf dem farbenprächtigen Gemälde.

Die Melodik ift einerſeits raſſeecht, andrerſeite hat ſich bisher in der deutſchen

Muſitgeſchichte immer gezeigt, daß der Norden für ſie höchſt empfänglich iſt, oft nur

zu ſehr. Übrigens iſt ſie in ſtrenger Zucht gehalten , wie von einem Meiſter zu

erwarten , der die deutſche Muſik ungefähr von A bis 3 tennt. Drauflos komponiert

Boffi nie, auch nicht einen Tatt; was aber da fteht, hat Grund und Zwed, fol

etwas. Als der Klavierauszug idon hinausgegeben war, entſchloß ſich Boffi noch

zu einigen Strichen, im Schlußteil ſogar ziemlich erheblichen, deren Klugheit man

bewundern darf. Davon wurde auch die Stimme Gott Vaters bis auf einen kleinen

Reft betroffen , von ihr wird daher fünftig nicht mehr viel die Rede fein. Sie

bewegte ſich, wie vielleicht zu ihrem Abſchied noch erwähnt werden darf, in lauter

leeren Quinten durch die vier Stimmen auf und ab ; der Komponiſt verzichtete auf

fie, weil fte, wie er ſagte, weder im Aug& burger Schießgraben noch im Leipziger

Gewandhaus rein flangen. Dieſe abnorme Singweiſe liegt alſo feinem Liebhaber

hor. Indes mag auch ein andrer Umſtand mitgewirkt haben. Die Kritit in

Deutſchland iſt nämlich ſeit einiger Zeit nervös gegen leere Quinten , wenn ſie nicht

zufällig in der 9. Sinfonie ſtehen. Aus dieſem Effett iſt in der Tat durch Uns

berufene ein Mäßchen geworden , durch welches mancher innere Dangel berbedt

werden ſollte. So ſtand es nun im Verlorenen Paradies nicht. Die leeren Quinten

waren ganz an ihrem Plaße. Doch iſt das Werk immerhin ohne fie gedrungener ;

darin , daß Gott Vater jeßt kaum mehr das Wort ergreift, liegt zweifellos eine

Steigerung ſeiner Majeſtät. Wie ſich im Brolog gewiſſermaßen das völlige Vakuum

langem Weben zum erſten Afford verdichtet, und dann die Engel anfangen , fich

zu wiegen und zu ſchweben ; wie ein ſtarres Präludium und Fuge, in Bache Art

anhebend, deſſen Werken Boffi ſoviel zu verdanken geſteht, den Höllentroſ eröffnet ;

wie ein Engel von oben dahinunterſchaut, ſo daß die Teufel das himmliſche Treiben

einen Augenblick hören , bis jener bald mit Grauſen das Fenſterlein wieder zuklappt;

wie die Teufel ſelber durch einen Zug von Melancholie und Ritterligteit Teilnahme

wecken, wie ſie ſich dann erheben, dröhnender noch, als es in Nürnberg gelang ;

oder wie die Welt bei dem Entſchluſſe des Sohnes , fidh zu opfern, fich vor an

betendem Staunen nicht mehr halten kann , oder wie das Paradies in lauter Süßig

keit verſchwimmt; wie abends in übermäßiger Fidelität und Schwärmerei die Glüh

würmer tanzen und ſpringen, wie es den Menſchen nach ihrem Falle wird, als

fielen Berge über fie und Sügel dedten fie. Das alles darf man fich wohl

einmal mit Nachdenken anhören ; deutſch iſt es gerade nicht, und nicht proteſtantiſch ;

aber der'8 gemacht, iſt ein echter Künſtler. In Nürnberg lagen die Soli in

bereits bewährten Händen : (Lorik ; Buff-Hedinger ); durch Eva wurde der leßte
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Teil äußerſt temperamentvoll und zum Höhepunkt der Handlung erhoben. Eindrude

doll war die zeitweilige Begleitung des von Gottes Wunderwerken erzählenden

Satan durch vox coelestis , als flänge in ſeiner eignen Seele Himmeløſehnſucht

wieder ; im Schlußhor des Paradieſegteile wurde jedoch zu bald losgelegt, und das

wäre in noch höherem Grade von dem „kleinen Chor " zu berichten, der im Prologe

den Zuhörer vor allem verſichern zu wollen ſchien, daß er fich gar nicht fürchte,

und das brauchte er auch nicht, waren doch die Soliſten zu ihm abfommandiert ;

der Sonnenchor war überhaftet, ſo daß gegen Schluß ein rudweiſes Vorangehen

nicht mehr möglich war ; das Höllenfinale geriet etmas matt, der Glühwürmerchor

ſchleppte, wodurch wieder der zweimalige Drgelpunkt auf f an Wirkung verlor,

während außerdem das Orcheſter an einigen der hier äußerſt tißlichen Stellen nicht

ganz die erforderliche Sicherheit zu bieten ſchien. Man ſieht, das Werk iſt nicht

nur aus dem regen Nervenleben der heutigen Menſdheit hervorgegangen , es macht

auch die Ausführenden aufgeregt.

Der neue Saal des Induſtrie- und Kulturvereins kam der Maffenaufführung

äußerlich durch ſeine impoſanten Dimenſionen und ruhigen Formen entgegen , in

Beleuchtung fonnte er ſich – leider - nicht genug tun . In ſeine Afuftit hatte.

man ſich vielleicht noch nicht ganz gefunden ; ſo war der Baß des Chors von einigen

Pläßen des Saals aus einigemale nicht zu hören ; die Männerſtimmen ſchienen

überhaupt auf ihrem Plaße etwas gedrückt; große Trommel, Cinellen, Glockenſpiel

müffen dagegen mit noch größerer Vorſicht behandelt werden ; das Horn , dieſes

tüdiſche Inſtrument ging einmal einen halben Ton zu tief los ; allerdings ſchien

Satan ſelbſt die Beheizung des Saals iibernommen zu haben . Wahl und Auf

führung des Werkes haben jedenfalls gezeigt, wie hoch der Verein für klaſſiſchen

Chorgeſang und ſein Dirigent (Dorner) ihre Aufgabe auffaſſen.

Dr. Wilhelm Caſpari.

3. Liturgiſche Diterandacht.

Drei Faktoren konſtituieren den liturgiſchen Nebengottesdienſt, Schriftlefung,

Gefang und Gebet. Den Ton des Ganzen beſtimmen die Lektionen . Ihnen ſchließt

fich der Geſang betennend und weiterführend an . Den Eingang bilden nach dem

zur Zeit zur feſten Sitte gemordenen Gemeindelied einige Berſikeln mit der kleinen

Dorologie und, wo er möglich iſt. Pſalmengeſang . Der legtere kann in freien

Chorgeſang , eventuell zweiſtimmig mit Orgel, umgewandelt oder auch ganz ge

ftrichen werden .

Zum Drgelſpiel bemerten wir, daß nach der einzelnen Lektion rad ,

ohne Aufenthalt , nur mit 4-5 Attorden zum folgenden Geſangesverſe über

geleitet werden muß. Die Gemeinde iſt, um viel Unruhe zu vermeiden, von der

erſten bis dritten Lektion ſtehend gedacht. Dagegen iſt unmittelbar vor dem Haupt

lied Raum für ein ergiebigeres , dankbar aufgenommenes Orgelpräludium ; ebenſo

vor dem Schlußliede. Das Orgelſpiel an lekterer Stelle ſowie der geſamte

Shlußteil ſehr freudig und jubilierend, friſd . lebendig gehalten ſein. Das Gebet

vor dem Vater Unſer iſt das ſog . Kirchengebet, alſo in längerer Au8führung, wofür
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die Landesagenden das nötige enthalten. Der Gang der Leftionen ift Altes Teſtament,

Evangelium, Epiſtel (Apoſtelgeſchichte). Anſprache, Summarie oder Betrachtung

tönnen, wenn man ſie nicht entbehren will, den Gottesdienſt nach Wunſch erweitern .

Orgelpräludiu ni .

Gemeindelied : Ich geh zu deinem Grabe, du großer Dſterfürſt. V. 1-3.

Oder : Gelobt ſei Gott im höchſten Thron . B. 1-5.

(Eingangsvotum und follette oder :)

V. ( Geiſtlicher.) Der Herr iſt auferſtanden und Simoni erſchienen. Salleluja !

R. (Gemeinde. ) Der Serr iſt wahrlaftig auferſtanden. Halleluja !

V. Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg . Halleluja !

R. Gott ſei Dant, der uns den Sieg gegeben hat. Halleluja !

V. Ehre ſei dem Vater und dem Sohn und dem þeiligen Geiſt:

R. Wie es war im Anfang, jeßt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewig

teit . Amen .

( Pſalmodie, wenn möglich.

Antiphon : Halleluja ! Auferſtanden iſt der Herr. Halleluja ! Wie Er euch

geſagt hat. Halleluja ! 5. Ton . Pſalm 110 (111 ) . Gloria Patri. Antiphon

wiederholt. Oder ein freier Chorgeſang . )

.

Die Lettionen .

1 .

Mit unbergänglichem Segen fegne ung der ewige Vater. Amen. Pſalm 118,

13—29. Oder Jona 1 , 152, 11 . Ezech. 37 , 1--14. Oder Ev. 30h . 20,

1 (11 )-18.

Du aber, o Herr, erbarme dich unſer . R. Amen .

Lied : B. 4-5. Dein Grab war wohlverſiegelt. Oder : Jeſus lebt, mit ihm

aud id . 3. 1 .

2 .

Der eingeborene Sohn Gottes würdige uns Seiner Segnung und Hilfe . Amen .

Ev . 3oh . 21 , 1-14. Oder 20, 19-31 ; 21 , 15-25. Lut. 24, 36-48.

Du aber , o 3efu, erbarme dich unſer. R. Amen.

Lied : 8. 6. D meines Lebens Leben .V. . Oder : V. 2-3. Seſus lebt, ihm iſt

das Reich. Jeſus lebt , wer nun verzagt.

3.

Die Gnade des Heiligen Geiſtes erleuchte unſere Sinnen und Serzen . Amen .

1. Rorr. 15, ( 17 ) 42-58 . Oder Röm. 6. Offenb. 20 ; 1 , 7-20.

Der Serr aber erhalte uns Sein Wort in Ewigkeit.

R. Amen .

[ Anſprache, Summarie, Betrachtung .)

Der $ ym nu 8 (das Dauptlied . )

V. 4-6. 3eſus lebt , ſein þeil iſt mein . Oder : Halleluja, jauchzt ihr Chöre .
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V. 1-4. Lobt den Höchften, Jeſus lebet . V. 1-4. Auferſtehn, ja

auferſtehn, wirſt du. V. 1-5.

(Chor : Antiphon. 3ch liege und ſchlafe und erwache, denn der Herr hält mich.

Şalleluja. Halleluja. 8. Ton. Das Magnifitat. lut. 1 , 46—55.. .

Oder ein freier Chorgeſang. )

Das Gebet.

V. Dies iſt der Tag, den der Herr macht. Halleluja !

R. Saffet uns freuen und fröhlich darinnen ſein. Salleluja !

Gebet. Vater unſer.

R. Amen.

Interludium der Orgel.

Schlußlied : Gott Vater, dir ſei Preis. Pob, Ehr und Preis ſci Gott.

Jehovah, Jehovah.

V. Jeſus Chriſtus, geſtern und heute . Halleluja !

R. Und derſelbe auch in Ewigkeit. Halleluja !

Gruß. Tollefte . R. Amen .

V. Der Herr ſei mit euch.

R. Und mit deinem Geiſt.

V. Laßt une benedeien den Herren.

R. Gott ſei ewiglich Dant.

Segen. R. Amen.

Anmertung. Anſprache, Chöre und alle liturgiſchen Strophen können wegfallen.

Mufitnoten , Pfalmtöne u . 1. w. ſiehe im Befperale. 2. verm . Auflage. Gütersloh,

C. Bertelsmann. 2. Teil .

Literatur.

11. Orlando di Laffo, ſämtliche Werte, 17. Band, als 9. Teil des magnum opus musicum

durch Dr. Haberl beſorgt , 62 Säße für ſechs Stimmen.

Ein reicher Schaß, den die heilige Tontunſt in Gebrauch nehmen ſoll. Man begegnet

hier auch dem Beatus qui intelligit super egenum, welches in Regensburg zur Haupts

verſammlung des Cäcilienvereins am 8. Auguſt 1894 darum ausdrücklich zum Geſang

beſtimmt ward , weil die arme Kirchenmuſik (wie Haberl ſchrieb) perſönliche und fachliche

Opfer erfordert. Wenn wir aus der Fülle des Reichtums an töſtlichen Tonſtücken eins

herausgreifen ſollen , jo ſei es Jubilate Deo omnis terra (454 des M. o. m ., S. 149 ff.

dieſes Bandes) , worin Tenor II einen Capt. firm . über Si Deus nobiscum , quis contra

nos ? durchführt. Zu 447 , Domine, non est, vgl . die dreiſtimmige Motette mit denſelben

Worten in Bd. 1 , zu 436 , Diligam te, die dreiſtimmige ebd. über den gleichen Pſalm .

Die Angaben S. VII zu 449, wo Sir. 8, 13 (?) und – richtig - Pf. 32 (nach der Vulg .

Bi. 31) V. 3 angeführt ſind, und zu 433 (wo das Stap., 4 , nachzutragen iſt) mögen als

unbedeutende Verſehen , wie ein paar Fälle von Mangel des Halles an halben Noten, nur

nebenbei erwähnt ſein. Die Ausgabe iſt des vollen Lobes würdig.

2. Himnario para uso de las iglesias evangélicas espannolas. Madrid (o. )

Eine Sammlung deutſcher, engliſcher und ſpaniſcher Lieder in der Plangreichen Sprache

Kaſtiliens.

1
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Die 15 Abſchnitte - Loblieder , Kirchenjahr, chriſtliches Leben , Verlangen nach dem

Himmel, beſondere Anläſſe, Kinderlieder umfaſſen 253 Stücke, die Verfaſſer ſind hie und

da , meiſt mit den Anfangsbuchſtaben genannt. Die mehrfache Mitwirkung des Chors belebt

den Geſang . Ein und das andre Lied iſt wohl durch die deutſche Umdichtung hindurch

aus dem engliſchen oder ameritaniſchen Geſang angeeignet worden , einige vieleicht aus

dem lateiniſchen und franzöſiſchen . Stille Nacht“ wird ſich, ſo wenig ihm die volle Kraft

des Kirchenlieds innewohnen mag, nicht wieder verbannen laſſen. Das untirchliche „Holder

Knabe im lockigen Haar“ ſollte aber verſchwinden , wie hier (nach Fliedners Liederbuch

1842 ?) und in Gelderbloms „ 50 Weihnachtsliedern “. „ Ein feſte Burg “ iſt in dem Ab

ſchnitt ,,chriſtliches Wirten " eingeſtellt.

3. Thüringer kirchliches Jahrbuch 1906. Altenburg, Th. Körner.

Warm zu empfehlen wegen der Abhandlung von Pfr. Hort über den allgemeinen

Charakter des Sacramentarium Leonianum , die noch fortgeſeßt werden wird , ferner wegeu

des Vortrags von Pfr. Lange über die Kunſt im evangeliſchen Gottesdienſt.

4. (Aus dem Témoignage, der Kirchenzeitung der Lutheraner Frantreichs, vom 3. Febr.

1906, zum 5. S. nach Ep.) Die Worte Kol. 3 , 16 enthalten den Seim zur Erneuerung

des Kirchengeſangs.

Vor allem müßte, wenn es nach dieſem Worte ginge, jedermann mitſingen . Manches

Mädchen läßt ſich bei Abendunterhaltungen hören, in der Kirche ichweigt es. Sie

verüble mir es nicht, daß ich behaupte, im Geſang wiege das Kirchenlied alle Romanzen

auf, das dem Herrn " Singen ſei rühmlicher als ein Singen für Menſchen, und die Ein

gebung der Gnade (nach der franz . Bibel, aus dem Griech. év yo'qite) ſtehe höher im Wert

als das eitle Lob der Welt. Eine franz. Redensart : „ Wenn ich zu ihnen rede, ift's,

als wenn ich fänge !" d . h . es hat keine Wirkung. Der Apoſtel wünſcht ganz im Gegen

teil, daß der Geſang nicht nur eine Offenbarung der Gnade ſei , ſondern ein Mittel der

Gnade, das Mittel zur Unterweiſung im Glauben, zur Ermahnung der Chriſten, die dem

Herrn dienen ſollen .

5. D. 6. Nietſchel, Lehrbuch der Liturgit, 2. Band , 1. und 2. Lieferung. Berlin , Keuther

und Reichard 1906 .

Wie die Einleitung ausſagt, enthält dieſer Band die Lehre von den gottesdienſtlichen

Handlungen, zunächſt von Taufe, Konfirmation und dem Dazugehörigen. Einige An

merkungen können wohl hier angebracht ſein. Die Frage, ob Matth . 28, 18-20 ein Wort

Chriſti iſt, und ob er überhaupt die Taufe eingeſeßt hat, ſollte für uns nicht offen bleiben .

Man glaube der Schrift und den Alten mehr als dem Zweifel der Neueren . Athanaſios

erkennt (3. Brief an Serapion) dieſe Worte als ſolche an, durch die der Herr die Kirche

auf die Dreieinigteit gegründet und in ſie eingepflanzt hat. – Sollte die Ordnung der

Begriffe taufen und lehren durchaus nur ſo gedacht ſein , daß das Belehren auf die

Taufe erſt folgte, nicht ſie vorbereitete ? Die umgekehrte Beſtimmung ließe ſich aus Mart. 16,

16 folgern. Ob das Quo nomine oder quis vocaris (S. 24 ) den Sinn hat, daß der

Name ſchon vor der Taufe ſelbſt dem Täufling beigelegt war, iſt fraglich. Es könnte

auch bedeuten : welchen Namen empfängſt du nun in der Taufe ? Leider ſind wir gegen

über der Verfügung, die da und dort für das Standesamt ergangen iſt, daß der Name

des Kindes ſofort bei der Geburtsanmeldung angegeben werde, machtlos und können nicht

mehr von einem Taufnamen wie einſt reden . Der Exorzismus oder die Teufelsbannung

gehört für uns zu den Mitteldingen, iſt aber eben deshalb, wie Koldewey in der S. 5

genannten Einzelſchrift berichtet, in Braunſchweig und anderwärts lange Gegenſtand des

Kampfes für die lutheriſche Kirche gegen den talviniſchen Brauch geweſen . - Die Bedeute

tung des Bades der Wiedergeburt iſt, wenn der Kindertaufe noch eine wirkliche Umwand

lung des Menſchen kraft der Gnade des Erlöſers zugeſchrieben werden ſoll, auch für die

Kindertaufe wie für die Taufe Erwachſener ungeſchmälert zu wahren . Wenn ein ſo ver

borgener Vorgang , wie die Erwedung des Glaubens im Täufling, nicht handgreiflich, klar

vorgeſtellt wird, darf er doch darum nicht als undenkbar angefochten werden. So wider

1
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ſprechen wir dem , was S. 128 gegen die bezügl. Worte in Luthers Taufbüchlein geſagt iſt

6. Fiſcher, Airchenlied des 17. Jahrhunderte, Band III. Qeft 14 .

Beſonders bedeutſam wurde dieſe ganze Richtung dadurch , daß ſich nunmehr das

perſönliche Gefühlsleben , gegenüber dem allgemeinen der Maſſen, aus dem bisher auch

das Kunſtlied noch hervortreibt, entſchieden geltend zu machen beginnt . Das iſt bei dem

andern Lyriter jener Zeit, den dieſe faſt noch höher verehrte bei Joh. Rift. viel

weniger der Fall , weshalb er auch wenig oder gar keinen Einfluß auf die Weiterentwick

(ung des Liedes , weder der ſprachlichen noch der muſikaliſchen Darſtellung desſelben

gewann .“ So Reißmann S. 113 der „ Geſchichte des deutſchen Liedes “, inbezug auf

5. Albert. Der Ton frommen Gefühls iſt doch auch in manchem Liede Riſts zu ſpüren ,

ſo in dem wenig bekannten auf Neujahr, das wir in der Anzeige der betr. Hefte erwähnten :

So tomm, o Liebſter, tomm, o Held ! Die Lieder preußiſcher Dichter der Zeit bis 1648,

darunter Albert, Dach, welcher in das vorliegende Beſt hinüberreicht, ſchließen auf S. 156

ab, ihnen folgen die der gleichzeitigen fränkiſchen Sänger bis zu dem Nürnberger Rektor

Johann Vogel. Die Singweiſe zu Rölings Lied „ Mir fället, Jeſu , immer ein " (S. 130 )

iſt nach Zahns Melodienwert von Sebaſtiani. Die Freunde des rhythmiſchen Geſanges

werden ihn nicht mit dem ausgeglichenen , dem ießt wieder das Wort geredet wird, ver

tauſchen wollen . Wo freilich die Orgel vorherrſcht, da kann ſich der rh. Geſang nicht frei

entfalten . Darum trete ſie zurüd zu Nuß und Frommen des Kirchenliedes und des

Volksgeſanges. V. H.

7. Herrmann W., Orgeltompofitionen zum Konzert und gotte &dienſtlichen Gebrauch ,

Band II ; Leipzig , Breittopf und Härtel.

In dieſem Sammelwerk bietet der Herausgeber gutgewählte , wertvolle Orgel

kompoſitionen zu Konzert- und gottesdienſtlichen Zweden. Den leşteren dienen einzelne

Vorſpiele, ſowie eine größere Anzahl bon türzeren und längeren Nachipielen, die entweder

für ein Manual und Pedal, für volle Orgel, oder für die verſchiedenſten Manual- und

Regiſtermiſchungen berechnet ſind. Nicht nur bewährte und längſt bekannte Meiſter des

Orgelſpiels kommen zu Wort, ſondern und darin beruht vor allem der Wert und Reiz

der Sammlung auch hervorragende neuere Komponiſten -Orgelbeiträge lieferte Herzog ,

Barner, Becker, M. G. Fiſcher, Lißau , de Lange, Piel, Clausnißer, Frenzel, Egidi , Röder,

Gluth, Guilmant, Reger u . a . Der Forderung, „ daß für die Kirche nur das Beſte gut

genug iſt“ , kommen alle in der Sammlung enthaltene Säße entgegen . Sie ſind ernſt,

würdig und erhaben in den verſchiedenen Formen des Kontrapunkts geſchrieben, wie es

das königliche Inſtrument, die Kirchenorgel, fordert. Die Stücke zeigen hinſichtlich Inhalt

und Form fließende, intereſſante und gut tlingende Bearbeitung , frei von nichtsjagenden

Phraſen. Damit die Stimmenführung klar hervortritt und das gebundene Spiel gefördert

wird, ſind die drei Syſteme in Anwendung gekommen, was bei kontrapunttiſch tiefer und

komplizierter angelegten Arbeiten ſtets zu fordern iſt. Das leichte bis mittelſchwere Kom

poſitionen enthaltende Sammelwert kann ſtrebſamen Organiſten beſtens empfohlen werden .

V.

8. Soehen erſchienen und damit vollendet iſt die „ Chororduung für die Sonn- und Feft:

tage des Evangeliſchen Kirchenjahres “, entworfen und erläutert von D. R. Freiherr

v. Liliencron. Muſikaliſcher Teil von Prof. Heinrich van Eylen. 4. Band . Bertels

mann -Gütersloh und Dreililien -Berlin . S. 594-763. Samt Regiſtern. Die Geſänge

für 16. bis 27. Trinitatis , nebſt Johannis des Täufers und Michaelis Tag, enthält

dieſer 4. Band .

Anlage und Richtung der großen, hochbedeutenden Arbeit iſt bekannt. Bezüglich der

muſitaliſchen Haltung bemertt b . Eyten : Schon im 2. Teil ſchöpfte ich das inotidiſche

Material nur zum geringſten Teil aus dem gregorianiſchen Choral, im 3. und 4. aber

ſind alle mit meinem Namen gedeckten Säße von mir frei erfunden. Wir nennen aus

dem 4. Teil an Verfaſſern noch G. Meßner, Bach, Schein , Riegel, Haßler, Franck, Eccard ,
Praetorius, Strüger, Dreßler, Pulpius, Casciolini, Erythräus, Vittoria . Eyten iſt mit

-
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60 Nummern unter 96 vertreten . Liliencron, welchem Geſchichte und Kunſt ſo viel bere

danten, hat der evangeliſchen Kirche mit dieſem Lebenswert einen reichen Schaß übergeben

Möchte ſein tiefer und weiter Geiſt, ſeine Kraft und Schönheit, ſeine Beſtimmtheit und

Feſtigteit immer mehr ertannt, empfunden und in unſer tirchliches Leben, in die Praxis

der betenden Kirche übergeführt werden ! 5.

1

+

! !

Chronik.

1. Seidelberger Bachvereins -Aonzerte 1905 06 (21. Jahr), gegeben im Auftrage der

Stadt Heidelberg und veranſtaltet mit Unterſtüßung des durch die Großh. Hoftapelle zu

Karlsruhe und hieſige Inſtrumentaliſten verſtärkten ſtädtiſchen Orcheſters, des Bachvereins

chores und des Atademiſchen Geſangvereins unter Leitung des Univerſitätsmuſitdirettors

Profeſſor Dr. Philipp Wolfrum. Die Konzerte finden ſämtlich in der Stadthalle, teils

bei „ offenem “, teils bei „ berſenktem “ Orcheſter ſtatt. I. Sonzert Montag , den 30 Ort.:

Beethoven , Schumann, Weber. II . Freitag, den 10. Novb.: (Schillers Geburtstag ). Liszt,

Schubert 2c . III . 27. Nov.: Brahms, Mendelsſohn , Sibelius . IV. 11. Dez.: Populärer

Liederabend! V. 8. Jan : Franzöſiſcher Abend , Berlioz , Charpentier , Dutas . VI .

Montag, 22. Jan. Mozartfeier unter Mitwirkung der Frau Ada von Weſthoven (Geſang)

aus Karlsruhe, des Bachvereins und Atademiſchen Geſangvereins : Drei Kirchenſtüđe mit

Begleitung von Streichinſtrumenten und Orgel : a) Veſpermuſit „ Confitebor “ für Chor

und Soloſtimmen (K. V. 321) , b ) Offertorium auf das Feſt St. Johannis des Täufers

(K. V. 72 ), c) Motette „Ave verum corpus “ für Chor (K. V. 618). Konzert für Harfe

und Flöte mit Orcheſterbegleitung (K. V. 299); Gefänge und Lieder ; Contretänze; Joſeph

Haydn , Symphonie in G (, La surprise “ ). VII . 5. Februar: May Reger, Liszt. VIII.

12. Febr.: Beethoven. IX . 18. Febr.: Vollſtändige Aufführung von Johann Sebaſtian

Bachs Baſſionsmuſit nach dem Evangeliſten St. Matthäus unter Mitwirtung des Bach .

vereins, des Atademiſchen Geſangvereins , eines Anabenchores , des Fräulein Stephanie

Becker (Sopran) aus Köln a. Rh . , des Fräulein Agnes Herman (Art) aus Straßburg,

des Herrn Stammerſängers Mag Bauli (Tenor) aus Karlsruhe, des Herrn Karl Weidt

( Baß) aus Heidelberg , des berrn Kammerſängers Ludwig Heß ( Evangelift) aus Berlin

und des Herrn Kammerſängers Emil Liepe ( Jeſus) aus Sondershauſen, ſowie des Herrn

Friß Stein (Orgel) aus Leipzig. 1. Teil : Nachmittags 3 (bis gegen 5 ) Uhr, 2. Teil :

Nachmittags 7 (bis gegen 9) Uhr.

2. Richard Wagner-Berein Darmſtadt. Donnerstag. 29. März : 100. Vereinsabend :

Konzert des Münchener Kaim -Orcheſters (Orcheſter -Kompoſitionen von Richard Wagner,

Franz Liszt und lebenden deutſchen Tondichtern ). Montag , den 23. April: Franz Liszt

Abend. Mitwirtende : Frau Kammerſängerin Luiſe Reuß-Belce und Klaviervirtuoſe

Eduard Reuß aus Dresden. Montag , 7. Mai : Arnold Mendelsſohn-Abend von Fräulein

Agnes Leydheder aus Straßburg. -- Beitrittserklärungen zum Richard Wagner-Verein,

deſſen Jahresbeitrag nur 10 Mart beträgt, find an den Schriftführer Herrn $. Sonne

in Darmſtadt (Grüner Weg 99) zu richten .

3. þannover, Marktkirche. Montag , 20. Nov. 1905, abends 6 Uhr : Vorträge geiſt

licher Muſit. 1. Bräludium und Fuge über B - 4-6-5 von Liszt, Organiſt Kohlmann.

2. „ Gott, mein Heil“ von Hauptmann, Kirchenchor der Marktkirche. 3. Larghetto aus dem

Violinkonzert D-dur von Beethoven , Königl. Kammermuſiter Walther Habenicht. 4. ,,Es

iſt genug !" Arie aus „ Elias “ von Mendelsſohn, Konzert- und Oratorienſänger Sarzen

Müller, Berlin . 5. „Wachet auf, ruft uns die Stimme“, Choralvorſpiel von F. S. Bach,

Drganiſt Rohlmann. 6. „ Dies irae“ von Lotti, Kirchenchor der Martttirche. 7. Adagio

D -moll von Becker, Königl. Kammermuſiter Walther Habenicht. 8. Bublied von Beethoven,

Konzert- und Dratorienſänger Harzen -Müller, Berlin .

2
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4. Bamberg , Nov. 1905. In der Wallfahrtskirche Bierzehnheiligen wurde von der

Orgel- und Harmoniumfabrit 6. F. Steinmeyer & Cie. in Öttingen a. Kies ein großes

3 manualiges Orgelwert mit 44 llingenden Stimmen aufgeſtellt. Dasſelbe wurde am

8. ds . Mts. durch den Orgelbau-Reviſor , Domorganiſt Valt. Höller von Bamberg einer

eingehenden Prüfung unterzogen . Es iſt mit allen Neuerungen der modernen Orgel,

bautechnit, wie : freie Kombination, Schwellwert, automatiſches Bianopedal für das II.und

III . Manual 2c . , ausgeſtattet, und verdient ob der hervorragenden Klangſchönheit nicht

nur im Plenum, ſondern auch im einzelnen und der peinlichen Sorgfalt in der Ausführung

als ein Meiſterwert erſten Ranges bezeichnet zu werden .

5. Am 18. und 19. Juli 1905 fand in Sulzbach , in der Oberpfalz , das Jahresfeſt

des bayriſchen Hauptvereins der GuſtavAdolf-Stiftung ſtatt. Die Feier geſtaltete ſich zu

einer allgemeinen , ſo daß nicht nur die Häuſer der Proteſtanten , ſondern auch die der

Katholiten in freundlicher Teilnahme mit Kränzen und Fahnen geſchmückt waren .

6. Von der Diözeſanſynode München war die Herſtellung eines fünftleriſch aug.

geftatteten Geſangbuches beantragt worden. Denn wir ſind in dieſem Puntt recht arm

geworden . Die Reformationszeit hatte prächtigen , lieblichen , ſinnigen Schmud in ihren

Geſangbüchern ; } auch die Folgezeit wendete auf ſchönen Drud und Schmud große Liebe.

UndSießt dagegen ! Elſaß - Lothringen verſchaffte ſich wieder ein vorbildlich ſchönes Geſang

buch ; der Preis iſt ſehr mäßig , er ſchwankt zwiſchen 2,25 und 8 M. „Einſtimmig nahm

die bayriſche Zentral-Synode 1905 nach dem Referat von Dekan Oſtertag und den warmen

Worten des Kirchenrates D. Herold von Neuſtadt und Baron von Bechmann aus München

den Antrag an , das hohe Kirchenregiment wolle die Herſtellung eines tünſtleriſch augs

geſtatteten Geſangbuches, welches als rechtes Voltsbuch gedacht iſt, veranlaſſen. „Wir fügen

an , daß die Zeichnungen des Elſäſſer Geſangbuches von einem bayriſchen Künſtler, Otto

Supp, dem Zeichner des weitverbreiteten Münchener Kalenders (Nationale Verlagsanſtalt,

München ), ſtammen .

7. Über die am 1. Mai 1905 erfolgte Weihe des Byra-Dentmals in der Stadt

Dónabrüd , die dem Komponiſten zu Ehren auch eine Straße benannt hat , brachte die

Preſſe umfängliche, höchſt anerkennende Berichte. Im Auftrage der deutſchen Burſchen

ſchaft wurden durch die Franconia aus Münſter und die Alemannia aus Bonn Kränze

niedergelegt. Profeſſor Dr. Ziller entwickelte das Lebensbild des Gefeierten . Die achtzig

jährige Schweſter desſelben war anweſend , während dies der in Hannover lebenden

betagten Gattin , welcher wir für die verſtändnisvolle , begeiſterte Pflege und Vertretung

des Nachlaſſes des Seimgegangenen im Namen deutſcher Kunſt und Frömmigkeit hohen

Dant ſchulden , nicht möglich wurde. Ihr galt das Telegramm : „ Die zur Lyrafeier Vers

ſammelten ſenden der treuen Gattin ihres allverehrten Geſangsmeiſters freundliche Grüße ."

Eine eindrudsvolle, poetiſche Kundgebung ſpielte ſich noch um die Mitternachtſtunde am

Denkmalsplaße ab , der rings von hohen lodernden Fackeln umgeben war , deren Feuer

ſchein den Granitblock und die nach Hunderten zählende Vollsmenge beleuchtete; und wie

ein Zaubermärchen ertlang von allen geſungen das Maienlied . Lyra iſt am 22. März

1822 in Osnabrück geboren und ſtarb 1892. Seine „Deutſche Weiſen " ( Leipzig, Breittopf

und Härtel) und anderes haben wir oft erwähnt; an ſeine liturgiſche Abhandlung über

,, Die Altarweiſen " , feine Weihnachtstantate", ſeine Liturgiſch -muſikaliſche Erläuterung

von „ Luthers beutider Meſſe 1526 " (herausgegeben) ſei erinnert.

8. Berlin , C. St. Marienkirche. Freitag, 24. Nov. 1905 , abends 71/2 Uhr (Bußtag

und Totenfeſt ). Orgeltonzert von Bernh. Srrgang, itgl. Muſtdirettor. Ausſchließlich

Kompoſitionen von Seb. Bach. Präludium in h -moll . Arie „Ich will den Kreuzſtab

gerne tragen ". Adagio aus der h -moll Sonate für Violine und Orgel. Geiſtliches Lied

(Sopran ) „ Liebſter Herr Jeſu , wo bleibſt du ſo lange". Anderes für Alt und Violine,

Orgel, Violine und Orgel. „ Komm, ſüßer Tod .“

9. Über die Verpflichtung der Hilfslehrer und Lehrerinnen zur Teilnahme an Chor,

bienft und Airchenmufit haben die bayeriſchen Kreisregierungen genauere Vorſchriften :

1
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welche willkommen ſind , erlaſſen . Von einem angeblich neu zu findenden evangeliſchen

Kirchenbauſtile wird dermalen viel verhandelt , was aber niemand darüber täuſchen

kann , daß hier eine liturgiſche und nicht eine architettoniſche Frage vorliegt . Die Wert

ſchäßung von Anbetung und Satrament entſcheidet die Sache; wer erſtere nicht im Ernſte

oder nur in leßter Reihe wünſcht, ſucht mit viel Lärm n eue Künſte, betämpft den freien

Chorraum , die Würde des ſelbſtändigen Altars , und ſtrebt in der Regel, wie auch ſonſt

erſichtlich, zum alten Rationalismus zurück. Der bedurfte eines Chores nicht; gemütlich,

philiſterhaft , prattiſch , ohne „ eremonielle" Erhabenheit ſprachen ſeine Prediger zu den

rings verſammelten Gläubigen , man war ſo ganz „ unter ſich “, die Kanzel thronte über

dem Altar, und der Szenerie entſprach der Inhalt. Nennt man ſolche Vorſchläge turzweg

evangeliſch und bezeichnet man ſie auch noch als neu , ſo iſt das zwar weder beſcheiden

noch richtig, aber nicht ohne Erfolg . Und dem zur Zeit wieder mit aller Macht gepflegten

Konfeſſionalismus kommt der Name der Predigttirche mit all ihrer taum überwundenen

Einſeitigkeit und Armut in offener Begeiſterung entgegen. Daß man damit rückwärts

ſchreitet, iſt gewiß ; aber warum ſoll man das da hervorheben, wo man nicht zu befürchten

hat , einen Reichtum zu verlieren, den man nicht beſaß !? Man laſſe uns doch in Frieden

10. Frankfurt a. M., St. Satharinenkirche. Sonntag , den 18. Febr. 1906 , abends

6 Uhr Kirchentonzert zum Beſten der Diakoniſſenſtation. S. Bach : Bräludium , Doriſche

Toccata , Arie aus der Kantate „Ich habe genug “. Corelli: Violine und Orgel. Max

Reger : Choralvorſpiele , Seelenbräutigam “ und „ Welt , ich muß dich laſſen ". Dvorát :

An den Waſſern zu Babylon. Wende dich zu mir (Bariton) . Saint-Saëns : Andantino.

Huber: Orgelphantaſie nach Worten der Heiligen Schrift. Mitwirkende: Fräulein Anna

Hegner (Violine), Auguſt Leimer (Bariton) und Karl Breidenſtein , Lehrer an Dr. Hochs

Konſervatorium und Organiſt an St. Katharinen (Orgel) . Die Dispoſition der von der

Kgl. bayriſchen Hoforgelbauanſtalt G. F. Steinmeyer & Cie. in Öttingen erbauten neuen

Orgel iſt folgende. Opus 885 . I. Manual. 1. Prinzipal 16. 2. Bourdon 16' . 3 .

Prinzipal 8' . 4. Viola di Gamba 8' . 5. Gedekt 8' . 6. Seraphonflöte 8' . 7. Salizional

8' . 8. Wienerflöte 8' . 9. Cornett 8' , 3-5fach. 10. Trompete 8' . 11. Klarinette 8' .

12. Quintflöte 51/2 ' . 13. Oktav 4. 14. Rohrflöte 4' . 15. Gemshorn 4' . 16. Dolze 4' .

17. Mixtur 41/3", 3—5 fach. 18. Ortav 2 ' . II . Manual. 19. Bourdon 16' . 20. Prin

zipal 8' . 21. Gedett 8' . 22. Konzertflöte 8' . 23. Gemshorn 8' . 24. Violine 8' . 25 .

Quintatön 8' . 26. Dolze 8' . 27. Oboe 8. 28. Trompete 8' . 29. Prinzipal 4' . 30 .

Traversflöte 4' . 31. Gedekt 4' . 32. Progreſſiv harm . 3-4fach. 33. Flautino 2' .

III . Manual (Schwellwerk). 34. Still- Gedekt 16' . 35. Geigenprinzipal 8' . 36. Fugara 8' .

37. Tibia 8' . 38. Echobourdon 8' . 39. Vor humana 8' . 40. Äoline 8' . 41. Voy

cöleſtis 8' . 42. Oktav 4. 43. Flute d'amoure 4' . 44. Sesquialtera 22/3 ', 2 fach .

Pedal. 45. Groß Oktav 16' . 46. Prinzipalbaß 16. 47. Violon 16' . 48. Subbaß 16' .

49. Bourdonbaß 16ʻ . 50. Poſaune 16. 51. Quintbaß 1023'. 52. Oktavbaß 8' . 53.

Violoncello 8. 54. Trompetbaß 8' . 55. Flötbaß 4 . 56. Ditav 4 . Nebenzüge.

a) Kopplungen. 57. Manual-Copula II zum I. Man. 58. Manual-Copula III zum

1. Man. 59. Manual-Copula III zum II . Man 60. Pedal-Copula zum 1. Dan. 61 .

Pedal- Copula zum II . Man . 62. Pedal-Copula zum III . Man. 63. Superoktav - Cop. II

zum 1. Man . 64. Suboktav-Cop . III zum II . Man . 65. General-Copula . b ) Feſte

Kombinationen. 66. Drudtnopf für pp. 67. Drudtnopf für p. 68. Drudtnopf für mf.

69. Drucknopf für f. 70. Dructnopf für ff. 71. Drudtnopf für tutti (mit Koppeln ).

72. Drudinopf für Auslöſung . c) Freie Kombinationen. 73–75. Drei frei einſtellbare

Kombinationen . 76. Drudknopf für Ausſchaltung. d) Sonſtige Spielhilfen . 77. Auto

matiſches Pianopedal für II . und III . Man. 78. Schwelltritt für III . Man . 79. Generals

Crescendo . 80. Zeigervorrichtung für General-Crescendo . 81. Beigervorrichtung für

Schwellwert. 82. Zeigervorrichtung für Windſtand. 83. Sungenausſchalter für General

Crescendo. 84. General-Crescendo -Ausſchaltung. 85. Handregiſter. 86. Tremolo für

Vor humana. Das Wert iſt nach dem Syſtem der Röhrenpneumatik hergeſtellt. Das

Gebläſe wird durch einen Elettromotor von 3,75 PS angetrieben .

1
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Mufikbeigaben.

1. Halleluja ! Der Herr iſt auferſtanden.

Aus : v . Piliencrons Chorordnung.

Belvegt , vollſtimmig. 6. ran Eylen.

Sopran .

CHUHE

Hal- le - lu - ja , Hal - le lu ja ! der Herr iſt auf-er

Alt .
G

Tenor.

E

Baß.

PHP

Sopran.

EN
Hal- le- lu - ia , Hallelut s ja ,

Alt.

#
7

6

be#
Tenor.

2

Baß .

1

f

ſtan - den,

d

7

Hal-le - lu - ja !Hal- le - lu - ja, wie er es

主

wie er es

- 7

-

*

Hal-le -lusja ! der Herr iſt auf-er - ſtan- den, Hal-re - lut sja !

SH13.1 !
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euch ge - jagt
Hal-le - lu -ja ,

hat .
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Hal-le - lu
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Hal- le- lu - ja , Hal-le - lu - ja , Hal = le- lu ja .1
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Hal - le - luja , Hal-le - lu - ja ,
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Hal-le - lu - ja , ja .
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2. Chriſt iſt erſtanden.

Altdeutid 1535 .

a

Chriſt iſt er = ſtan den von der Mar-ter al le des ſolln wir

DET

H
。

轻

t
o

e
o

끝

al - le froh ſein , Chriſt ſoll un - ſer Troſt ſein, ky - ri - ¿ - leis !

be

Wär er nicht er - ſtan den , die Welt die wär ver = gan
gen ;

0

17
ſeit daß er er - ſtan - den iſt, ſo lob'n wir den Her - ren Je - ſum Chriſt.

뜸

Key - ri - e leis ! Hal - le lu ja, Hal - le
$ lu ja,

d
8

8*
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l
e

Hal = le lu ja ! Des ſoll'n wir al - le froh ſein,

I

Chrift ſolun - ſer Troſt ſein ; Ky - ri - e leis .

.

3. Choralvorſpiel für: D Lamm Gottes unſchuldig.

( Für Harmonium und Orgel . )

6. Ph. Simon (München).
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1906. Nr. 5.

Siona,.

Nonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Inhalt: Vittor Hertel: Lateiniſches im deutſchen Airchenliede. Derſelbe: Ach bleib

mit deiner Gnade. Ph . Dieß, Schuldirektor a. D.: Zur Tertgeſchichte des Liedes „ Der

Herr hat nie ſein Wort gebrochen“ . - I. Voltert: Kirchlicher Kalender auf das Jahr

1906 für St. Johannis-Nürnberg. - Literatur. -- Muſitbeigaben : Heute ſind erfüllet

die Tage der Pfingſten . (G. Meßner). – Seuch ein zu meinen Toren (F. Mergner) .

Bräludium zu D Seſulein ſüß " (C. Bh. Simon) .

.

Abhandlungen und Auffäße.

1. Lateiniſches im deutſchen Kirchenliede.

Der Aufſatz mit gleicher Überſchrift im Jahrgang 1903, S. 217 f. , handelte

von den Anklängen der Lieder im „Deutſchen evangeliſchen Kirchenlied

des ſiebzehnten Jahrhunderto ", Heft 1-4, an lateiniſche Geſänge und

Sprüche. Hier folgen nun die in Beziehung zu lateiniſchen Vorlagen ſtehenden

lieder der Hefte 5—12 . Die lieder des 2. Bandes (mit Heft 7 beginnend) zählen

wieder von 1 an .

Deus igne fons animarum

(Jam moesta quiesce querela) . 434. Ade, verfluchte8 Tränental.

450. Gute Nacht, mein Fleiſch und Blut .

Eine Meditation 3. Gerhards . 440. Mein Beiland , was werd ich beginnen.

II, 477. Þerr Chriſt, zu dir ich ſchreie.

Proles parentis optimi . I , 447. D Sohn, von Gott herfür gebracht.

Anima Christi santifica me. 452. Jeſu , der du ſelbſten wohl .

453. Siehe , Gottes Lamm.

II , 125. Seju, dein Seel laß heilgen mich.

Vulnera quinque Dei . I, 456. Fünf Brünnlein find.

Vexilla regis prodeunt. 461. Wie ein Hirſch nach friſchem Waſſer.

Mors tua, mors Christi . 464. Wer leben will, der lebe Gott.

( Christe, Tibi vivo) . 465. Bedent allzeit dein lektes End .

II , 116. Herr Jeſu Chriſt, das iſt mein Troſt.

II, 131. D Emigkeit.

Gloria, laus et honor. I , 491. Erlöſer und Rönig Jeſu Chriſt.

Heu quid jaces stabulo . 499. Alſo flagt des Menſchen Sohn .

II, 484. Bis willkommen , liebes Rind .

Domine respicere digneris. I, 518. Uh fiehe mich auch an .

zu 527--532 vgl . Bl. f . Hymn. 1886, Nr. 3 .

1

1
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Jesu, dulcis memoria.

( Jesu, decus angelicum .) I, 533. An Jeſum denken oft und viel .

535. 3eju , 3eſu , du mein Firt.

Non terrent spicula mortis. 536. D Tod o Tod, idreckliches Bild .

Quam meta vitae terrigenum brevis . 537. Ad, wie ein kleinen Augenblid.

Nos qui sumus in hoc mundo

oder In hoc mundo fluctuamus

aus einem Gefang auf S. Nikolaus . 549. Unſer Leben iſt ein Meer.

557. Wenn wir in höchſten Nöten ſein

jo tommen wir .

( Jesu benigne.) 566. Den die Engel droben (f. u . ) .

(Jesu, perpetuo cujus delicio) . 567. Ich freue mich in dir .

Coelos ascendit hodie. 577. Chriftus iſt heut gen Himmel gefahrn .

Ecce homo. 578. Sich, welch ein Menſch da fürgeſtellt.

II. Bd. O crucifer bone . 1. Singt mit mir ein liedelein .

Salve festa dies . 11. Gegrüßet ſeiſt du fröhlich.

Da puer plectrum . 55. Muſikentlang.

Te splendor et virtus Patris . 56. Verzage nicht, du Häuflein klein (S. 61) .

(Beide Geſänge ſind faſt gleichzeitig gedrudt ! )

Urbs beata Jerus . und Ad perennis 58. Jeruſalem , du hochgebaute Stadt.

vitae fontem .

Vive memor leti . 67. An Tod gedent, o frommer Chriſt.

Jesu , decus angelicum . 81. Silf, Jeſu , hilf , das Jahr wird neu .

340. 3efus hat alles in ſeiner Band .

346. Jeſu, getreuer þeiland mein.

Crudelis Herodes. 82. Was fleuchſt du, 3efu, lieber þerr .

Victimae paschali. 87. D heiliger Gott, allmächtiger Beld .

Veni creator Spiritus . 88. D heiliger Geiſt, o heiliger Gott .

Dextra forti qua confregit. 91. Jeſu Chriſt, du König aller Ehren .

93. Friedefürſt, $ err Jeſu Chriſt.

Hinc semper ut sit unicus in 95. Nach dir, mein Gott, verlanget mich.

corde Christus .

Christus vivit, C. regnat, 97. Dir, Gottes Sohne .

C. triumphat.

106. D Helfer reich .

Mors mortua tunc est . 105. Þeut Chriſtu8 triumphieret .

Auctor beate saeculi . 117. 3ch ſteh in großen Trauern .

123. Seju , wie iſt dein Geſtalt.

O Domine Jesu Christe. 124. Serr Jeſu Chriſt, ich ruf dich an .

Sacris solemniis . 127. Seſu , des Vaters einiger Sohn.

Verbum supernum prodiens. 128. Wie ſoll ich doch die Güte dein .

Jam radix Jesse floruit. 136. Freut euch zugleich (Siona 1882, S.8).

Pange lingua gloriosi. 142. Laßt erklingen.

Ad perennis vitae fontem . 196. D Gott, was iſt das für ein leben .

1

1
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200. > Gottes Stadt, o himmliſch Licht.

O aeternitatis opus. 204 , D Ewigkeit, du Donnerwort.

238. Ich will für allen Dingen .

Ave hostia salutis . 207. großes Wert, geheimnisvoll.

Salve des heil . Bernhard . 214 ff.

Domine, in civitate Tua erit

aeterna felicitas. 241. Friſch auf und laßt uns fingen .

Amor meus crucifixus. 310. Welt, tobe, wie du willſt, und wüte.

Credula plaude turba. 320. Triumphieret von Berzen.

Oratio ecclesiae exulantis

von Melanchthon . 391. Dtreuer þeiland Jeſu Chriſt.

Omnipotens, solo mentis von

Auſonius oder Baulin . v . Nola . 396. Für deinen Thron tret ich hiermit.

Duc me, nec sine me. 406. Was tann ich doch für Dant.

O salutaris hostia. 418. D Bater, groß von Gnade, lieb und

Güte.

Luther im Gr. Sat. (Müd. S. 496) . 449. Hilf Gott, wie hat die Eitelkeit .

Thom. Nachf . Chr. III, 21 . 498. Ach du Schönſter meiner Seelen .

III, 56 . 500. Srantes perz, nun freue dich.

IV, 2 u . III, 5. 502-505.

Rex tremendae majestatis. 515. Chriſte, König außerkoren .

I, 566 (ſ. o . ) aus dem Spaniſchen der heil . Tereſa Aquesta divina union ,

woher wohl auch das Jesu benigne. Zu Bd. I, 343 nachträglich, daß das lied

(Adh, Gott, wie ſchredlich iſt dein Grimm) vielleicht auf Stigel& Conditor rerum

sapiensque rector als auf das Vorbild für Arndts Gebet zurüdgeht, 345 (Wie

lang hab ich, o höhſter Gott) auf den Spruch Vel libera vel mitiga, vel dona

patientiam et salva, 351 (Treuer Wächter Israel) auf ein Gebet von Brenz

bei Eubach, S. 982, oder von Melanchthon (in Formae precat . von luf.

Badmeiſter). V. Sertel.

11 II

2. Mch bleib mit deiner Gnade.

Eine Perle unter den Stirchenliedern iſt: Ach bleib mit deiner Gnade, nach

dem Drud von 1627 mitgeteilt in Fiſcher : Ev . Kirchenlied des 17. Jahrh . , 11 .

und 12. Heft, S. 486 f. Auch das franzöſiſche Recueil de cantiques enthält

den Geſang, für den ſchon früh ( 1648) die Weiſe: Chriſtus der iſt mein Leben

vorgeſchrieben worden iſt. Steginann ſelbſt gibt, ſoviel mir bekannt, für das Lied

teinen beſtimmten Ton (Weiſe) an . Wie mag es ſich zu den Liedern ähnlicher

Geſtalt und ähnlicher Anſchauung verhalten ? Das zu erforſchen war mein Ziel in

mancher dem Kirchenlied gewidmeten Stunde. Das Lied hat dasſelbe Maß wie

Der Maie, der Maie bringt uns der Blümlein viel (Zahns Mel. 123). Die

leßte Zeile dieſer Weiſe wird wiederholt , auch Stegmann hat wohl dieſe Wieder

holung gekannt und als ididlich betrachtet (vgl . die Weiſe Cramers 1641 ). Das

9 *
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ſelbe Maß hat der 84. (unſrer Zählung nach der 85.) Pſalm der Souterliedefen

„ Nae die wiſe Odh fal ic alle mijn leven , in ongemoechten zijn ". Dort iſt die

zweite Hälfte jedes Gefäßes wiederholt . Dies Bjalmlied iſt vielleicht mit dem Lied

Stegmanns in Zuſammenhang zu ſtellen. Denn Anklänge, aus denen zwar nicht

notwendig auf Abhängigkeit unſeres Dichters von dieſem Pſalmlied zu ſgließen iſt,

finden ſich viele. Die Fäden laufen ja oft in einer nur ſchwer erkennbaren.

Richtung hinüber und herüber. In der Sammlung Fiſchere, Bd . I, S. 196,

leſen wir das Lied des Osnabrüder Rud . v . Bellindhauß v . 3. 1618 : Schein

uns, du Morgenſterne, leucht uns mit deinem Schein . Das Maß iſt dasſelbe wie,

in Ach bleib 2c . Einzelne Wendungen in beiden gleichen einander. Sollte Steg

mann dies frühere Lied oder, wie man es wohl nennen kann , deſſen Vorbild : D

Chriſte, Morgenſterne, leucht uns mit hellem Schein und etwa noch einige ſonſt

entſprechende (vgl . das gewichtige Lied desſelben Bell.: Ein Stündlein iſt ver :

laufen) - zur Grundlage ſeiner Dichtung genommen haben ?

Wie mag das Lied von Bell .: Schein ung u . dem nachgebildet ſein , das im

Frankf. liederbuch 1582 überliefert und in R. v. liliencrons Bolkslied um 1530,

S. 269, gedruckt iſt ? l . ſagt : Daß das Lied trop der jüngeren Quelle ein

altes, ſogar ein ſehr altes iſt, ſteht nicht zu bezweifeln . Dies iſt aber wohl nur

ein Urteil ſeines Gefühls. In dem Volkslied ſpricht die geſtillte Sehnſucht der

Siebenden : Schein uns , du liebe Sonne, gib uns ein hellen Schein. Schein uns

zwei Lieb zuſammen, ei die gern beieinander wollen ſein . Dann ſagt das Lied,

daß der Schnee zerſchmilzt und die Liebe Gelegenheit zum Wiederſehen hat .

Ob das katholiſche Marienlied des gleichen Maßes und ähnlichen Ausdruds :

Maria , wir verehren dich und den Namen dein (Würzb. Geſangb. 1667, S. 347 ff .)

und das daſelbſt S. 300 ff. befindliche auf Mariä Geburt : Maria iſt geboren aus

königlichem Blut - auch hier iſt der Ausdruck Stern gebraucht - mit dem

Lied Stegmanns etwas zu tun hat, iſt nicht bekannt. V. 5.

.

1

-

3. Bur Textgeſchichte des Tiedes : ,, Der Herr hat nie ſein

Wort gebrochen".

Von Schuldirektor a. D. Ph. Dieß -Neuſtadt (M. W. B.)

Eine der weniger verbreiteten ) kieder 3. 3. Nambachs iſt das Lied : „Der

Herr hat nie ſein Wort gebrochen “ (Nr. 17 ſeines ,, Geiſtreichen Haus-Geſangbuchs “ ,

1735), deſſen Tertgeſchichte gleichwohl verdient, etwas näher verfolgt zu werden ,

zumal da die Nachrichten, welche Fiſcher im Kirchenlieder-Lexikon darüber bietet,

äußerſt ſparſam ſind.

1) Aber doch nicht ſo ſelten, wie es nach Fiſchers Kirchenlieder.Leriton ſcheinen möchte,

wo außer der Quelle des Liedes nur zwei Geſangbücher (das Kloſter- Bergiſche v. I. 1738

und das Struenſeeſche v . I. 1757) namhaft gemacht werden , die das Lied enthalten . Von

den 36 Geſangbüchern , welche unſerer , Tabellariſchen Nachweiſung" zugrunde liegen, haben

es nur 3 Bücher, und zwar 2 in einer ſpäteren Bearbeitung und eins wenigſtens ſehr

verändert.
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Die im Haus-Geſangbuch erſcheinende Textgeſtalt iſt nicht die urſprüngliche,

fondern eine von Rambach ſelbſt vorgenommene Umgeſtaltung ſeines älteren Liedes :

„Gott hat noch nie ſein Wort gebrochen “ .1) Dieſes ältere lied beſteht aus 8

achtzeiligen Strophen, die im Hausgeſangbuch auf 7 reduziert und nach der Melodie

„ Wer nur den lieben Gott läßt walten " eingerichtet ſind. Bei dieſer Neubearbeitung

ſind die 4 erſten Zeilen der einzelnen Strophen in der Regel faſt ganz unverändert

gelaſſen, und nur der Abgeſang von 4 Zeilen auf 2 gekürzt und eine dadurch

bedingte geringe Änderung des Textes vorgenommen worden, wie folgende Neben

einanderſtellung einer Strophe zeigen mag :

Urſprüngliche Faſſung. Änderung v . 1735 .

Str. 2 .

Was er aus Lieb und Huld verheißen,

Das läßt er in Erfüllung gehn .
Zeile 1 --4 genau ebenſo wie nebenſtehend.

Er pflegt den Grund nicht umzureißen ,

Darauf des Glaubens Pfeiler ſtehn .

Ob er zuweilen gleich verziehet,

So kommt er doch zu rechter Zeit. Scheint die Erfüllung gleich noch weit,

Wer ſchon ſoviel erfüllet fiehet, So kommt ſie doch zur rechten Zeit.

Dem iſt für's übrige nicht leid .

Nur bei Str . 6 hat der Verfaſſer ein anderes Verfahren eingeſchlagen . Hier

hat er die 4 erſten Zeilen der urſprünglich 6. Strophe ganz fallen laffen, dagegen

den Abgeſang dieſer Strophe als die beiden Stellen der neuen 6. Strophe benußt,

und dann aus der urſprünglich 7. Strophe zwei Zeilen genommen, die den Ab

geſang der 6. Strophe des Neutertes bilden, ſo daß alſo die urſprünglich 6. und

7. Strophe zu einer einzigen verſchmolzen ſind, weshalb nun auch der neue Tert

eine Strophe weniger hat als die urſprüngliche Faſſung. Auch nach dieſer Neu

bearbeitung erſcheint die urſprüngliche Faſſung noch in verſchiedenen Geſangbüchern ;

wir nennen z . B. die ,, Evangeliſche Lieder- Theologie von Peter Buſch ( 1737) und

Schöberg „ Geiſtlicher Liederſegen " ( 1769). ) Von älteren Geſangbüchern, welche

den Text des Bausgeſangbuchs akzeptiert haben, nennen wir das „ Vermehrte Şan

noveriſche Kirchen -Geſangbuch“ v . 3. 1746, das diesmal ſeiner ſonſtigen Gewohnheit

entgegen auch nicht die geringſte Änderung vorgenommen hat ; ferner das „ Solms.

Laubachiſche Geſangbuch " . 3. 1756, ebenfalls ohne jede Änderung , ſogar mit

Beibehaltung des Sperrdrucke in den beiden leßten Zeilen des Originals .

Da, wie bemerkt, teins der neueren Geſangbücher den Rambachſchen Text

genau wiedergibt, ſo laſſen wir ihn zunächſt hier folgen :

Str. 1 . 2.

Der Herr hat nie ſein Wort gebrochen , Was er aus Lieb und Huld verheißen ,

Noch ſeinen Gnadenbund verleßt. Das läßt er in Erfüllung gehn.

Was ſeine Wahrheit hat verſprochen, Er pflegt den Grund nicht umzureißen ,

Das wird auch in die Tat geſekt. Darauf des Glaubens Pfeiler ſtehn.

Er iſt entfernt von Trug und Liſt, Scheint die Erfüllung gleich noch weit ,

Die eine Brut des Satans iſt. So kommt ſie doch zur rechten Zeit .

.

1) Johann Jakob Rambachs „ Poetiſche Feſtgedanten“ . 2. vermehrte Ausg. Jena, 1727.

2) Da Fiſcher Schöbers Liederſegen fleißig benußt hat , ſo wundert es uns, daß ihm

dieſe urſprüngliche Textgeſtalt des Kambachſchen Liedes entgangen iſt, wenigſtens erwähnt

er fie in ſeinem Lieder- Leriton nicht.
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3 . 5.

Doch wie er das ohnfehlbar gibet , Doch halt dich auch mit feſtem Glauben

Was ſeine Lieb uns zugedacht; An ſein verheißnes Gnadenwort.

So wird auch, wenn er Rache übet, Es ſtehet nicht auf Sand und Schrauben ;

Sein Drohwort ganz gewiß vollbracht. Drum fahre nur im Hoffen fort,

Wenn er den Schluß zu ftrafen faßt, So wirſt du ſehn, daß ſeine Treu

So fühlt man deffen Zentnerlaſt. Ihr Wort zu halten mächtig ſei.

4. 6.

Drum ſcheue dich mit frommem Herzen Wir haben ja zwei ſtarte Gründe ,

Vor dem, was er den Sündern dräut. Auf welchen unſer Glaube ruht,

Es iſt, o Seele, nicht zu ſcherzen Weil er, damit er Beifall finde,

Mit ſeiner Strafgerechtigkeit. Zu ſeinen Worten Eide tut.

Fleuch, fleuch, was er zu ſtrafen droht, O Wunder, wenn ein Sünder hört,

Sonſt ſinteſt du in Not und Tod . Daß ſelbſt die ewge Wahrheit ſchwört.

7.

Ach Seele, laß dich dies beſchämen ,

Da es dein Gott ſo treulich meint.

Siehſt du ihn ſich nach dir bequemen.

So ſei du auch der Lügen Feind.

Beweiſe dich als Gottes Mind ,

Bei dem man Treu und Wahrheit findt .

Die beiden Hauptveränderer dieſes Rambachſchen Liedes find nach Beerwagen

,, Literaturgeſchichte der evangeliſchen Kirchenlieder “ ( Erſter Teil, S. 128) Neander

und Diterich . Legterer veröffentlichte ſeine Beränderung in der 1765 erſchienenen

Sammlung „ Lieder für den öffentlichen Gottesdienſt“ unter Nr. 15. Wie fich

dieſelbe zum Original verhält, kann gleich aus der 1. Strophe erſehen werden , die

wir zum Zwecke der Vergleichung hierher ſeßen wollen :

Noch nie haſt du dein Wort gebrochen ,

Nie deinen Bund , o Gott, verlegt .

Du hältſt getreu, was du verſprochen ,

Vollführſt, was du dir vorgeſeßt.

Wenn Erd und Hi mel auch vergehn,

Bleibt ewig doch dein Wort beſtehn .

Mit ganz geringen Veränderungen ging dieſe Diteridhiche Bearbeitung in die

damals wie Bilze aus der Erde wachſenden „ Neuen Geſangbücher“ über ; ſelbſt das

ſonſt noch häufig am alten Text feſthaltende Neu eingerichtete Eiſenachiſche Geſang.„

buch " v. 3. 1776 macht bei dieſem Liede keine Ausnahme und gibt Diteriche

Bearbeitung unverändert wieder, ebenſo das Zwicauiſche von 1778. Das Berliner

Geſangbuch von 1780, welches das Lied unter Nr. 240 bringt, nimmt dieemal

nur ganz geringfügige Änderungen vor, die jedenfalls von Diterih ſelbſt herrühren,

aber als Verbeſſerungen nicht erachtet werden tönnen , da es zumeiſt ſolche Stellen

find, in denen die Bearbeitung von 1765 noch dem Original treu geblieben war,

wie z . B. Str. 32 „ þuld “ ſtatt „ lieb " ; Str. 4 ° „ daß es vor jeder Sünd ſich

ſdheut" ſtatt „ daß es vor deinem Wort fto ſcheut" ; Str. 76 ,,dem Treu und

Wahrheit heilig find " ſtatt , bei dem man Treu und Wahrheit findt" . Ansbach

(1781) hließt ſich an die Faffung des Berliner Geſangbuchs von 1780 an , läßt

aber Str. 6 und 7 weg. Hohenlohe (1782) hält an der Diterichſchen Bearbeitung

von 1765 feft, afzeptiert aber die vorhin erwähnte Änderung der lekten Zeile der
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Shlußſtrophe. Ebenſo Darmſtadt 1797 . Weitere Änderungen ſpäterer Bücher

glauben wir füglich übergehen zu dürfen , da ſie in neuere Geſangbücher nicht über:

nommen ſind. Das Berliner Geſangbuch von 1829 hat das Lied überhaupt nicht,

und das Rhein -Weſtf. Geſangbuch von 1735 bringt die Tertrezenſion des Berliner

Geſangbuchs von 1780.

Was nun endlich die Textgeſtaltung in denjenigen drei Geſangbüchern unſerer

,, Nachweiſung “ betrifft, die das Lied haben, ſo lehnt ſich Hamburg, wie geſagt,

häufig an das Original an, weicht aber auch ebenſo oft von demſelben ab . Von

den 36 Zeilen ſeines Textes (Str. 6 iſt ausgelaſſen) ſind es genau genommen nur

12, die keinerlei Änderungen aufweiſen. Die ineiſten Änderungen begegnen in der

Shlußſtrophe, in der auch nicht eine einzige Zeile mit dem Original übereinſtimmit.

Die wenigſten Veränderungen kommen bei Str. 4 vor. Hier iſt nur ftatt , ſtrafen “

(in Zeile 5) „ beſtrafen “ gelegt und dagegen das doppelt erſcheinende „fleuch“ einmal

geſtrichen. Bei einigen dieſer Änderungen iſt Diterich nidt ohne Einfluß geweſen,

doch erſcheint es überflüſſig, dies im einzelnen nachzuweiſen.

Lippe- Detmold gibt die Diterichſche Bearbeitung von 1765 genau wieder, und

bei Reuß ä . L. finden wir die auf 5 Strophen reduzierte Faſſung des Ansbachiſchen

Geſangbuchs von 1781 mit der einzigen Änderung, daß in Str. 3 3. 6 ſtatt des

sing. „ Strafe “ der pl . „ Strafen “ gelegt iſt. Mit Recht regt Reuß der Dichter :

angabe das Wörtchen nach " vor. Dasſelbe hätte aber auch Lippe- Detmold tun

ſollen. Überhaupt mag hier nebenbei bemerkt werden , daß in dieſer Beziehung die

meiſten Geſangbücher es nicht ſehr genau nehmen und gar oft ſelbſt dann den Ur

verfaffer ohne weitere Bemerkung angeben , wenn in dem betr. Lied vom Urtert

kaum noch eine Spur zu entdecken iſt.

0Nachdrift. Wenn wir in unſerer „ Tabellariſchen Nachweiſung " bei dem“

Liede „ Noch nie haſt du dein Wort gebrochen" (S. 74/75) nur Lippe-Detmold und

Reuß ä . f . als diejenigen Geſangbücher bezeichneten , welche das Lied enthielten,

dagegen Bamburg mit ſeinem Liede : „ Der þerr hat nie ſein Wort gebrochen " in

die II. Abt. verwieſen, ſo beſtimmte uns dazu nicht etwa bloß der verſchiedene

Liederanfang, ſondern zugleich auch die allzu abweichende Textrezenſion de Samb.

Geſangbuchs. Allerdings wäre es in dieſem Fale, wie noch in vielen anderen

Fällen, praktiſch geweſen, bei dem einen Lied auf das andere etwa durch ein cf. zu

verweiſen , doch ließ ſich dies bei der Einrichtung der I. Abt . unſerer „ Nachweiſung “

aus typographiſchen Gründen nicht leicht bewirken. Dieſem Mangel gedenken wir

aber bei einer bereits vorbereiteten und demnächſt zu veröffentlichenden Zuſammen

ſtellung von Nachträgen und Berichtigungen zu unſerer „Tabellariſchen Nach

weiſung ac . “ durch entſprechende Bemerkungen abzuhelfen.
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4. Kirchlicher Kalender

auf das Jahr 1906 ) für St. Johannis (Hürnberg ).

(St. Johanniskirche, St. Matthäuskirche, Heilig -Kreuzkirche).

Ausgegeben vom fönigl . proteſtantiſchen Pfarramte St. Johannis.

A. Gottesdienſte :

1. in der St. Johanniskirche (auf dem St. Johanniskirchhof).

Predigtgottesdienſte finden ſtatt jeden Sonntag und Feiertag vormittags um

91/2 Uhr, abends um 5 Uhr. Die Abendgottesdienſte fallen jedoch aus vom

17. Juni bis 9. September . In dieſer Zeit werden um 5 Uhr etliche Male

Miſſionsſtunden gehalten werden .

Liturgiſche Andachten werden gehalten am Karfreitag und 1. Weihnachts

feiertag, jedesmal abends 5 Uhr.

Jahresflußgottesdienſt findet ſtatt am 31. Dezember, abends 5 Uhr .

Kindergottesdienſt wird Sonntags um 11 Uhr gehalten .

Chriſtenlehren für die konfirmierte Jugend ( abwechſelnd für Knaben und

Mädchen ) Sonntag mittags 1 Uhr.

Wochengottesdienſte werden nur in der Paſſionszeit gehalten jeden Mittwoch

nachm . 4 Uhr ( Paffionsgottesdienſte).

2. in der St. Matthäuskirche (Äußere Rolnerſtraße 12).

Predigtgottesdienſte finden ſtatt jeden Sonntag und Feiertag vormittags um

91/2 Uhr.

liturgiſche Andachten werden gehalten am Rarfreitag, dem 1. Dfter-, Pfingſt

und Weihnachtsfeiertage nachm . um 21/2 Uhr.

Jahresfchlußgottesdienſt findet ſtatt am 31. Dezember, abends 5 Uhr .

Kindergottesdienſt wird Sonntag um 11 Uhr gehalten.

Chriſtenlehren für die konfirmierte Jugend ( abwechſelnd für Knaben und

Mädchen) Sonntag mittags 1 Uhr.

Wodengottesdienſte finden jeden Donnerstag abends 8 Uhr ſtatt, in der

Paffionszeit als Paffionsgottesdienſte. Dieſe Wochengottesdienſte fallen aus

von Oſtern bis Erntedankfeſt.

3. in der Heilig - freuztirche (St. Johannisſtraße 22) .

Predigtgottesdienſte finden ſtatt an den Sonn- und Feiertagen nachm . 248

Uhr in der Zeit vom 25. März bis 4. November. An den Sonntag-Vors

mittagen (81/4 Uhr) dient die Kirche der Militärgemeinde zu ihren Gottes

dienſten.

4. im Evangeliſchen Vereinshau $ ( Bucherſtraße 5 ) .

Hier wird Sonntag vorm . 11 Uhr Rindergottesdienſt gehalten .

5. in der kleinkinderidule Neuwezendorf ( Fulienſtraße 6) werden Bibel

ftunden gehalten am Dienstag, abends 8 Uhr ; dieſelben fallen aus von

Dftern bis Erntedankfeſt.

Am 24. Dez., abends 8 Uhr, findet eine gottesdienſtliche Feier daſelbſt ſtatt.

1) Dieſer von Senior F. Voltert herausgegebene Kalender von 8 Oktavſeiten

gibt ein Bild des in der Vorſtadtpfarrei St. Johannis (Nürnberg) beſtehenden regen

tirchlichen Lebens und wird in der Hand der Gemeindeglieder äußerſt zwedmäßig und

orientierend wirken .

1
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B. Kirchliche Handlungen.

1. Taufen.

Jeden Sonn- und Feiertag werden Taufhandlungen in der St. Johannis -

kirche und in der St. Matthäuskirche vorgenommen , und zwar vorm.

um 3/411 Uhr und nach m. um 2 Uhr .

An den Wochentagen finden Taufhandlungen ſtatt :

jeden Mittwoch nach m . 2 Uhr in der St. Matthäustirche, jeden

Donnerstag nachm . 14/2 Uhr in der St. 3ohanniskirche.

Es muß dringend gebeten werden , daß die Baten oder wenigſtens deren

Stellvertreter bei der Handlung zugegen ſind , ebenſo daß auch der Vater des Kindes

an der Taufhandlung teilnimmt.

Die Taufen wollen ſtets rechtzeitig, ſpäteſtens einen Tag zuvor im Pfarramte

( Lindengaſſe 32) angemeldet werden .

2. Beichten und Abendmahlsfeiern .

Die Beichten und Abendmahlsfeiern werden in der St. Johannisfirche von

Senior Voltert, in der St. Matthäuskirche vom Hilfegeiſtlichen Memmert gehalten .

Die Gemeindeglieder werden gebeten , in den Tagen vor der Feier bei dem be

treffenden Geiſtlichen ſich anzumelden.

Öffentliche Beichten und Abendmahlsfeiern werden an den bezeichneten Tagen

gehalten , und zwar :

I. in der St. Johanniskirche:

A. Frühjahr :

4. März : Invotavit, früh 348 Uhr

4.

18. Dfuli, abends 6 Uhr.

1. April : Judika, früh 3/48 Uhr.

7 . Samstag vor Balmarum , nachmittags 2 Uhr.

Konfirmandenbeichte (mit Kommunion für Erwachſene).

8. Palmarum, früh 848 Uhr.

Beichte (und Abendmahl ) für Erwachſene.

8. Palmarum, in Verbindung mit der Konfirmation

Abendmahlsfeier für Konfirmanden und Erwachſene.

12 .
Gründonnerstag, nachmittags 2 Uhr .

13. Karfreitag, früh 348 Uhr.

13. abends 6 Uhr.

15 . Dſtern , früh 348 Uhr.

21 . Samstag vor Quaſimodogeniti, nachm . 2 Uhr.

22 . Quaſimodogeniti, früh 348 Uhr .

29 . Miſericordias Domini , früh 848 Uhr.

6. Mai : Jubilate , abends 6 Uhr.

13 . Cantate, früh 3/48 Uhr.

20. Rogate , abends 6 Uhr.

24. Himmelfahrt, früh 348 Uhr .

26 .
Samstag vor Eraudi, nachmittag8 2 Uhr.

abende6 uhr} (Buß- und Bettag ).

!!
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27. Mai : Eraudi, früh 848 Uhr.

3. 3 uni: Pfingſten, früh 3/48 Uhr.

9. Samstag vor Trinitatis, nachmittags 2 Uhr.

10 . Trinitatis, früh 348 Uhr .

10 . abends 6 Uhr.

17 . 1. Sonntag nach Trinitatis, früh 3/48 Uhr.

B. Herbſt:

16. September : Sonntag 14. n . Trinitatis, früh 848 Uhr .

23. Sonntag 15 . früh 348

29 . Samstag nachmittage 2

30. Sonntag 16 . früh 348

30.
(Erntefeſt

Sonntag 16 . abends 6

7. Ditober :Októbe Sonntag 17 . früh 348

14 . Sonntag 18 . früh 3/48

21 . Sonntag 19. früh 348

27 . Samstag nachmittage 2

28 . Sonntag 20 . früh 3/48

4. November : Sonntag 21 . früh 848

4. Sonntag 21 . abends 6

11 . Sonntag 22 . früh 348

17 . Samstag nachmittags 2

18. Sonntag 23 . früh 3/48

Sonntag 24 .

2. Dezember: Sonntag 1. Advent früh 348

2 . Sonntag 1 . abends 6

8 . Samstag nachmittage 2

9 . Sonntag 2 . früh 848

16 . Sonntag 3. früh 548

16 . Sonntag 3 . abends 6

II . 3n der St. Matthäuslirche:

A. Frühjahr :

25. März : Lätare , früh 348 Uhr.

8. April : Balmſonntag in Verbindung mit der Konfirmation

( Beichte : Samstag, 7. April, nachm . 2 Uhr für die Konfirmanden und für

Erwachſene; Sonntag, 8. April, früh 3/48 Uhr, für Erwachſene).

12. April : Gründonnerstag, abends 8 Uhr.

13 . Karfreitag, früh 8/48 Uhr.

15. 1. Ofterfeſttag, früh 3/48 Uhr.

Quaſimodogeniti, nachmittag8 3 Uhr .

28 . Samstag nachmittags 2 Uhr.

6. Mai : Jubilate, früh 848 Uhr.

20.
Rogate, früh 8/48 Uhr.

Himmelfahrtsfeſt, früh 848 Uhr.

3. juni : 1. Pfingſtfeſttag, früh 3/48 Uhr .

25 .
.

früh 348

11 H

11
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9. Juni : Samstag nachmittag8 2 Uhr .

17 .
1. n . Trinitatis, nachmittage 3 Uhr.

1. juli : 3. früh 348 Uhr .

B. Herbſt:

9. September : 13. n . Trinitatis, früh 8/48 Uhr .

15 . früh 348

30. Erntedankfeſt, früh 848 Uhr.

7. Oktober : 17. n . Trinitatis, früh 348 Uhr.

13 . Samstag nachmittags 2 Uhr.

21 . 19. n . Trinitatis, nachmittage 3 Uhr.

4. November: Reformationsfeſt, früh 3/48 Uhr.

8 .
Donnerstag nach dem Abendgottesdienſt.

18 . 23. 11. Trinitatis, nachmittag8 3 Uhr.

24.
Samstag nachmittag8 2 Uhr .

2. Dezember : Adventfeſt, früh 548 Uhr.

Rranfen- und auskommunionen werden von dem Geiſtlichen des

Seelſorgebezirkes gehalten und wollen bei demſelben vorher angemeldet werden

( ſiehe unter 8) .

3. Trauungen :

Trauungen werden in der St. Johannislirche und in der St. Matthäus

firche zu dem vereinbarten Zeitpunkt gehalten . Nur muß dringend gebeten

werden , daß der angegebene Termin richtig eingehalten wird , damit

nicht ein unnötiges Zuwarten erfolgt. Bei Trauungen an Sonntagen muß auf

die Gottesdienſte Rüdſicht genommen werden . In der Zeit des Konfirmanden

und Präparandenunterrichts (1. Januar bis 5. April und 5. Nov. bis 23. Dez. ) .

ift an den Wochentagen die Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr vorm . für Trauungen

zu vermeiden , weil ſonſt der Unterricht in unliebſamer Weiſe unterbrochen wird.

Die Trauungen müſſen immer ſo rechtzeitig beim Pfarramt angemeldet

werden , daß ſpäteſtens am Sonntag vor dem Trautage im öffentlichen

Gottesdienſte die Brotlamation erfolgen fann .

Gemiſchte Brautpaare ( Proteſtanten und Katholiten) werden darauf

aufmerkſam gemacht, daß ein vor dem Notar zu fhließender Ehevertrag betreffe der

religiöſen Kindererziehung bei der firchlichen Trauung in Vorlage zu bringen ift.

Dieſer Vertrag liegt beſonders im Intereſſe der Eheſchließenden und ſoll nicht

berabfäumt werden .

4. Ronfirmation :

In der St. Johanniskirche und in der St. Matthäuskirche werden

am Palmſonntag vorm. 9 Uhr (8. April) die Konfirmationsfeiern abgehalten.

Mittags 22 Uhr finden Konfirmandenveſpern ftatt. Das Nähere wird den Ron

firmanden vorher mitgeteilt. Es iſt dringend zu wünſchen, daß die Angehörigen

auch den Ronfirmandenprüfungen beiwohnen und fitch ſelbſt von dem reli

giöſen Fortſchritt der Prüflinge überzeugen. Die Brüfungen finden am Freitag vor

dem Ronfirmationstag ſtatt. Wegen der Beichten und Abendmahlsfeiern in dieſer

Zeit wolle unter Nr. 2 nachgeleſen werden .
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Der Ronfirmandenunterricht für diejenigen Kinder, welche im Jahre

1907 fonfirmiert werden, beginnt für Knaben am Montag, den 5. Nov.; für

Mädchen Dienstag, den 6. Nov. , jedesmal vorm. 11 bis 12 Uhr.

Der Präparandenunterricht für diejenigen Kinder, welche im Jahre

1908 konfirmiert werden, beginnt für Knaben am Freitag, den 9. Nov.; für

Mädchen am Samstag, den 10. Nov. , ebenfalls vorm . 11 bis 12 Uhr .

Der Unterricht wird von den Geiſtlichen in vier Abteilungen gehalten . Drt

des Unterrichts und Verteilung der Gruppen wird vor Beginn näher bekannt

gegeben .

5. Beerdigungen :

Beerdigungen, bei welchen Grabreden verlangt werden, können an dem mit

dem amtierenden Geiſtlichen vereinbarten Zeitpunkt auf dem betreffenden Friedhof

gehalten werden .

Einſegnungen (Beerdigungen ohne Grabreden ) werden auf dem weſt

lichen Friedhof von dem Wöchner (e8 wechſeln hier die ſämtlichen Vorſtadt:

geiſtlichen ) gehalten, welcher durch die Leichenfrau tag8 zuvor zu verſtändigen iſt.

Die Einſegnungen finden ſtatt für Erwachſene aus allen Vorſtadtpfarreien an

den Sonn- und Feiertagen vorm . 1142 Uhr, an den Wochentagen nachm . " 23 Uhr ;

für Kinder an den Sonn- und Feiertagen vorm . 114/2 Uhr, an den Wochentagen

nachm . 3 Uhr.

Für Einſegnungen auf den übrigen Friedhöfen muß die Zeit mit dem betr .

Geiſtlichen eigens vereinbart werden .

Was die Beerdigungen auf dem St. Johanniskirchhof überhaupt anlangt , ſo

muß immer wieder dringend gebeten werden , daß hierbei ſtets auf die öffentlichen

Gottesdienſte (an den Sonntagen , und vor allem auf die Abend- und Paſſions

gottesdienſte) Rüdficht genommen wird. Das Geläute iſt während gottesdienſtlicher

Zeiten nicht zu haben . Sogenannte Kirchenſtellungen fönnen nicht zugelaſſen werden,

wenn dieſelben zeitlich den Gottesdienſten zu nahe rüden .

C. Einrichtungen .

Kirchlicherſeite werden zwei Kleinkinderſchulen unterhalten und

Neuendetteldauer Diakoniſſen geleitet. Die beiden Anſtalten , welche weitgehendſter

Unterſtützung bedürfen, verfügen über eigene Gebäude und befinden ſich in Neu

wezendorf ( Julienſtraße 6) und Neugroßreuth ( Hegelſtraße 30). Außerdem

befinden ſich noch Kleinkinderfchulen in der Adam Kraftſtraße 8 a und Mörlgaſſe 32 .

Gelegenheit zu chriſtlicher Geſelligkeit bieten die verſchiedenſten firchlichen Vereine ,

deren einer, der evang. Arbeiterverein, im Pfarrſprengel ſeinen Sit hat (Bucher

ſtraße 5) . In der Gemeinde ſelbſt beſteht weiter ein Evang. Jünglings

verein im evang. Vereinshaus (Bucherſtraße 5) im 4. Stod. 3 ung :

frauenvereine haben ſich gebildet in Neuwezendorf ( Julienſtraße 6) und Neu

großreuth (Hegelſtraße 30) . Eltern, Lehrherren, Dienſtherrſchaften uſw. werden(

herzlichſt gebeten , Jünglinge und Jungfrauen darauf aufmerkſam zu machen . Zu

ſammenfünfte finden Sonntags von nachm . 3 Uhr an ſtatt.

Zur Linderung von Not, Elend und Krankheit wird eine freiwillige

firdliche Armenpflege durch den ,,Evangeliſchen Armenhilføverein St. Johannis"



93

unterhalten und durch die Gemeindeſchweſter benriette ( Julienſtraße 6, Fernſprecher

2275) beſorgt . Von hier aus werden alle Armenſachen geregelt . Es bleibt nur

zu wünſchen, daß Gemeindeglieder, welche von Armen angegangen werden oder

Gaben an Arme verteilen wollen , die Mithilfe der Gemeindeſchweſter in Anſpruch

nehmen . Bittgeſuche von Armen aus anderen Gemeindebezirken werden ebenfalls

durch Schweſter Benriette ihren Bezirken überwieſen . Vor allem wolle anch, jede

Art von Gaben (Geld, Kleider, Schuhe, Möbel, Nahrungsmittel uſw.) an dieſelbe

abgeführt werden . Auf Mitteilung werden die Gaben im Hauſe abgeholt..

Die Gemeindeſchweſter nimmt ſich der Armen auch in Krankheitsfällen

nach Möglichkeit an . (Siehe auch den nächſten Abſatz .) In dankenswerter Weiſe

erklären ſich immer Damen bereit, an Kranke kräftige Koſt an beſtimmten Tagen zu

verabreichen . Wer dazu gern bereit iſt, wolle ſeine Adreſſe der Gemeindeſchweſter

mitteilen . Um möglichſt zahlreiche Beteiligung wird herzlichſt gebeten .

Zur Ausübung der frankenpflege bei Wohlhabenden (hier gegen die be

ſtimmten Säße) wie bei Armen ſind die Schweſtern in der Diafonifienſtation

(Hallerwieſe 30, Fernſprecher 1414) und die Brüder der Diakonenſtation

( Bucherſtraße 5, Fernſprecher 2120) bereit . Beide Stationen unterhält der Verein

für Krankenpflege in Nürnberg" .

.

D. Vereine.

Kirchliche Vereine, welche beſonders der Pfarrgemeinde dienen , und welchen

jedes Gemeindeglied, wenn es ihm die Verhältniſſe erlauben , beitreten ſollte, be

ſtehen in St. Johannis :

1. Evangeliſcher Kirchenbauverein St. 3ohannis ; gegründet im Jahre

1902, verfolgt der Verein die Erbauung eines einfachen und geräumigen

Gotteshauſes, für welches an der Adam Kraftſtraße bereits ein Baupla

erworben wurde. Beitrittserklärungen nimmt entgegen Herr W. Hüttlinger ,

Lange Zeile 4a.

2. Evangeliſcher Kirchenbauverein St. Matthäu8 ; gegründet im Jahre

1889, hat der Verein im Jahre 1890 die St. Matthäuskirche erbaut, deren

Unterhaltung dem Verein obliegt, und bezwedt den Bau eines Pfarrhauſes,

für welches bereits ein Bauplaß in der Schweppermannſtraße geſchenkt wurde.

Beitrittserklärungen nimmt entgegen Herr Lehrer F. Fenzel , Archidſtraße 13 .

3. Berein für Beheizung und Beleuchtung der Kirchen in St.

Johannis ; gegründet im Jahre 1890, verfolgt der Verein genannte Ziele

und iſt von beſonderem Wert. Beitrittserklärungen nimmt entgegen Herr

3. Th. Müller , Ballerwieſe 12 .

4. Evangeliſcher Armen hilføverein St. Johannis ; gegründet im Jahre

1892, betreibt der Verein die kirchliche Armen- und Krankenpflege und leiſtet

beſonders an Weihnachten und bei der Konfirmation außerordentliche Dienſte.

Beitrittserklärungen nimmt entgegen Herr Prof. $. Kern , St. Johannis:

ſtraße 35.

5. Verein Kleinkinderbewahranſtalt Neuwezendorf ; gegründet im

Jahre 1889, beſigt der Verein ein eigenes Anſtaltsgebäude, Julienſtraße 6,
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und unterhält die Anſtalt. Beitrittserklärungen nimmt entgegen Herr Lehrer

3. Meyer , Stirchenweg 68 .

6. Verein Kleinkinderbewahranſtalt Neugroßreuth ; gegründet im

3ahre 1885, befißt der Verein ein im Jahre 1904 errichtete & Anſtalt8- .

gebäude, Segelſtraße 30, und unterhält die Anſtalt. Beitrittserklärungen

nimmt entgegen Fräulein Lehner , am Gräblein 5.

E. Sonſtiges .

Die slingerbeutelanlagen in den Kirchen dienen ausſchließlich firdlichen

Zweden .

Rolleften (Sammlungen) für beſondere Zwede werden immer mit genauer

Angabe im Gottesdienſt angezeigt .

Freiwillige Gaben für Äußere Miſfion ( Heidenmiffion ), Innere Miffion

(Liebestätigkeit ), Guſtav -Adolfverein, Lutheriſcher Gottestaften uſw. müffen entweder

dem Geiftlichen perſönlich übergeben werden oder, mit einer beſonderen Aufſchrift

verſehen, in den Klingelbeutel eingelegt werden .

Beſtellungen auf Kirchliche Blätter (Evang. Gemeindeblatt ; Bayeriſches

Sonntagsblatt; Stuttgarter Sonntagsblatt uſw.) vermitteln auf Wunſch jederzeit die

Geiſtlichen.

F. Geiſtliche.

Voltert , Senior und tgl. Pfarrer (Lindengaſſe 32 , Fernſpreder 2275). Seel

ſorgebezirt : zwiſchen Stadtgraben , Salerwieſe, Großweidenmühlſtraße, Brüden

ſtraße, Poppenreutherſtraße, Wezendorferweg und Bucherſtraße.

Breis , Hilfegeiſtlicher (Rorißerſtraße 28/III ) . Seelſorgebezirk : Neumezendorf bis

zur Brücken und Poppenreutherſtraße.

Eidner , Silføgeiſtlicher (Bucherſtraße 54/III, Fernſprecher 7379). Seelſorges

bezirk : zwiſchen Bucherſtraße und Nebengaſſe, Thon und Kleinreuth, allgem .

Krankenhaus, Sebaſtianſpital, Wöchnerinnenheim und Kinderklinit.

Memmert, þilfegeiſtlicher (Meuſchelſtraße 57 , Fernſprecher 7094) . Seelſorge

bezirk : zwiſchen Nebengafie, Stadtgraben , Marfeldſtraße bis Tiefenfeld, Groß

reuth und Neugroßreuth.

Trillhaas , fgl. Pfarrer (Bucherſtraße 51 ) für Militärſeelſorge.

Albrecht, Mittagsprediger (Meuſchelſtraße 64) hält die Nachmittagsgottesdienſte

in der Heilig-Kreuztirche.

Das Pfarramt befindet ſich lindengaſſe 32 .

Der Kirchner Georg Ziegler wohnt St. Johannisſtraße 55.

.

1 1

Literatur.

1. Neuefte Geſanglebre, für die Hand der Seminariſten und Lehrer dargeſtellt und bearbeitet

von Peter von der Uu. Emil Roth , Gießen. 8 °, 185 S. II . Teil, für Mittelklaſſen.

2,40 M. , geb. 3 M.

Dieſer 2. Teil der ,, Theoretiſch -prattiſchen Anleitung zur Erteilung eines rationellen

Schulgeſangunterrichts auf wiſſenſchaftlich feſtgelegter Baſis“ will gleich dem 1. Teil einen

„ neuen Weg zur methodiſchen Behandlung unſerer dentſchen Voltslieder “ aufzeigen. Dabei

1
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tritt zunächſt die Forderung auf, die Behandlung der Lieder ohne dirette Benußung eines

Inſtruments , nur im Anſchluß an das Notenbild , vorzunehmen, ſo daß etwa nur durch

Angabe des Grundtons die Tonhöhe im allgemeinen beſtimmt, die Intervalle aber vom

Schüler ſelbſt zu ſuchen ſind. Gewiß war es bisher ein unpädagogiſches Verfahren , wenn

ein Lehrer lediglich durch Vorſpielen rein mechaniſch die Melodien ,, eingepaukt“ hat. Da

durch wurde bei der breiten Maſſe unſeres Voltes die Unfähigkeit, nach Noten zu ſingen ,

förmlich ſanttioniert. Wie viele Schwierigkeiten entſtanden ſo z . B. der Neueinführung

unbekannter Choralmelodien in den Kirchengemeinden , wieviel Underſtand gegenüber der

Forderung, nur Geſangbücher mit Noten herauszugeben ! Jedoch iſt das Urteil des Verf.,

als ſei bisher jegliche Geſangsübung der Volksſchule ,rein mechaniſch " betrieben worden ,

in dieſer Allgemeinheit unrichtig und hart. Ebenſowenig iſt ſein Weg in dieſem Sinne

ein neuer. Der große Wert des Buches liegt darin , daß der angehende Geſanglehrer mit

der geſamten Vorſtellungswelt, die bewußt oder unbewußt durch den Geſangunterricht im

Geiſte der Schüler entſteht, gründlich vertraut gemacht wird. Er lernt die Schwierigkeiten

tennen, die eine organiſche Entwidlung ſolcher Vorſtellungsreihen hemmen , und die Mittel,

ſtufenweiſe, ohne unnatürliche Sprünge und Überforderungen dieſe Entwidlung vorwärts

zu bringen. Dadurch wird er befähigt, nicht nur wie bei der mechaniſchen Einübung eine

beſtimmte und beſchränkte Melodienzahl ſeinen Kindern anzulernen , ſondern ihnen ein

gewiſſes Maß bewußter und ſicherer Handhabung des Tonmaterials anzueignen . Auf

dieſer Grundlage kann dann ſpäter die Familie, die Kirche oder der Geſangverein weiter

bauen. Möchten recht viele Lehrer zu der vorzüglichen Anleitung greifen ; dieſelbe bietet

auf 183 Seiten nicht nur treffliche theoretiſche Erörterungen , ſondern auch eine Menge

brauchbaren Übungsſtoffes. Freilich erfordert dieſe Art des Unterrichts gründliche Vor

bereitung des Lehrers , ehe er vor die Schüler tritt, desgleichen mehr Rückſicht der Lehr

pläne auf das Stieftind unſerer Schulen , den Singunterricht. W. H.

2. Berne fingen ! Voltstümliche Sprech- und Singlehre zum Selbſtunterricht für Geſangs

lehrer, Sänger, Schauſpieler, Geiſtliche, Parlamentarier, Juriſten uſw. , alle, denen

Stimme und Sprache das wichtigſte Zubehör ihres Berufes iſt. Mit 764 Abbildungen ,

60 Originalzeichnungen und über 900 Notenbeiſpielen, verf. von Heinrich gade. Zwei

Bände, elegant geb. 50 M. Auch in 16 Unterrichtsbriefen à 3 M. Loreley - Verlag,

Berlin .

3. Das deutſche Voltslied. Kurze Einführung in die Geſchichte und das Weſen des

deutſchen Volksliedes von G. Winter. May Heſſes Fluſtr. Katechismen Nr. 34

Leipzig 1906 .

Auf 135 Seiten wird hier eine brauchbare, die Hauptmomente der Entwidlung tlar

herborhebende Überſicht der Geſchichte des deutſchen Vortsliedes gegeben . Liedertexte und

Melodien illuſtrieren die Darſtellung in zweckdienlicher Weiſe. Wertvoll ſind die Literatur

angaben (S. 134 , 135), die zu gründlichem Weiterſtudium anleiten und auch das Kirchen

lied durch Nennung der Schriften von Winterfeld und Bh . Wolfrum berückſichtigen . Die

Beſchreibung der Kirchenliederdichtung (S. 36-41) iſt etwas mager ausgefallen und hat

anfechtbare Säße „ luther konnte und wollte nichts Neues ſchaffen. " ? ...) . Sehr viel

Richtiges ſagt der leßte Abſchnitt über die Urſachen, die den Verfall des Voltsliedes in

der neueſten Zeit beranlaßten . Es iſt den Geſangvereinen und auch der Boltsſchule der

Vorwurf nicht zu erſparen, daß ſie mitſchuldig find. Ob dagegen die Dbrigteit den Tadel

verdient, daß ſie die Spinnſtuben und Rundgänge der Dorfjugend, das Singen im Freien

u. a . übereifrig unterdrüdte, erſcheint uns fraglich. Hier tommen doch vor allem andere

Fattoren in Betracht, als das naive Wortslied " .

4. Die Elemente der Lonbildung, mit Berüdſichtigung der Frauenſtimme. Von Ulrich

Aandeler, Geſanglehrer in Stettin . Preis 60 Pfg . Dresden , Holze u. Pahl. 8 °. 23 S.

Der Zweck dieſer inſtruktiven Schrift iſt ein doppelter : ſie will den Laien über die

wichtigſten Aufgaben der Tonbildung unterrichten, dann aber auch den angehenden

Geſangſchüler vor Gebrauch einer größeren Schule in das elementare Studium einführen

.
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ſowie als Repetitorium der weſentlichen Regeln der Tonbildung dienen. Im Gegenſaß

zu den widernatürlichen Münſteleien mancher Geſanglehrer, die etwa mit einem Löffelſtiel

im Munde des Lernenden die Zunge herabdrücken, mit dem Sperrhölzchen zwiſchen den

Zähnen den Mund offen halten und mit einem Stock im Rücken tiefe Atmung erzielen

wollen , ſucht der Verf. auf möglichſt natürliche, alle Organe ſchonende Weiſe ſein Ziel zu

erreichen . Er beginnt mit einer Abhandlung über die Natur der betreffenden Organe, die

zur Tonerzeugung zuſammenwirten, belehrt uns dann über Anſaß und Reſonanz, Atmung ,

Beherrſchung der Regiſter (Kopfs, Mittels und Bruſtſtimme), und bringt endlich erläuterte

Notenbeiſpiele zur prattiſchen Übung der verſchiedenen Vokalgruppen. Ein ſehr empfehlenss

wertes Büchlein , deſſen Abſolvierung dem Gebrauche größerer Werte ſtets vorangehen

ſollte. Zum Weiterſtudium empfiehlt der Verf. Dr. Goldſchmidts Handbuch der deutſchen

Geſangspädagogit (Breittopf u . Härtel), ſowie die Arlbergichen Geſangsübungen (Hanſen,

Leipzig. 3,50 M. ) und Stodhauſens Geſangstechnit ( Peters. 3 M.) .

5. Krönt Ihn ! und andere Lieder aus der Erwedungsbewegung in Wales . Von W. .

Jude, London . Überſ. von Frances S. R. Verlag von G. Ihloff u . Co. , Neu

münſter. 8 °, 43 S. 1 M.

Der Herausgeber berichtet, daß die Erwedungsbewegung von Wales einen großen

Teil der alten charakteriſtiſchen Muſit des Landes neu ans Licht gebracht hat. Tatſächlich

enthält vorliegendes Heft einige rhythmiſch und melodiſch originelle Geſänge, die das

Gepräge älterer Zeiten tragen. Aber die große Mehrzahl unter den 23 Nummern erhebt

ſich kaum über die Plattheiten der zahlreichen religiöſen Lieder, die bisher ſchon über das

Meer zu uns getommen ſind ; ,,Vermittler tiefſter Seelenerſchütterungen " — wie das Vor

wort es wünſcht werden ſie kaum ſein . Hoffentlich wirken , die herrlichen Verſamm

lungen des Evan Roberts“ ergreifender als dieſe Muſit.

6. Liederbuch für Jungfrauenvereine und Mädchenſdulen. Herausgegeben von Paſtor Id.

von der Heydt, Berlin . Bremen, I. Morgenbeſſer. 2. Aufl. Geb. 1 M.

Eine reichhaltige Sammlung eins , zwei- und dreiſtimmiger Lieder und Geſänge. Es

findet ſich eine geſchmackvolle Auswahl von Chorälen, Motetten, Feſt- und Vereins

liedern, Sejusliedern, geiſtlichen und weltlichen Volksliedern , im ganzen 210 Nummern auf

264 Seiten . Über die Grundfäße, nach denen der Herausgeber verfuhr, ſagt das Vor

wort : ,,Die gegenwärtig immer weiter ſich verbreitende Vorliebe der Gemeinſchaftskreiſe

und chriſtlichen Vereine für die ſüßlich-ſentimentalen engliſchen Texte und Melodien läßt

unſerem Volte die guten kraftvollen Lieder unſerer Väter, die ſchönſten Perlen im Schaße

der Reformationstirche, allmählich ganz verloren gehen . Man ſieht es den geiſtlichen

Liederſammlungen der neueren Zeit deutlich an , daß ſie mit ängſtlicher Rückſichtnahme auf

dieſe Geſchmadsverderbnis zuſammengeſtellt ſind. Unſer deutſches Volt hat einen ſo reichen

Vorrat an guten Liedern , daß wir wahrlich nicht nötig haben, fremdes Untraut in unſere

Gärten zu verpflanzen. Man ſollte in Vereinen und Schulen mit größerer Sorgfalt

darauf achten , daß unſere vielen ſchönen , aus dem Geiſte einer geſunden, ternigen und

teuſchen Frömmigkeit geborenen Lieder dem deutſchen Volke erhalten bleiben ! “ Dieſe

Worte haben unſeren freudigen Beifall, und wir wünſchen dem Liederbuche weite Vers

breitung. Beſonders begrüßen wir die Einführung der rhythmiſchen

Form bei den Choralmelodien ; denn dieſer Form gehört die Zukunft.

Nur führt die gegebene Tatteinteilung derſelben bei Nr. 17 , 19, 24 zu Stodungen im

Melodienfluſſe, und der Tattwechſel, der dann und wann vorkommt, hindert eine raſche

Auffaſſung der Melodie, ſtatt was doch der Zweck der Tattſtriche ſein ſoll

fördern . Die Zukunft wird die ſtets wiederkehrende Erfahrung machen, daß die einfachſte

und leichtverſtändlichſte Darſtellung thythmiſcher Melodien die Schreibweiſe ohne

Tartſtriche iſt (vgl . D. Joh . Zahns Choralbuch). Den geiſtlichen Voltsliedern neuerer

Seit dürften einige Mergner - Lieder angereiht ſein ; ſie würden den Wert der Sammlung

nur erhöhen .

ſie zu

-
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Muſikbeigaben.

1. Zeuch ein zu meinen Toren .

Fr. Mergner.

1. Seuch ein zu meinen Tosren , ſei mei - nes Herzens Gaſt, ſei mei-nes Herzens

அது Den

Gaſt ! Der du , da ich ge- bo-ren , mich neu ge - bo ren

haſt, o hoch -ge- liebter Geiſt, o hoch - ge- liebter Geiſt des Vaters und des

20

Sohnes, mit bei-den gleichen Thrones, mit bei den gleich ge - preiſt.

2. Du biſt ein Gott der Freuden ,

Vom Trauern hältſt du nicht,

Erleuchteſt uns im Leiden

Mit deines Troſtes Licht.

Ach , ja , wie manchesmal

Haſt du mit ſüßen Worten

Mir aufgetan die Pforten

Zum güldnen Freudenſaal.

3. Richt unſer ganzes Leben

Alzeit nach deinem Sinn,

Und wenn wir's ſollen geben

Ins Todes Hände hin ,

Wenn's mit uns hie wird aus,

So hilf uns fröhlich ſterben

Und nach dem Tod ererben

Des ewgen Lebens Haug.

1

10
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2. Heute ſind erfüllet die Tage der Pfingſten .

Aus : 0. Biliencrons Chorordnung .

Etwas bewegt. Georg Meßner.

el
Heu-te, heu-te ſind er - fül- let die Ta ge der Pfing - ften , Hal-le- lu

oc ad
a

Heu-te , heu-te ſind er - fül- let die Ta
3 3

ge der Pfing - ſten ,Har

&

Pfing - ſten ,Hal- le- lus
Heu-te, heu-te ſind er - fül- let die Ta - ge der

Ces
Heu-te, heu-te ſind er , fül- let die Ta - ge der Pfing - ſten , Hal-le - lu

mf

Iata

ja, Hal - le lu - ja ! Heu- te erſchien den Jüngern der hei-li- ge Geiſt in

mf

s le - lu ja ! Heu -te erſchien den Jüngern der hei-lisge Seift in

mf

ja , Hal- le lu - ja ! Heu-te erſchien den Jüngern der hei - li - ge Geiſt in

mf.

-52

ja , Hals le Iu - ja ! Heu -te erſchien den Jüngern der hei- li - ge Geiſt in

be
22

Feu
$ s ern und ſeg ne - te , ſeg ne- te ſie mit ſei - ner

2

Feu ern und ſeg - neste , ſeg = ne - te
ſiemit ſei - ner

Feu
= ern und ſeg ne- te , ſeg

3

ne- te ſie mit ſei - ner

Feu ern und ſeg ne - te,
s

ſeg - ne- te ſie mit ſei - ner
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JO

Sna- de und ſandte ſie aus in al- le Welt zu pre -di-gen und zu

do

Gnas de und ſandte ſie aus in al- le Welt zu pre - di-gen und zu zeu

. e

Sna- de und ſandte fie aus in al - le Welt zu pre - di-gen und zu

bet

Gna-de und ſand = te ſie aus in al- le Welt zu pre - di-gen und zu

mfRuhiger .

主
P

3 .

4

zeus gen : Wer da glaubet und ge

mf

+
***4

gen :
mf

Wer da glaubet und ge

3

oto

zeu - gen : Werda glaubet und ge- tau - fet wird ,

mf

3

4

a

zeu - gen : Wer da glaubet und ge - tau - fet wird ,

р

B
7

+

tau - fet wird , ligder wird ſe
р

77

tau - fet wird, der wird

P

7 7
#

der wird je

der wird je

3

lig ,

lie

fe- lig wer den ,

den ,wer 3

der wird je lig wer - den ,

10*
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fe- lig wer - den , der wird je

mf

lig ,

mf

der wird jewer den , lig wer - den .
mf

fe lig wer - den ,

mf

der wird je lig, ſe - lig wer = den .

고

der wird ſe =

lig , je lig wer den .

mf

der wird ſe lig , je lig wer den .

3. Präludium zu : 0 Jeſulein ſüß.
C. Bh. Simon (München).

2 .

14

.
)



1906. Nr . 6.

Siong..

Nonatsſdrift für Liturgie und Kirchenmufik.

Znbalt : Dr. Wilh. Caſpari : Mozart, geboren 1756. D. Herold : Zu den Kirchen

muſitalien aus Nürnberg . Nach Schleswig ! Das Bach -Muſeum zu Eiſenach.

Literatur. - Chronit. — Muſikbeigaben : Für Pfingſten Schmückt das Feſt (E. Hoh.

mann ). –) Heiliger Geiſt, Herre Gott, höchſter Troſt. Graduale (I. Zahn ). Zion, gib

dich nur zufrieden (Herzog). Präludium zu „ Erſchienen iſt der herrlich Tag" (Simon ).

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Mozart, geboren 1756.

Von Dr. Wilh . Caſpari - Erlangen.

Es iſt nicht leicht, über Mozart zu ſchreiben . Das Beſte über ihn iſt ſchon

geſagt worden ; auch ſchon viel Minderwertiges ; ed könnte den Blid auf ihn ver

wirren , hätten wir nicht Otto Jahn, der ſich durch Gutes und Minderwertiges

bahnbrechend hindurchgearbeitet, dem Beſten Eigenes hinzugefügt und ſo ein klaſſiſches

Mozart-Wert, ein wahres Denkmal, errichtet hat , gleichmäßig reich an Material und

Berarbeitung, an fünſtleriſchem , hiſtoriſchem und fittlichem Urteil . Hängen die

folgenden Zeilen von Jahn ab , ſo wird ſie das empfehlen . 3hr Gegenſtand iſt

Mozart als firchlicher und geiſtlicher Muſiker. Seine Kompoſitionen auf dieſem

Gebiet werden zuſammen mit ſeiner firhlichen Stellung und ſeinen geiſtigen Un

fichten betrachtet. Beide aber hängen mit ſeiner Lebensführung und Geſamtperſönlichkeit

zuſammen.

Als Mozart in Leipzig die Thomanermotette gehört hatte, betonte er in einem

Geſpräch über Kirchenmuſit, ein Proteſtant fönne ſich keinen Begriff davon machen,

wie im Ratholiten die in der Jugend feſt eingeprägten Vorſtellungen durch den

Gottesdienſt immer wieder erwedt, und mit welcher Macht ſie im ſchaffenden Künſtler

wirkſam werden (Jahn I, 300. 3. Aufl. von Deiters). Dies Wort in einer Um

gebung, die von Rom unabhängig war, beleuchtet den Kirchenkomponiſten, den

Satholiten und den Menſchen Mozart. Einen Menſchen, der nicht im Ratholifen

aufgeht, noch weniger aber ſich dem Katholizismus entziehen will, ihn vielmehr

immer wieder über ſich mächtig werden läßt und ſich ihm vertrauensvoll überläßt

als einem Faltor, den er für ſein perſönliches Leben braucht und nicht aus dem=

felben ausſchalten mag ; wiederum rein perſönlich iſt das Bedürfnis , das ihn feſſelt,

nicht; auch künſtleriſche Neigungen und Erfahrungen haben ihn die Kräfte des

Ratholizismus ſchäßen gelehrt. Dieſe Sträfte ſeßen am Gemüte ein . Mozart ſeiner

ſeits vertritt die Kunſt, das Gemüt ſprechen zu laffen und es zu beſchäftigen . Mozart,

der Künſtler, und Mozart, der Menſch, find nicht durch Zufall, ſondern weil gerade

11
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Mufit ſeine Kunſt war, ſowie weil der Grund zu ſeiner Weltanſchauung auf dem

Boden ſeines Gemütsleben8 errichtet wurde von der Stirdhe, welche an den Menſchen

hauptſächlich das Gemüt berückſichtigt, untrennbar miteinander verwachſen und gehen

ineinander über : oft, wenn man dem Menſchen auf der Spur zu ſein glaubt, ſteht

der Künſtler da ; wo die Muſik am wertvollſten wird , da vergißt man den Künſtler

und tut einen tiefen Blid in den Menſchen .

Hat Mozart Religion, weil er äſthetiſches Bedürfnis danach hat ? Er fönnte

darüber nicht Rechenſchaft ablegen . Eine äſthetiſche Religioſität und eine ſittliche

Überzeugung würde er naiverweiſe einander gleichſeßen. Man muß nur nicht meinen ,

die naive Gleichſeßung ſei unter allen Umſtänden eine Selbſttäuſchung. Für gewiffe

Menſchen ſind Reflexionen, die von einer für ſie hier nur fünſtlich errichteten Alter

native ausgingen , zmedlos ; auch Mozart iſt viel zu einheitlich organiſiert für alles

dialektiſche Sondieren . Mit Befriedigung ſtellt er feſt, daß er mit Konſtanze viel

beſſer beten kann als allein (a . a . D. I, 300) . Als Erwachſener beruft er ſich auf

ſein eigenes Kinderwort: „Nach Gott kommt gleich der Papa." Möglich, daß das

ſchlummernde Ineinander noch einmal geborſten wäre, dann aber erſt in höheren

Jahren , beim kommen neuer Richtungen und Geſchlechter. Davor wurde Mozart

behütet durch ſeinen frühen Tod .

Seine Kirche hat er von Jugend auf vor ſich als eine Realität , die bis in

die leßten Veräſtelungen bürgerlicher Sphären hineinreicht. In einem Kirchenſtaat

iſt er geboren , als Sohn eines tirdlichen Beamten . Die Intenſität der Serrſchaft

eines geiſtlichen Fürſten über ſeine Untertanen läßt fich heute, wie man immer

wieder betonen darf, gar nicht mehr vorſtellen. Er iſt von unten emporgekommen,

hat Freude am Herrſchen ; lange hat er danach geſtrebt oder doch an die Möglichkeit,

Herrſcher zu werden , gedacht; ießt ſieht er die Welt von der andern Seite ; die

gefällt ihm , nach Kräften ſucht er ſie zu erweitern . Teilt jeder Untertan den

Glauben des Þerrſchers, ſo wird jeder berufliche Glaubensberater ein Organ der

Obrigkeit zu deren Regierungs- oder gar Privatzweden, die feinſten Seelenbeziehungen ,

für deren Gedeihen wirtſchaftliche Unabhängigkeit der Beteiligten die Vorbedingung

bildet, werden Staatsnotwendigkeiten dienſtbar. Hinzu kommt noch der ganze Apparat,

über den der Kirchenſtaat ſo wie die andern Staatstörper verfügt. Rurz, es iſt der

dentbar wuchtigſte, ſtraff einheitliche Abſolutismus. Mozart hat ihn gekoſtet und.

zwar in dem ganzen ſchulmeiſterlichen Eigenſinn und Widerſinn, der mit Davon

jagen droht, das Geſuch um Entlaſſung aber abſchlägt. Mozart hat ſeinen „ Krach "

mit dem Erzbiſchof ; in demſelben benimmt er fich in anbetracht der damaligen

ſozialen Stellung eines Berufsmuſikers und ſeiner eigenen findlichen Art, den Leuten

gegenüberzutreten, durchaus würdig , ja adelig . Jegt hat er Unabhängigkeit. Bis

dahin hatte er davon wohl weniger gehabt wie andere Leute. Er war in den firdha

lichen Beruf ſeines Baters eingerüdt. Mit welchen Gefühlen, das ergibt ſich aus

ſeinem Charakter : er war lenkſam, wenigſtens wenn er nicht ſchwer angegriffen war

(I, 299). Sein Reſpekt ſpeziell vor dem Prieſter war im Gemüt begründet. Erſt

fingt er Sopran in der Kirche (I, 317), dann wird er auf die Orgeln eingeladen,

noch als Wunderkind, in Klöſtern und Städten , die ſie auf den Kunſtreifen be

ſuchten (I, 61) ; die Blattern überſtand er in Olmüş im Hauſe eines edlen Dom
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herrn (I, 71 ) ; ein Raplan machte dem Geneſenden Kartenfunſtſtücke vor ; Jugend

freunde gingen ins Kloſter, die erſte kompoſitoriſche Betätigung iſt naturgemäß die

Kirchenmuſik (I, 56. 106) . Daheim wirfte Michael Haydn, der ſchoppenfröhliche

Kontrapunttifer, deſſen Werte ſchrieb Wolfgang zum Studium ab ; auf dieſem Ge

biete gibt es einen feſten Stil und entſprechend ein öffentliches Urteil ; die Kirchen

kompoſition begleitet Mozart durch ſein ganzes Wirken , ohne größere Pauſen, und

auf ſeinem Sterbelager entſinkt ihm mitten im Takt unter einem Tränenſtrom die

Hand bei den Worten : huic parce , Domine.

So ſind die geiſtlichen Kompoſitionen der Hintergrund und Mutterboden ſeines

künſtleriſchen Wirkens, und das beſtätigt auch ihre Qualität : Die Höhepunkte liegen

nicht hier, ſondern auf der Bühne, im Stonzertſaal, am Spinett, Döhepunkte, welche

oft auch die bedeutendſten Augenblide ſeines perſönlichen Seins bilden . In den

Zwiſchenräumen wird die Kirchenmuſik bemerklich. Doch laſſen ſich zwei Ereigniſſe

beobachten, welche ihr Werden gliedern : 1788–89 wurde Mozart zu den Händel

bearbeitungen veranlaßt ; 1791 ſchreibt er das Requiem . Das zweite Ereignis

fonnte feine Folgen für Mozarte Kirchenmuſif mehr haben , doch ſteht es innerhalb

derſelben für ſich , es iſt ein Ereignis ; das erſte aber hat ihn, nicht nur durch die

eindringenden Studien, die er an den alten Partituren zu machen hatte, bereichert;

„ Lernen “ war nicht die Beſtimmung dieſer Arrangements, aber ſie haben ſeinen Ge

ichmad für die noch kurze Zeit ſeines Lebens nachhaltig und vertiefend beeinflußt. Sahn

hielt die Arrangements noch für einer eingehenden Apologie bedürftig ; ihre wichtigſte

Neuerung war – au8 praktiſchen Gründen – die Einarbeitung der Orgelſtimmen

ins Orcheſter, ihre Übertragung an die Blasinſtrumente. Fülle des Klangs, ur

ſprünglich der Drgel anvertraut, mußte ſein , und Vorwürfe ſollten ſtatt Mozarts

die Sorgloſigkeit treffen , mit welcher in Händels Zeit Geſangsbegleitungen über

liefert wurden, als gäbe es feinen Wechſel der Zeiten ; um doch etwas zu retten ,

war man zu feften Einträgen und überarbeitungen gezwungen . Ein Glück iſt es

zu nennen , daß fich ein Mozart zur Verfügung ſtellte, nicht nur wegen ſeiner

Fähigkeiten , ſondern auch ſeiner edlen Objektivität; er hat es nidyt nötig , bei dieſer

Gelegenheit berühmt zu werden, an Händel enporzuklettern . In fünſtleriſcher þin

ficht wil er nicht , als Händel zu Ehren bringen und damit andere erfreuen .

Heute ſind wir hoffentlich in der Art freiſinnig geworden , daß wir Mozarts Arbeit

an Bändel nicht auf Grund eines Piſtorizismus angreifen , welchen Händel wahr

ſcheinlich dankend ablehnen würde. Infolge Händels Art, zu arbeiten - und unter

dieſer Art iſt die Behandlung des Orcheſterparts mitgemeint mußte etwas ge

ſdhehen ; es iſt unangefochten groß, wie konzentriert und ſchnell Händel komponiert ;

aber am Inſtrumentalpart kommt das Defizit zum Vorſchein ; wo nicht gerade ein

Solotrompeter intereſſant war oder ſonſt eine beſondere Abſicht verfolgt wurde , iſt

er mangelhaft durchgearbeitet; in die breit aufgetragene Farbenmenge ſucht nun

Mozart etwas Kontur zu bringen . Daß er ſich infolge unproteſtantiſcher Gewöhnung

vergriffen haben kann, iſt einem feinen Geſchmack allerding8 von vornherein zu

zugeben .

Selbſtändiges hat die Händelperiode Mozarts nicht viel hervorbringen können ,

unter dem Wenigen freilich das Ave verum. Eine vorläufige Anbahnung hatte

-

11*
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übrigens die Händelzeit ſchon ſeit langem in dem Studium I. S. Bache, das aber

nur deffen Inſtrumentalwerke betraf, und unter dieſen die Klavierſachen mehr als

die Orgelſachen (vgl . Ouvertüre zur Zauberflöte ), und bei aller Bewunderung doch

nur mittelbar ſeine eigene Weiſe beeinfluſſen konnte. Freilich 1789 war er über

die Thomaner entzückt und durchforſchte die Motettenreliquien unter erſchwerenden

Umſtänden, doch kaum zu viel anderem mehr, denn zu privater Freude .

Die Zeit vor 1788 umfaßt dem Umfang nach faſt alles, was Mozart fitr

die Kirche komponiert hat , nämlich für den Hauptgottesdienſt 15 bezw. 17 Meſſen ,")

von denen die in F dur (1774 ) am höchſten geſtellt wird (I, 288), für Neben

gottesdienſte 43 bezw. 49 weitere geiſtliche Geſang&werke , als Befpern , Litaneien ,

Pſalmen, ſogenannte Kirchenoratorien und gegen Ende dieſer Beriode, alſo in der

Wiener Zeit, die maureriſchen Kompoſitionen, im Stil und Gedankengehalt von den

Stüden für die Kirche nicht allzu verſchieden , ein Ausläufer dieſes Arbeitszweiges

Mozart .

Bedenkt man, wie Mozart die Kirche in ihren Vertretern hatte kennen lernen

müſſen bis zu Şinauswurf und Fußtritt, ſo wird ſich der Rurzſichtige immer gern

der Kombination überlaſſen, daß die Freimaurerei dem verleßten Künſtler nun gerade

recht tain . Die Kombination iſt ſchwerlich brauchbar. Mozart wurde nicht der

Opponent sans phrase . Seine religiöſe und kirchliche Stellung änderte ſich in der

Loge nicht. Die Kombination verkennt die Lenfſamkeit ſeines Charakters ; verkennt

auch ſeine Verbindung mit der Kirchenkunſt, die es ihm leicht macht, zwiſchen der

Kirche und deren hierarchiſchen Vertretern begrifflich zu ſcheiden. Doch gehört es

zur Geſamtperſönlichkeit Mozarts, daß er die Maurerei ergriff. Er tat es als

Idealiſt. Programm und Prinzipien haben ihn begeiſtert. Ob etwas an der Be

wegung einen Zuſammenſtoß mit der Kirche erwarten ließ, Mozart hätte es ſchilder

lich gemerkt.

Zu Salzburg war der Haushalt des tirchlichen Muſikförpers ein geregelter :

Die Streicher verteilten ſich meiſt auf drei Stimmen, ein Poſaunenchor, eventuell

nebſt zwei Abteilungen Trompeten und Bauten, gehen mit (I, 263. 318 ). Wurden

andere (Holz- und Blech-) Inſtrumente zugezogen, ſo lag nur ein ganz äußerliches

Motiv dazu vor : die Klangverſtärkung .) In der Kompoſitionsweiſe beobachtet

Sahn dasſelbe Motiv : Die Geigenfiguren ſind gerne lebhaft und voll, ohne viel zu

ſagen ; man fou fie hören . Daß das Orcheſter ein organiſches Ganze bilde, dies

zu entdeden hinderte das Organon ſelbſt, innerhalb der Kirche; die Orgel war das

Rüdgrat, die Inſtrumente fakultativ ; einerſeits um Aufwand zu machen – denn

den Geſichtspunkt hat ohne Arg mancher Bürger eines Kirchenſtaates und mancher

Biſchof, er tue ſeinem Gotte durch noble Ausſtattung der Muſik eine Ehre an

1

1) Auch reine Inſtrumentalſtücke, die ſogen. Sirchenſonaten, ſind hier zu erwähnen,

ſie „ geben von Mozarts hochgeprieſenem Orgelſpiel leider nicht die entferntefte Vorſtellung “

( 1, 324 ).

3) Man tann ſich aber vorſtellen, wie unter dieſen unbeabſichtigten Klangmiſchungen

ſolche, die Eindruck machten, ſchließlich gemerkt und wieder aufgeſucht wurden , und wie

ſo unſerm heutigen Inſtrumentaltörper zu ſeiner höchſt tomplizierten und geregelten

Struttur verholfen worden iſt.
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andererſeits um das zu erſeßen, was die Orgel ihrer Konſtruktion nach nicht bieten

konnte und auch mit den heutigen techniſchen Fortſchritten nur teilweiſe bietet : die

von Augenblid zu Augenblic ſtatthafte dynamiſche Individualiſierung der Töne.

Ein ſehr beachtenswerter Standpunkt will dieſe der Orgel verſagt wiffen ; vielleicht

iſt es eine Verarmung, wenn die Orgel unter Hintanſeßung ihrer eigenartigen Be

harrung im jeweils Angefangenen orcheſtral wird . Aber die Zuhilfenahme des

Orcheſters in der Kirche zeigt, die Orgel bot dem Geſchmack des 18. Jahrhunderts

das nicht, was er als religiöſer verlangte. Eine ſolche Kirchenmuſit will er, die zu

ſeinem , des Gebildeten, Shönheitsgefühl ſpricht (I , 271) . Die hat er denn auch .

Brinzipiell freilich iſt fte damit von der Oper nidht mehr verſchieden . Von den

einzelnen Stüden der B dur- Meffe 3. B. gleicht das Syrie dem langſameren Er

öffnungeſaße einer Duvertüre, das Gloria dem Allegro derſelben , das Aredo dem

erſten Teil einer Sinfonie, Benediktus einem Paftorale, Agnus Dei jener Gattung,

die man bis Beethoven einſchließlich Romanzen nannte. Daß zu vielerlei geboten

werde, kann man der Kirchenmuſtt Mozarts fonach nicht vorwerfen. Es find im

Gegenteil nur wenige Grundſtimmungen auf ſeiner Leier ; fte werden gerne, ſoweit

es der Text geſtattet, nach dem Prinzip des Gegenſages angeordnet, welches der

Einheitlichkeit des Ganzen ja nicht ſchaden muß. Die Nummern, welche das Harm

loſe, findliche betonen und unter Umſtänden bis in die nahverwandten Regungen

ehrerbietiger Ergebenheit ausbauen, lagen Mozart vielleicht perſönlich nahe und

dürften ſich heute der meiſten Zuſtimmung erfreuen . – Das andere Ideal iſt, leb :

haft und glänzend zu ſein . Aber ein ausgebildeter Sinn dafür, wie der Aufwand.

abzuſtufen und Maß in ihm zu halten ſei, geht nicht als Korrektiv mit. Bietet

man ſchon im Gloria und Rredo viel, ſo iſt das Intermezzo Haec est dies nicht

einſchneidend genug , um den Komponiſten der Verpflichtung zu entheben, im Sanktus

noch mehr zu bieten ; wollte er ſein Vertrauen auf die erzbiſchöflichen Pauker ſeßen,

ſo würde es zwar zu einer Lärmſzene ausarten , aber weder der Erhabenheit des

Gegenſtandes, noch der Stelle innerhalb der liturgie Genüge leiſten .

Nach der lebhaften und glänzenden Kirchenmuſit herrſcht viel Nachfrage. Sie

wird ſozuſagen wie Bredigten hervorgebracht; feſter Termin, regelmäßige Gelegenheit

verbeſſern aber die Bedingungen fünſtleriſcher Tradition nicht. Vorgeſchrieben

iſt ihr ferner Stoff und Dauer, angewieſen find ihr die Hilfskräfte. Die Rüdſicht

auf die Ausführbarkeit ſteden ihr Grenzen ; lokale Nebentraditionen legen ſie ein

wenig an die Kette (I, 266) ; geregelte Formen wehren keineswegs nur Widfürlich:

keiten ab, ſondern auch berechtigt individuelle Durchdringung, namentlich aber, wenn

leştere verſagt, dann treten fie allzu hilfsbereit in die Brejde, gerade die geregelten

Formen öffnen leichtfertiger Mache die Tür.

Mozart Mitarbeit war der Kirchenmufit immerhin nur vorteilhaft ; ſeine

Freude am Broduzieren ſteigerte die Anſprüche des Publitums und erzog den fabrit:

mäßigen Kompoſiteur ; Mozart veredelte dadurch die Produktion, und nicht nur da

durch, ſondern durch den Adel eigener Geſinnung, den er ſeinen Werken einhauchte,

und durch die oft tiefpoetiſche Empfindung ; oft beherrſcht ſeinen Gefang eine tiefe

Devotion, die ihn ſeine Produkte wie Opfergaben anſehen läßt ; in dieſem Sinne
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1„ heiligt “ er, was er für die Kirche fomponiert. Sein Maßhalten gegen aufdring

liches Virtuoſentum wurde vorbildlich.

Die verſchiedenen Formen muſikaliſcher Geſtaltung wendet er wie inſtinktmäßig

an (II , 126 ) . Das Kredo bietet ihm wie andern Gelegenheit, den knapp ftizzierten

reichen Stoff opernhaft auezuführen, hauptſächlich an den Stellen , die Gemüt und

Phantaſie gleich tief und lebendig anſprechen. Sier bewährt fich Mozart8 , wunder

bare Kraft, dieſe beiden zu erregen und durch echt fünſtleriſches Maßhalten zu be

ruhigen, die ſichere Kunſt, mit einfachen Mitteln der Harmonie und Stimmführung

zu wirken und die Einzelheiten zu einem Gefüge zuſammenzuſchließen, in welchem

eins das andere trägt und hebt" (I, 277 ) . Maßgebend wurde nach Jahn -

Mozart8 perſönliche Auffaſſung vom Benediktus : Das Herz wird der Erſcheinung

Chriſti in ſtillem Anſchauen froh (I, 279). Da iſt Mozart ernſter Sammlung noch

am nächſten gekommen . Sein Agnus Dei iſt kaum mehr wie zufriedene Seiterkeit.

Die Marienlitaneien ſind gewiſſermaßen raffaeliſch vergnügt. ")

Wer die guten oder doch geſchichtlich verſtändlichen Seiten dieſes Stils außer

Betracht läßt, beurteilt ihn leicht als äußerlich, theatraliſch. Wäre dann von dieſem

Urteil das Requiem auszunehmen ? Chronologiſch ſteht das Requiem geſondert.

Sieht man es im Ganzen der künſtleriſchen Entwidlung Mozart8 an , ſo münden

in ihm die zwei bisher geſondert laufenden Stränge : weltliche und kirchliche Mufit

zuſammen, um dann zu verſiegen . Das Requiem nimmt teil an den Errungen

ſchaften des ganzen Mozart, der auf der Bühne, im Ronzertſaal erſtiegene Grad

von Individualität wird für es fruchtbar gemacht ; in techniſcher wie pſychiſcher Be

ziehung kommen ihm die früheren Kirchenkompoſitionen Mozarts nicht gleich. Der

Abſchluß des ganzen Mozart iſt nicht zugleich ſein Höhepunkt ; den hatte er vorher

auf der weltlichen Bahn erreicht. 3ſt doch das Requiem mit finfender Kraft ge

idrieben , das Wert eines franken Genius; die leidige , wie es ſcheint, nie mehr

ganz zu Ende fommende Handſchriftenfritit hat ihn zwar von offenkundigen Banali

täten entlaſtet, den Charakter eines Torſo aber ſeinem Werke um ſo gewiffer auf

gedrüdt. Die echten Beſtandteile find mozartiſch - ſchön in reichſtem Maße : fie ver

förpern die vollkommene Harmonie der naturgemäß entwickelten künſtleriſchen Dr:

ganiſation (I , 291 ) ; dieſe Schönheit iſt, was an einer Frucht die Süßigkeit iſt.

Dabei entſpricht dem Ernſte des Stoffes die Strenge der Form (II, 656) . Zum

Höchſten gehört nach Mozart nicht nur Empfindung, ſondern auch Arbeit. An den

altproteſtantiſchen Muſtern hatte er das bewundert und gelernt, daß ihnen die

ſtrengſten, ſcheinbar bis zur Starrheit abgeſchloffenen Formen zur naturgemäßen

Ausdrucksweiſe ihres innerſten muſikaliſchen Empfinden und Denkens geworden

waren , daß ſie den Reichtum kontrapunktiſcher Kombination nicht als ein Spiel un

fruchtbarer Spekulation verbrauchten , ſondern als unerſchöpfliche Fundgrube genialer

Produktionskraft in ſteter Bereitſchaft hielten " ( 11, 91 ) . Wenn ich ſagen möchte,

das Requiem fei – als Frucht der Konzentration aller vorausgegangenen Er

fahrungen an Intenſität der Zerknirſchung und Reue in der Selbſtbetrachtung

1) Den Vergleich von Mozart und Raffael führt D. F. Strauß mit der ihm eigenen

Pedanterie durch.
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einem altbabyloniſchen Bußpſalm gleich, einem Michelangelo aber in ſeiner Vor

ſtellung des jüngſten Gerichts an Terror und Furor, ſo möge damit ausgedrüđt

ſein , die ſpeziftid chriſtlichen Töne könnten doch vermißt werden . Solche hat Mozart,

obwohl guter Katholit, doch faum gehabt , und ſeine Erzieher haben ſie ihm nicht

gezeigt . Ein Zeichen einer Zeit iſt das Requiein, die ihr Genüge großenteils an

fog. natürlicher Religion fand und äußerlich feſthielt, was darüber noch hinausgeht .

So begibt fich das Merkmürdige, daß mancher vergleichbare Mann, z . B. Beethoven,

wahrſcheinlich chriftlicher in ſeinem Wandel, religiöſer in ſeinem Berzen war, wie

Mozart ; aber Mozart war der poſitivere.

Die Geſchichte ſeiner Kindheit iſt einzig in ihrer Art. Eine ſolche Fülle von

Geſundheit und Begabung, Reife, Wärme und Liebe mar feither nicht mehr da ;

alles hatte ſich ſozuſagen verſchworen, etwas Unerreichtes zu ſchaffen ; er ſelbſt, der

Wunderknabe, iſt ganz Freudigkeit und eiſerner Fleiß ; zu weiſer Selbſtbeſchränkung

verhalf ihm der unübertreffliche Bater . Allerdings waren auch die Chancen in der

Muſik vor 150 Jahren beſſer ; je älter eine Runſt, je voller ihr Muſeum, deſto

ſchwieriger iſt's, es in ihr zu etwas zu bringen ; trokdem fann man ſich einer ge

wiffen Beſtürzung angeſichts dieſer Jugendgeſchichte nicht erwehren : könnte auch in

unſerer Zeit noch etwas Entſprechendes werden ? Wenn nicht, dann muß ſie beim

Generalabſchluß troß ihrer vielſeitigen Fortſchritte, troß aller Zuverſichtlichkeit, die

ſie zur Schau trägt, den kürzeren ziehen ; in einem jedenfalls war ihr die Zeit,

die Mozart hervorbrachte, voraus ; fie war einheitlich.

Jahn hat wahrſcheinlich darin geirrt, daß er Mozarts Mutter unterſchäßt hat .

Aus des Meiſters Leben und Kompoſitionen iſt ſein Naturell bekannt genug ; fein

Zweifel, das iſt nicht der Vater, ſondern die Mutter. Der begabte, hochachtbare

Vater hat an dieſem Holz nur geſchnißt, gewachſen war es nicht in Augsburg,

ſondern am Mondſee und in St. Gilgens lauer Luft. 3m Gartenhäuschen auf

dem Kapuzinerberg , im Wiener Pavillon , auf dem Kahlenberg kann der Sohn

nzehnmal mehr ſchaffen wie in der Stube " . Biel dankt er der Natur außer ihm ;

miehr der Natur in ihnı . Die erforderlichen Eigenſchaften find in ihm aufs glüd

lidſte vereinigt, e8 tommt nur auf den Willen an , ſie zu gebrauchen, er iſt da .

Es iſt ungemein bezeichnend, daß Mozart unter keinen Umſtänden einen ſogenannten

,,bedeutenden " Brief fertig bringt , ſo angenehm ſeine Briefe für minder Eilige zu

leſen ſind. Er redet immer von ſeinem Fach und deffen Bertretern , von der eigenen

Familie und andern Leuten , mit trefflichſter Beobachtung ; ferner von eigenen äußeren

Erlebniſſen, in denſelben findet ſich guter, ſonſt mittelmäßiger Wiß. In der Wiener

Zeit iſt das Hauptthema der Bump geworden . Entweder iſt der Briefſchreiber

guter Laune, dann ichwelgt er in ihr ; oder er ſchreibt fich in fte hinein, dann läßt

er nicht bald von ihr, geht auch gar oft in das Gedankenleben der Flegeljahre un

bedenklich über. Sind ſeine Kompoſitionen ebenſo voller Laune, Spiel und Einfälle,

ſo haben ſie doch, was den Briefen fehlt : Die große Seele tut ſich auf, aber in

Tönen , wie die Begabung beftehlt, nicht in Worten . Da auch wird die Tragit

laut , die ſich durch Mozart: Leben , entſprechend ſeiner Größe, hindurchzieht. Sie

weitet ſich nicht aus zu myſtiſchen Erlebniſſen und Schaudern, ſondern ſie verläuft

kurzatmig, herb, zumal durch den Gegenſat munterer Tempi, in denen fte verläuft,
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nicht ohne ironiſche Bitterfeit . Springt ſie in füße Sartheit über, wie wenn ſich

ein Arampf in Tränen löſt, ſo iſt das mehr eine äußere Ablenkung, wehmütig ges

nug , als eine verföhnende Durchdringung des Schmerzes, wie ſie ſpätere Meiſter

gepflegt haben . So tief war auch dyließlich Mozart nicht zu erſchüttern ; er verliert

ſeine Mutter in Paris und begräbt ſie dort ; er bricht mit dem Brotherrn und

Fürſten ſeiner Seimat, das hat ihn erregt, die Zeit aber hat ihn ſachte und nicht

alzulangſam darüber hinweggehoben ; das alſo war nicht die Tragit feines Lebens .

Sie iſt in zwei Dingen zu erkennen .

Das eine iſt die Herzensaffäre mit Aloyſia Weber in Mannheim und München ;

mit ſeiner Liebe hatte er der Welt eine Primadonna entdeckt, die ſich von ihm ab

kehrte, hernach allerdings es ihr Leben lang bereut haben mag. Damals ſchritt

Mozart als ein Held vom ſeeliſchen Kampfplaße hinweg ; die Wunde vernarbte .

Das andere iſt die finanzielle Miſere ; über fte iſt er nicht mehr hinweg

gekommen . Dem Zuſchauer dünkt ſie mehr ein Atzidens; aber wir dürfen über

zeugt ſein, für den Schuldner wird ſie ein gut Teil Subſtanz ſeiner ſelbſt, er

frankt an ihr. Die Schulden hatten ihre meiſt begreiflichen und unbedenklichen Ur

fachen ; weniger günſtig wird über Mozart Leben unter dieſen ſchwierigen Ver

hältniſſen geurteilt . Hier kann an dem Namen Schikaneder nicht vorübergegangen

werden.

Nicht ſo zwar, als hätte er Mozart durch Ausſchweifungen in ſeiner Geſell.

ſchaft in eine Krankheit geſtürzt, auß welcher die Todesurſache hervorging. An

dieſer öfters geäußerten Meinung iſt nichts, weil Ärzte, Verwandte und, was wich

tiger, Gegner Mozarts davon nicht wiffen ; es iſt lediglich Phantaſie folder

Novelliſten, die höchſtwahrſcheinlich zu wenig Phantaſie beſißen . Um auf eine richs

tigere Spur zu kommen, vergegenwärtigen wir uns zunächſt Mozart, wie ihn das

Wiener Denkmal hinſtellt: klein, weidy, elegant, ſprühend in der Bewegung fo

tritt er an das Dirigentenpult, und ſo iſt er in ſeinem Element, ſonſt träumeriſch,

zerſtreut, oft ungeſdidt . Mit Ezmeſſern, Stühlen uſw. komponiert er Rhythmen,

ohne es zu wiſſen ; heute fände man das nervös ; ſeine Kunſt war die der Nerven ;

fie beſtimmt ſeinen Beruf in unermüdlicher, ſehr ernſt genommener Arbeit, durchaus

nicht automatiſcher Emanation, wie man irrtümlich meinen könnte ; die Baſis ſolchen

Berufs, ſolcher lebensbeſtrebungen aber war keine herkuliſche Ronſtitution, ſondern

weich und zart. Solange fie intakt und friſch , wird ſie gewiß den Anſprüchen ge

mäß funktionieren , die ihr Beſißer und andere an ſie ſtellen ; wie aber, wenn ſie

einmal weniger geſchmeidig iſt ?

Mozart hatte ſich überarbeitet, als er 1790 aus Weſtdeutſchland zurüdtam ;

eine geordnete Erholung hätte es vielleicht wieder einbringen können ; aber wie fich

erholen bei beſtändiger Finanznot ? Statt deſſen fiel er 1791 Schikaneder in die

Hände, und große Pläne tamen von dieſem Weaner ", wie man ihn fich vorſtellt;

einer, an dem der Ausdrud „ lumpazivagabundus " formuliert worden ſein mag ;

kein böſer Dämon, aber er tariert Mozart als ſeinesgleichen ; in Mozart: Kompanie

will er ſein Glüc machen ; da er ſonſt nichts mehr dazu beitragen tann , hält er

ſich für verpflichtet, Mozart in Stimmung zu erhalten und tüchtig „ Betrieb “ zu

machen . Mozart wehrte ſich nicht. Seit langem hatte er ein doppeltes Leben ge
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führt, inſofern er, wenn er mehr techniſch zu arbeiten hatte , ſeine produktive Phantaſte

gleichzeitig auf ganz andern Bahnen ſich ergehen ließ . Während er eine Fuge ſchrieb,

hat er ein Präludium daju konzipiert. Seine Konſtanze erzählt ihm beim Punſch

die Nacht hindurch Schnurren und Märchen, während er eine Partitur ausarbeitet.

Er muß ſeine Phantaſie beſchäftigen, ſonſt gerät ſie in Gang, und e8 wird ein be

ſtändiger unnüßer Kampf zwiſchen dem, was zu Papier ſoll und dem, was ihm

durch den Sinn geht . Die Ausarbeitung regt ihn zu neuen , anderwärts zu ver

wertenden Ideen an . Einerſeits iſt ein ſolcher Zuſtand ungemein großartig, und

bei Mozart teilweiſe Natur. Die Überarbeitung hat ihn aber begünſtigt, und nun

wurde er krankhaft. Unglüdlicherweiſe wurde Ronſtanze frank und konnte nidht

länger den ſtändigen Überſchuß an Phantaſie ablenken . Die Zuflucht wurde nun

zuin Punſch genommen, und Schikaneder animierte Mozart wie einen großen, guten

Jungen , ohne die Abſicht, ihn zu ruinieren, zu Schlimmerem . Al& die .Zauber

flöte " fertig war, war Mozart auch fertig. Beides hatte Shitaneder erreicht. Mit

den von ihm angeregten Exzeſſen hatte er den unſagbar feinen und empfindlichen

Organismus endgiltig aus dem Geleiſe geworfen . Iſt eß nicht mit den Menſchen

wie mit Apparaten verſchiedener Roſtſpieligkeit ? Einem Schikaneder hat es nichts

geſchadet ; daß es Mozart ſchaden würde, konnte er ſich nicht vorſtellen. Die orafel

hafte Phraſe, große Männer ſeien mit anderem Maßſtabe zu meſſen, bleibe Mozart

in dieſem Zuſammenhange fern. Weder er noch irgend ein wirklich großer Mann

hat das für fich verlangt. Was ſollte es auch ? Wenn wir Kleines und Großes

mit gleichem Maßſtabe meſſen, dann bekommen wir eine ſichere Vorſtellung von

der Größe . Mozarte Erzeſſe können , mie oben geſchehen, teilweiſe entſchuldigt

werden ; einer Verteidigung find ſie nicht fähig.

Þaben ſie ſich nicht an ihm gerächt ? Sentimentale Leute, die eine große

Füde kräftigen Glücks auf einmal nicht ſchauen können, hatten dem Kinde an ſeinen

Geſichtszügen einen frühen Tod anſehen wollen . Doch ihm fehlte körperlich bis

zuleßt nicht viel. Nur daß der Lebensbeſtand ſelber ſchließlich ſehr weſentlich vom

Zuſtande der Nerven abhängt. Folgende Punkte ſcheinen bisher, auch von Jahn,

nicht genügend beachtet worden zu ſein :

1. Obwohl Mozart, getreu der elterlichen Erziehung, allen Aberglauben per

horresziert, geſteht er in einem vorſichtigerweiſe italieniſch geſchriebenen Billettan

da Ponte, daß er ſich von dem Beſteller des Requiems allenthalben geſpenſterhaft

umgeben ſieht. Allerdings hat auch Ronſtanze unter dieſem Sput gelitten , die ja

nicht überarbeitet war ; aber ſie war eine geſchwächte, kränkliche Frau, aus fargen

Verhältniffen hervorgegangen . Ihr Benehmen nach dem Tode ihres Mannes iſt

kaum normal, wie verſtändlich auch immer.

2. Bald danach hält ſich Mozart für vergiftet . Dies hat ihm Konſtanze

tapfer auszureden geſucht, aber vergeblich. 3ſt an ,, fire 3deen " , BerfolgungSwahn

zu denken ?

3. Mozart ſtarb ſchließlich an Gehirnentzündung.

Nach dieſen drei Anzeichen möchte ich vermuten, daß Mozart der geiſtigen Um

nachtung entgegenging ; wenn ſtatt etwas Chroniſchem ein akutes leiden tam , ſo iſt

das als eine gnädige Fügung zu preiſen. Mit ſinkender Kraft, noch bei Bewußt:
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ſein , ſchrieb er ſich ſelber ſein Requiem . Sein Sterben iſt wie das eines Kindes ,

rührend, weich ; harmlos klar über das Bevorſtehende, rat- und hilflos, ohne Serr

ſchaft über fich ſelbſt, ohne Widerſtreben.

Nach dieſer Auffaſſung erhält ſein Ende vielleicht etwas Providentielles . Sie

dedte ſich dann mit Mozarts eigenen Anſichten, die er, um ſeinen Vater auf den

Tod ſeiner Mutter vorzubereiten, in Paris aufgezeichnet hat, und gar nicht ſchöner

hätte ausdrücen können (Nohl, Briefe, 2. Aufl., S. 137) : „Ich glaube, und laß

es mir nicht ausreden, daß kein Doktor und kein Zufall einem Menſchen das Leben

geben noch nehmen kann , ſondern Gott allein ; das ſind nur die Inſtrumente, deren

er fich meiſtenteils bedient , und auch nicht allezeit. Wenn einmal die Zeit da iſt,

ſo nüßen alle Mittel nichts, ſie befördern eher den Tod, als daß ſie ihn verhindern .

Ich mache mir, nachdem ich aus allen meinen Kräften zu meinem Gott gebetet

habe, gern ſolche Gedanfen und Tröſtungen, weil ich mich hernach mehr beherzt

finde. "

2. Bu den Kirchenmuſikalien aus Nürnberg.

Von D. M. Herold .

Bei der Bekanntgabe des Aprilheftes im bezeichneten Betreff haben wir die Mög.

lichkeit offen gelaſſen, daß fich unter den aufgeführten 55 Nummern des Verzeichs

niffes der im Jahre 1894 an die Kgl. Hof- und Staatsbibliothek abgegebenen

Kirchenmuſikalien Stüde befinden möchten, welche aus andern Bibliotheken und

Kirchen, vielleicht vom Kloſter Heilsbronn oder aus Ansbach u . dgl. ſtammten . Nach

neuſter Mitteilung vom fgl . Kreisarchiv ,,entſtammten fie unzweifelhaft nur

Nürnberger Kirchen und Bibliotheken , da jenes Verzeichnis zu Ausgang

des 18. Jahrhunderts verfaßt wurde , ſomit Muſikalien Ansbacher oder Heils

bronner u . Provenienz ausgeſchloſſen find" . --- So bald und ſo gründlich hat ſich

alſo ſeinerzeit Nürnberg dem damaligen Geiſte entſprechend ſeiner klaſſiſchen Kirchen

muſikalien entledigt . Die fraglichen Nummern repräſentieren mit Einrechnung der

unter Ziffer 1 nur kurz berührten ,, italieniſchen Autoren " die ſtattliche Zahl von

200—300 Bänden und Bändchen . Auf die neueren Arbeiten zur firchlichen Muſif

geſchichte Nürnberge von Dr. Sandberger ( München) und Dr. Seiffert (Berlin)

haben wir S. 66 bereits aufmerkſam gemacht. Unſere Bitte an die bayeriſce

Jubiläums- Landesausſtellungs-Kommiſſion (1906 , hiſtoriſche Abteilung), in der Ab

teilung der Altäre eine Darſtellung der vor dem Altar fingenden Lateiner im alten

Nürnberg (f . Geſchichte der Reichsſtadt Nürnberg von Dr. Emil

Reide , Nürnberg 1896, Phil. Raw, S. 833) oder wenigſtens ein altes Sing

pult aus der S. Lorenz- oder Sebaldkirche aufzuſtellen und eines der wertvolleren

noch geretteten Folio Chorbücher, wie das Antiphonale selectum der Egidienkirche

von 1724 (mit ſeinen 3nitialen und Malereien) , aufzulegen, fand leider keine Ers

hörung und wurde wegen Mangel an — Raum abgelehnt. Die Ausſtellung müffe

durch Vorführung einer größeren Reihe von Kunſtwerken namentlich aus Privatbeſig

dartun , in welch eigenartiger Weiſe ftch Kunſt und Kunſtgewerbe im alten Nürnberg
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hiſtoriſch entwickelt haben . Sollte wirklich dazu die muſikaliſche Kunſt mit ihren

Apparaten und die gottesdienſtliche Kunſt die einſt im alten Nürnberg in den

ſtets offenen und ununterbrochen benußten Kirchen tagtäglich hervortrat und einen ſo

breiten Raum einnahm - nicht gehören ? Doch die Lateiner werden wieder

fingen, und auch in weiteren Kreiſen wird man an den Ergebniſſen der hiſtoriſchen

Forſchung aUmählich ſoweit teilnehmen , um zu erkennen , daß man einſt reicher war

ale jeßt .

:

3. Nach Schleswig !

Der 19. deutide evangeliſche Kirchengeſangvereindtag wird

unter dem Vorſiß des Herrn Oberkonſiſtorialrats D. Flöring- Darmſtadt vom

18. bis 20. September d . 3. in Schle $wig ſtattfinden. Es iſt dafür folgende

Feſtordnung in Ausſicht genommen ; Dienstag , 18. Sept., nachm . 24/2 Uhr :

Sißung des Zentralausíduſſes. Abends 8 Uhr : Begrüßungsverſammlung. Mitt

woch, 19. Sept. , vorm . 9 Uhr : þauptverſammlung des Evangeliſchen Kirchengeſang

vereins für Deutſchland. Vortrag von Herrn Sup. D. Nelle - Hamm i . B.:

„ Paul Gerhardt-Feiern im Paul Gerhardt-Jahre 1907. “ Nachm . 4 Uhr : Feſt

gottesdienſt. Abends 8 Uhr : Feſtverſammlung mit Borträgen und muſikaliſchen

Darbietungen . Donnerstag , 20. Sept.: Beſichtigung der Stadt Shleswig und

Fahrt auf der Schlei.

Mögen wir uns nach Schleswig, woſelbſt unſer liturgiker D. R. Freiherr von

Liliencron und andere treue Freunde wohnen , zahlreich aufmachen ! Mandher, der

am 22. und 23. September 1890 den 9. deutſchen Sirchengeſangstag in Kiel mit

gefeiert hat, wird gern wiederum nach dem Norden reiſen .

1

4. Das Bachmuſeum ju Eiſenach.

Das Geburtshaus Johann Sebaſtian Bachs zu Eiſenach iſt, dank der

Dpferfreudigkeit edler Spender, am 1. Januar 1906 in den Beſitz der Neuen

Bachgeſellſchaft " zu Leipzig übergegangen. Das rechts vom Wege nach dem Marien

und Annatale zu gelegene ſchlichte Gebäude, am Frauenplan Nr. 21 macht noch

heute den Eindrud eines anſehnlichen , bald nach dem dreißigjährigen Kriege er

richteten Bürgerhauſes . Einige tleine Änderungen aus den legten Jahrzehnten

können auf Grund älterer Abbildungen leicht wieder beſeitigt werden . Auch der

hübſche Garten hinter dem þauſe bietet noch das behagliche Anſehen eines alt

modiſchen kleinbürgerlichen Gartens jener ſtill beſcheidenen Zeit.

Am 1. April d . 3. find die einſt vom Eiſenacher Stadtmuſifus A in brojius

Bach , dem Vater Sebaſtians, bewohnten Räume ſeitens der leßten Bewohner ge

räumt worden . Auch die Innenräume tragen noch das alte Gepräge. Einfache

Truhen und Schränke aus der Zeit von und vor Johann Sebaſtian Bachs Geburt

bewahrten noch bis zuleßt den Beſiß der 87 jährigen freundlichen Greifin, die nun

gern den Trittplaß am Fenſter räumte, den einſt Frau Eliſabeth Bach , geb.
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Lämmerhirt, Sebaſtians Mutter, eingenommen hatte. Die Wohnſtube des Ober

ftodes mit dem Gudfenſterchen nach der Saustüre mit dem alten Klopfer, die aus

dieſer Familienftube auf Stufen zu erreichende niedrigere Shlaffammer, das Geburts

zimmer Sebaſtiane, und die tleine Küche find ganz in alter Weiſe erhalten und be:

dürfen nur geringer Erneuerungen . Dieſe Familienräume werden in der Weiſe

ihrer Zeit wohnlich erhalten werden . Sobald aus den übrigen Räumen dieſes

Stocwertes die kleinlichen Einbauten ſpäterer Zeit herausgeworfen ſein werden, er

gibt ſich als Muſeumsſaal das große vierfenſtrige Unterrichtszimmer von Ambroſius

Bach, daneben je ein Zimmer für die Bibliothek und für Borräte. Der Eingangs

raum für alle dieſe Zimmer, die langgeftredte geräumige Diele fann ebenfalls der

Ausſtellung von Kunſtgegenſtänden des Bachmuſeums dienen . Das niedrige Sto&

werk zu ebener Erde, zu Bache Zeit nicht bewohnt, ſondern damals für den

Wirtſchaftsbedarf des ehedem die Brauhofgerechtigkeit führenden þaufes eingerichtet,

wird auch künftig von dem bisherigen Beſiter nun mietweiſe bewohnt werden.

Dieſer, $err Lehrer Reinhold Tappert, behält die Verwaltung des Hauſes.

Die Hauptkoſten der Herrichtung werden dem Schuße des Hauſes, insbeſondere

der Sicherung des großen zweiſtöđigen Daches gegen die Unbilden des Wetters

gelten, das dort jeßt ziemlich freien Zutritt hat. Bis zum Herbſte wird das Haus

mit Wohn- und Muſeumsräumen baulich in gutem Stande ſein. Bis dahin und

während des Winters gilt es nun Floden zu Neſt zu tragen : das Haus wieder in

wohnlich behagligen Zuſtand zu verſeßen und die Muſeumøräume mit allem dem

zu füllen, was das Andenten 3ohann Sebaſtian Bach 8 und der Thüringer

Bache " beleben , ſichern und ehren kann .

Um dieſen Zwed zu erreichen, wendet ſich die „ Neue Bachgeſellſchaft“ an alle,, “

die in der Lage find, tätig und hilfsbereit mitzuwirken, damit im Frühjahr 1907

bei der feierlichen Weihe der Hauſes durch ein pietätvolles Bachfeſt in

Eiſenach die Verehrer des großen Meiſters die Einrichtung und Ausſtattung dieſer

Stätte der Bachverehrung und des Bachſtudiums mit Dant gegen die verdienten

Geber würdigen fönnen .

Als Gaben werden beſonders willkommen ſein : 1. Die Werke 3. S. Bache :

I. Urhandſchriften , Fakſimile und Abſchriften , II. gedrudte Ausgaben aller Art ;

2. Briefe und Urkunden 3. S. Bache; 3. Schriften über 3. S. Bach; 4. Bild

niffe 3. S. Baché, Originale und Nachbildungen ; 5. Bilder aus den Stätten von

9. S. Bache Wirkſamkeit, Stadtbilder, Kirchen , Orgeln ; 6. Muſikinſtruniente, wie

fie 3. S. Bach in ſeinen Werken verwandt hat ; 7. Werke, Þandſchriften, Shriften,

Bildniffe und Bilder der andern ,,Bache" , ferner von Lehrern, Borgängern, Zeits

genoſſen, Schülern und Förderern ſeines Andenkens ; 8. Thüringer Hausrat aus

Bache Jugendzeit (um 1685 -1695 und früher); 9. Barmittel zur þerrichtung

und Einrichtung des Bachhauſes, ſowie zu einem Fonds zur Erweiterung und Ver

waltung des Badmuſeums.

Die Verwaltung des Bachmuſeums unterſteht einem vom Direktorium der

Neuen Baggeſellſchaft eingelegten Ausid uß für das Geburtshaus Johann

Sebaſtian Bachs " , dem die folgenden Herren angehören : Dr. G. Bornemann in

Eiſenach, Hofrat Dr. D. b . Haſe in Leipzig, Profeſſor Dr. Joſeph Joachim in

:
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Berlin , Profeſſor Georg Schumann in Berlin , Generalmuſikdirettor Friß Steinbach

in Köln a. Rh.

Zuwendungen für das Bachhaus und das Bachmuſeum ſind zu richten

entweder an den Eiſenacher Bevollmächtigten für das Bachhaus Derrn Dr. G.

Bornemann in Eiſenady, Wartburgchauſſee Nr. 9 , oder an die Herren Breitfopf u .

Härtel in Leipzig , Nürnbergerſtraße Nr. 36. Mitteilungen über derartige Gaben

nimmt jedes Mitglied des „ Ausſchuſſes für das Geburtshaus Joh . Seb . Bache “

entgegen , ebenſo das , Direttorium der Neuen Baggeſellſchaft “ und deſſen Vor

fißender Geh. Kirchenrat Profeſſor Dr. theol. Georg Rietſchel in Leipzig.

Literatur.

1. Der Konzertführer : Raiſer Mar von Albert Thierfelder. Op . 36. Fulda, Aloys

Maier. 59 S. 0,30 M.

Eine verſtändnisvolle und verſtändniserweđende Einführung in das gleichnamige

„ Konzert- Drama“ aus der Feder von Walther Lindemann .

2. Handbuch für Konzertveranftalter 1905 1906. Prag, Otto Bayer. Eingeleitet von Dr.

Hidhard Batta.

In Form eines Taſchenkalenders wird hier ein Künſtlerberzeichnis ſowie eine – aller

dings (üdenhafte Liſte der Konzertgeber -Vereine geboten. Recht gut und von vornehmen

Grundfäßen ausgehend iſt die Einleitung (47 S.) geſchrieben. Den Schluß bildet ein

Notizkalender. W. H.

3. Fiſcher - Lümpel, Das deutſche evang. Kirchenlied des 17. Jahrhunderte. 15. Geft.

Verlag dieſer Zeitſchrift. 1906 .

In dieſem Heft ſtehen die übrigen Lieder Joh. Vogels, ferner die zwei bekannteſten

Joh . Höfels und acht Daniel Wülffers. Lieder von unbekannten Verfaſſern ſchließen

dieſen Abſchnitt. Vogel hat nach Weßel durch gute Vorſtellung es dahin gebracht, daß

um Advent die Schüler in Nürnberg bei der Nacht mit ganzen Chören nach den vier

Stimmen die ganze Stadt durchſingen . Vgl. Herold , Alt-Nürnberg, S. 289. Sein Troſt

lied über ungetauft verſtorbene Kinder iſt wertvoll. Von Höfel iſt das warme D ſüßes

Wort, das Jeſus ſpricht, von Wülffer das ergreifende o Ewigteit, o Ewigkeit . In dem

Morgenlied Nr. 280 fällt auf der Aufmerter voller Liſt “, speculator in dem alten Hym

nus iſt doch Gott. Ein inniges, nur nicht genug gefeiltes Lied iſt Nr. 287 : Ach wie

groß iſt der Eltern Liebesflamme!

Unter den Dichtern aus Schwaben iſt bedeutend Georg Zeämann," ſeit 1630 in Stral

ſund , der durch ſeine Gebetbücher in der Zeit der Drangſal Troſt ſpendete. Das Ges

dächtnis Joſua Wegelins iſt vor allem durch ſein Lied auf Himmelfahrt lebendig, Schnurr

hat das eindringliche Bußlied D großer Gott von Macht geſungen . Johann Valentin

Andreä ſpricht uns durch den herzlichen Ton an, B. Stölzlin kommt ihm in einigen Dich

tungen beinahe gleich. Das Elſaß vertreten Schadäus und Moſcheroſch, dazu noch zwei

Lieder aus einem Mömpelgarder Geſangbuch von 1618. Zuleßt nennen wir 2. d . Hörnigt

und ſein bekanntes Mein Wallfahrt ich vollendet hab. Abdruck aus einem Frankfurter

Geſangbuch von 1633. Schoeberlein weiſt ( unrichtig) den Tonjak (Weiſe bei Cramer 1641,

1. Sahn) aus Förnigt 1632 " nach. V. H.

4. Notiz. Der im Maiheft gebrachte Kirchentalender für S. JohannisNürnberg iſt

von dem Filfegeiſtlichen Eichner dortſelbſt verfaßt. - In den „ Beiträgen für bayeriſche

Kirchengeſchichte von Kolde 1905, XII, 1 (S. 21—37) veröffentlichte Dr. S. Schornbaum

in Nürnberg „ das erſte Ansbacher Prollamationsbuch
“ 1528—1552. Derſelbe S. 268

1

!!

1
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bis 274 „ das Teſtament des Kanzlers Georg Vogel“ (Ansbach ), 1545. Dabei wird auf

die Bibliothek des tgl. Progymnaftums zu Rothenburg o. Tbr. Bezug genommen, welche

eine ſtattliche Anzahl wertvoller Bücherbeſtände enthält , darunter 59 Leder-Quartbände

mit ca. 500 Schriften aus der Reformationszeit . Nicht wenige derſelben ſind auch in

der hieſigen anſehnlichen Kirchenbibliothek (Neuſtadt a . Alldh ) vorhanden , welche zur Zeit

mit Zetteln katalogiſiert wird. In den genannten Beiträgen für bayeriſche Geſchichte

S. 38 ff. brachte Pfarrer V. Wirth in Hersbruck „ Mirchengüter und Drnate zu bersbrud

im Jahre 1593“. Dieſe Kleinodien „ſind einfach verſchwunden “ ; Bücher aber aus dem

16. Jahrhundert ſind noch in der Kirchenbibliotheť zu Hersbrud ſorgſam aufbewahrt.

5. Die Mufit. Herausgegeben von Rid . Strauß . 3oh . Seb . Bach von Philipp Wolfrum .

13. u . 14. Band . Bard . Marquardt u. Co.

Nur ſoweit die Hiſtorie dem Leben dient, wollen wir ihr dienen “ : dieſen Saß ſtellt

die hübſch und gewinnend angelegte Schrift Wolfrums in Heidelberg voran und ſie bleibt

ihm getreu in ihrer Ausführung . Dieſe iſt gründlich, aber auf die Hauptzüge beſchränkt,

anſchaulich, dem ganzen Menſchen wie dem Künſtler Bach zugewendet, überall von be

ſtimmteni, begeiſterten Urteil begleitet. Sechzehn Vollbilder und elf Facſimiles bringen

innerhalb der gebotenen 180 Seiten „ die Prophetengeſtalt des Meiſters“ näher . Außer

der älteren Literatur von Fortel und Spitta wurden neuere Quellen und Feſtſtellungen,

H. Kreßſchmar u . a . benußt.

6. Bücher der Weisheit und Schönheit. Herausg. von I. Emil Freiherr von Grotthuß.

Stuttgart, Greiner u. Pfeiffer. Mozart: Briefe in Auswahl, von Dr. Karl Stord.

287 S. 2,50 M.

Wer ohne Ermüden einen Einblick in Mozarts Werden, Schaffen und Leiden ges

winnen will, wie es uns aus ſeinen eigenen Briefen in unmittelbarſter Weiſe entgegentritt,

der greife nach vorliegender Schrift Stords, des Mozarttenners. Ihre Auswahl bietet

Charakteriſtiſches mit Geſchmack und in Kürze. Zwei -Abteilungen führen in neun Ab

ſchnitten durch „ Lehr- und Wanderjahre" auf des Lebens Höhe". Auf ſiebzehn Seiten

am Schluſſe werden erläuternde Anmerkungen zu den einzelnen Briefen angefügt, die

Ausſtattung iſt in modern vornehmer Weiſe gehalten.

7. Caſpari, Wilh . , Dr in Erlangen : Unterſuchungen zum firchengejang im Altertum .

Sonderabdruck aus Zeitſchrift für Kirchengeſchichte. 26. Band . Schluß : 27. Band ,

1. Þeft. Gotha, Berthes.

Den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen und tirchlichen Muſit, ihrer Entwidlung,

ihrer Verwandtſchaft und Eigenart gegenüber der weltlichen Muſik und Poeſie, dem Ver

hältnis der griechiſchen und römiſchen Welt zueinander iſt die in ſtreng wiſſenſchaftlicher

Form geführte Unterſuchung gewidmet. Der Autor in ſeinem knappen Stil mit ſicher be

gründetem Inhalt iſt auch den Leſern unſerer Zeitſchrift betannt .

Ephrem , Ambroſius, Gregor werden ausführlicher behandelt. Die Annahme, als

habe der Gemeindetirchengeſang des Ambroſius Schule gemacht und etwa dem antiten

volkstümlichen Geſang aufgeholfen, wird abgelehnt. „ Die Unterſuchung der chriſtlichen

Terle unter dieſem Geſichtspunkte endet mit negativem Reſultate." , Tas Rom Gregors

zweigt ſich als für die Folgezeit wichtiges Glied (von der früheren Periode) los und wird

der Schwerpunkt einer neuen Periode des Kirchengeſangs, die das Mittelalter umfaßt, und

noch darüber hinaus von höchſtem Intereſſe iſt .“ Die vorgrégorianiſche Zeit aber hatte

ihre führende Stelle, doch nicht „ Mailand, noch Byzanz, welche beide nur Teilgebiete bes

herrſchten , ſondern das griechiſch -chriſtliche Syrien, bezw . deſſen Hauptplaß Antiochien ."

8. Mühlfeld, Chr., Stirchenmuſit- Dir. in Salzungen : Die Mufit im Gottesdienſt. Sild .

burghauſen, Gadow . MI. 8 °. 37 S.

Ein inſtruktiver Vortrag. Was derſelbe über Rhythmus im Sprechen und Singen

(empfehlend ), über Zwiſchenſpiele, Vorſpiele, Regiſtrieren, gegen vierſtimmigen Gemeindes

gejang, für den Chorgejang , Wechſelgejang jagt , billigen wir bolltommen . Ale echte

Kirchenmuſit muß liturgiſch ſein ", der Text muß ,, dem Charatter des Feſtes entſprechen

M
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und womöglich den Andächtigen bekannt ſein .“ Er ſoll ſich dem Gang des Gottesdienſtes

eingliedern ; „ reine Inſtrumentalmuſil (wie bei Kirchweihen oder auch in Militärgottes

dienſten mitunter)" erklärt der Verf. für nicht zuläſſig.

9. Monatsſchrift für Schulgeſang. Organ des Vereins der Geſanglehrer an den ſtädtiſchen

höheren Lehranſtalten zu Berlin . Herausgegeben vou F. Wiedermann , tgl. Muſit

Dir. in Berlin und Ernſt Paul, tgl. Seminarlehrer in Dresden. Effen a. d . Ruhr,

Baedeter. 1. Jahrg . 15. April 1906. 1. Heft. Vierteljährlich 1 M. ( Poſt 1,10 M.) .

Inhalt : Zur Einführung. Äſthetiſche Erziehung durch Schulgeſang. Geſangunterricht

an höheren Mädchenſchulen . Kurze Mitteilungen. Schüleraufführungen. Beurteilungen .

Anzeigen.

10. Neue Mufitzeitung. Karl Grüninger, Stuttgart- Leipzig . 27. Jahrgang . 6 M.

Nr. 13 ( April 1906 ): Was Rubinſtein in den Stunden ſagte . Tonſaßlehre .

O.D. Wermann, E. Simony , B. Arriola, Biographiſche Stizzen. -- Auf Stonzertreiſen . --

Die vier Grobiane. Beſprechungen. Kunſt und Künſtler uſw. Muſitbeilage:

Wenn dir auf ſeinem Kahne der Herr ein Pläßlein gab ( O. Wermann ). Finale (Menuett

von Chr. v . Glud ); zum erſtenmal herausgegeben und für Klavier bearb. von Dr. Max

Arend. Nr. 14 : Eine Genoſſenſchaft ausübender deutſcher Muſiker. Unſere Künſtler.

Sanna van Rhyn und Karl Wendling , biogr. Stizzen . – Der Kinderfreuzzug , Augs

burg . Anaſtaſius Grün und die Muſir. Eine intereſſante Verſteigerung 2c. 20. Muſit

beilage (M. Stoch, Tartini, Mozart , Hermann, Bizet, Foländer, Barlow , Liszt, Stienz!).

11. Storreſpondenzblatt des Ev. A.-Geſ. Vereins für Deutſchland. Herausgegeben von

dem Vorſtande des Zentral-Ausſchuſſes. Red . Rat H. Sonne- Darmſtadt. 20. Jahrg .

1906. 2. M.

Nr. 3 : Über Vollstirchentonzerte. Aus unſern Vereinsgebieten . Aus Zeits

ſchriften . Literatur. - Nr . 4 : H. Poſts Reform des prot . Kirchengemeindegefanges
in

Deutſchland“ ( Eickhoff). Amtliches. Aus andern Vereinen . Verſchiedenes. An

zeigen . Nr. 5 : Pfarrer Beutter : „ Das Chorbuch .“ - Der 6. rhein - Weſtf . Organiſten

tag. - Uus unſern Vereinsgebieten . Literatur.

12. Mitteilungen des Ausidufſes de evang.- tirol. Chorgeſangverbandes Brandenburg.

1906. Lic. Breeft, Berlin, S 42 Oranienſtr. 134.

Nr. 54 : Vom Ev. 8-6 . - B . für Deutſchland. - Jahresverſammlung des ſchleſ. ev .A.-G.-V.

M.-Muſ.-Vereins in Dhlau. 2. u . 3. Ott. 1905 . Anzeigen. Muſitbeilage : Tenebrae

factae sunt ( Paleſtrina, lat . u . deutſch ). Dank ſei unſerin Herrn (H. Schüß ). Auf, auf

mein Herz (Oſtern. I. Crüger). — Nr. 55 : Nach 20 Jahren ( Jubiläum des bayeriſchen

N. -Geſ . -Vereins). Klippen im Fahrwaſſer des Gemeindegeſangs (Zwiſchen-, Vorſpiele ).

Anzeigen. – Muſitbeilage: So ich im Finſtern fiße ( P. Kleinert). Wenn Chriſtus

der Herr (Händel ). Es iſt das Heil (Harm . S. Bach ). Allein Gott in der Höh (Harm.

2. Schröter).

13. Fliegende Blätter der ev .tirdl. Mufit.Vereins in Sdleften . 38. Jahrg . Red. tgl.

Muſit- Dir. Lubrich -Sagan. 2 M. Aufl. 1200 Ex. 1905 06 .

Nr. 1 : Vorſtandsmitteilungen. Vereinsbericht. Wie iſt ein weiterer Niedergang der

ev . M.-Muſik aufzuhalten und dieſelbe wieder auf eine höhere Stufe zu bringen ? Die

Aufgabe der Muſitgeſchichte. Vermiſchtes . Aus dem Amt für das Amt. Literatur.

Nr. 2 : Die Pflege der 1.-M. auf dem Lande. Leitfäße zum Vortrage des Dr. Sanne

mann -Hettſtedt (am K.-G.-V.- Tage zu Rothenburg o . Tbr.) . Nr. 3 : Mozarts Kirchen

muſit. Was dürfen Kantoren und Organiſten von einer Stolgebührenordnung u. Gehalts

aufbeſſerung erwarten ? Andachten für Karfreitag und Dſtern (von Herold ). Literatur

Nr. 4 : Über Wert oder Unwert des Zungenregiſters „ Vox Humana “. Orgel

dispoſitionen . Klippen im Fahrwaffer des Gemeindegefanges. Vermiſchtes. Liturgiſche

Gottesdienſte ( Totenfeſt, Pfingſten ). Beilagehinweis. Inſerate.

14. Aühnhold, C. , Herzogl.- fächí. Muſ. Dir.: Der Kirchenchor. Eine Auswahl leicht ſang

licher geiſtl. Lieder, Choräle und Motetten für gemiſchtchörige evang. Kirchengeſang

U. a .

. 1
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vereine bearbeitet und herausgegeben. Leipzig 1906 , M. Heſſe. 60 Bf., geb. 80 Bf. ,

jede der vier Stimmen 20 Pf.

33 Nummern vorwiegend aus neuerer Zeit, nicht ſchwierig, dabei 7 Stücke von F. S.

Bach, 2 von Braetorius, 1 von Crüger, weiter von B. Klein, Hellwig, Kühnhold, Seiffert,

Silcher, Fint, Nägeli u . a.

15. Øerzog, I. G.: Neunzehn leicht ausführbare Drgelftüđe zum tirchlichen Gebrauch

und zum Studium komponiert. Heft I und II . Op. 87. à 1,60 M. Langenſalza,

Beyer.

Sieben Vor- und Nachſpiele, darunter ein Feſtvorſpiel zum Liede „Dir , dir Jehova

will ich ſingen" , außerdem freie Stüde von Meiſter Herzogs tirchlicher tlarer, tiefer Art.

Von mäßiger Schwierigkeit.

16. Musica Sacra. Monatsſchrift für Hebung und Förderung der tathol . Kirchenmuſit,

gegründet von Dr. Fr. Witt 1888. Red . Dr. Haberl-Regensburg . Fr. Puſtet.

39. Jahrg . Mit 12 Muſitbeilagen. 1906. 3 M.

Nr. 1 : Das Programm der Monatſchrift. Deutſcher Volksgeſang beim Gottes

dienſte. – Die Muſitphilologie als ſelbſtändige Wiſſenſchaft. – Nachrichten . - Anzeigen

blatt. Nr. 2 : Neu und früher erſchienene Kirchenkompoſitionen. Gedanken über den

KunſtSunft-Erziehungstag zu Hamburg. - Bom Bücher- und Muſitalienmarkte. – Kirchen

muſitſchule Regensburg. – Muſitbeilage: Dominica in Palmis ( Pet. Griesbacher, op 85 )..

Zu den liturg. Funktionen und zur Meſſe, vierſtimmig. Differtorien für Montag bis

Donnerstag in der Karwoche. Hymnus Pange lingua. Nr. 3 : Neu und früher ers

ſchienene Kirchenmuſitalien Büchermarkt. Das Kyriale Vaticanum in der Kölner

Erzdiözeje. Organaria. — Vermiſchte Nachrichten. Mit Anzeigenblatt Nr. 3.

17. Der Kirchenchor. Eine gemeinverſtändliche Zeitſchrift für tatholiſche Kirchenmuſit.

36. Jahrg . U. Teutſch , Bregenz. 1906. 12 Nrn . 1,50 M. Mit freiwilliger Mufit

beilage 2,70 M.

Nr. 1 : Durch ! ( Dr. Widmann, Domtapellmeiſter in Eichſtätt ). - Sur Muſitbeilage :

eine Philippita. Das Kyriale (neue römiſche Ausgabe). Etwas von der Muſit, die

ich auf meiner Paläſtinareiſe gehört habe (Schluß ). Nachrichten. Anzeigen. Nr. 2

und 3 : Internationaler Kongreß für greg. Geſang vom 16.- 19 . Aug. 1905 in Straßburg

(Schluß). — Zur Geſchichte der Vatitaniſchen Choralausgabe. – Verzeichnis der bisherigen

Muſitbeilagen . – Generalverſammlung des oberöſterreichiſchen Diözeſan -Cäcilienvereins. -

Orgelnachrichten. – Den øypermodernen ins Stammbuch. Nr. 4 : Das Kyriale (Fort

ſeßung). – Vom Eichſtätter Domchor. - Nr. 5 : Das Kyriale ( Fortſ.). -- Vom Eichſtätter

Domchor ( Fortſ.); Dr. Widmann. - Orgelnachrichten .

18. Cäcilienvereinsorgan . 41. Jahrg. Fliegende Blätter für fath . Kirchenmufit. Red .

Dr. Haberl-Regensburg. Fr. Buſtet 1906, daſelbſt. Jeden Monat 20 S. inkl . des

Cäc.-Vereinstataloges. Jährlich 2 M.

Nr. 1 : Vereinschronit. - Bedeutung des gregorianiſchen Chorals als Kirchengeſang..

Tote Bunkte. Nachrichten und Notizen u. a . Nr. 2 : Tote Puntte. Die neue

Domorgel in Regensburg. – Mozartfeier im Riedelverein zu Leipzig. - Anzeigenblatt. --.

Nr. 2 : Beil. : Generalregiſter S. 17–24 zu Nr. 1 3300 be8 Sác.223er . Watalogs.

Nr. 3: Vereinschronit (Paſſau, Rottenburg, Baußen, Salmünſter bei Fulda, Oberwallis,

Sedau -Graz). – Chordirettoren- und Organiſtenturs in Baden (Kanton Aargau 16. – 20 .

April d . 3. ) . – Vierteljahrsrundſchau tirchenmuſital. Zeitſchriften . Nachrichten .

Nr. 4 : Diözeſe Briren ; Graz ; St. Gallen (+ Biſchof Dr. Aug Egger ); St. Pölten,

Bafſau. – Rundſchau der Zeitſchriften. – Angenehmes und Ungemütliches aus Wien ..

Konſtantinopel - Galata. Anzeigenblatt Nr. 4. Cäcilien - Vereins - Katalog 5. Band.

Nr. 3336 a - 3352 b.

-

-
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Muſikbeigaben.

1. Für Pfingſten .

E. Hohmann - Ansbach.

&

1 .
ĮSchmückt das

I denn der

Feſt mit

Geiſt der

Mai -= en ,

Gna - den

laſ - ſet Blu- men

hat ſich ein - ge

ſtreu - en ,

la s den :

3

Szün - det Op - fer

ima - chet ihm die

an ;

Bahn .
Nehmt ihn ein , ſo wird ſein Schein

euch mit Licht und Heil er s

2. Tröſter der Betrübten,

Siegel der Geliebten,

Geiſt voll Rat und Tat,

ſtarter Gottesfinger,

Friedensüberbringer,

Licht auf unſerm Pfad !

Gib uns Araft und Lebensjaft,

laß uns deine teuern Gaben

nach Vergnügen laben .

2. Heiliger Geiſt, Herre Gott.

Hei - li s- ger Geiſt, Her - re

fül - len und den Kummer ſtil - len .

3. Laß die Zungen brennen,

wenn wir Jeſum nennen ;

führ den Geiſt empor.

Gib uns Kraft, zu beten

und vor Gott zu treten ;

ſprich du ſelbſt uns vor.

Gib uns Mut, du höchſtes Gut,

tröſt uns träftiglich von oben

bei der Feinde Toben.

Gott, höch -ſter Troſt in al ler Not,

12
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ſuch uns heim mit dei ner nað. Du rich - teſt die Her - zen an

请
und führſt ſie auf rech

ter Bayn , daß ſie dir ſind un ter - tan .

-8

Du gibſt hei - li - ge In-brunſt , lehrſt dein al-ler - be - ſte Kunſt zur göttli- chen
s

Lieb und Gunſt. Heil uns, die wir ſind ver- wundt, und mach un - ſre

.

P
o

Seel ge - ſund , ſtärt ſie in dem neu - en Bund . D ver- leih durch dei-ne Kraft,
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daß dein Wort feſt in uns haft und zur Se lig - teit Frucht ichafft.

으

Aus : Zehn Vierſtimmige Graduale für die chriſtlichen Feſte. Mit Benußung

alter Texte und Melodien bearbeitet von I. Zahn. Gütersloh , C. Bertelsmann. 14 S.

3. Erſchienen iſt der herrlich Tag.

Präludium . C. Ph. Simon -München .

.

4

mf

3

4

d.

12*
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1. Zion, gib dich nur zufrieden.

Mit ruhigem Vortrag. J. G. Herzog (München ).

р mf

E

1 .
Izi = on ,

Du biſt

gib dich niir

nicht von ihm

zu

ge

frie den , Gott iſt

ichie - den, er hat

noch bei

ei ; nen

26

P mf

mf

13
Idir dar - in ;

Va < ter- ſinn.
Wenn er ſtrajt, jo liebt er auch, dies iſt ſein ge

mf

P mf pp

lieb - ter Brauch : Zi - on,: ler - ne dies be - den ten ; wa - rum

2

mf PP

ppo

|

len ?

PP

Für die Trübſal, Spott und Hohn

gibt er dir die Freudentron :

Žion , Gott, dein Schuß wird wachen

und die Welt zuſchanden machen ?

willſt du dich ſo trän

2. Freue dich, es kommt das Ende

und der Äbend ſchon herbei.

Gib dich nur in Gottes Hände,

der macht dich von allem frei.

3. Pauli .



1906. Nr. 7.

a.

Nonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmufik.

Siona.

Zuhalt : Domprediger Körner -Meißen : Die neueſte landestirchliche Agende (R. ſächſiſch,

2. Auflage). – Gedanten und Bemerkungen. Literatur (darunter Geſangbuchsentwurf

für Württemberg). - Chronit. – Muſikbeigaben : Magnifitat in Liedform . – Herr,)

ich brauche deine Gnade (H. Rohde). Für Miſſionsfeſte (I. Zahn) . Präludium auf

,,Alein Gott in der Höh fei Ehr " (Simon ). – Antiphon für Trinitatis.„ ſei )

Abhandlungen und Aufſäke.

Die neueſte landeskirchliche Agende.

2. Auflage der ,, Agende für die ev .-luth. Landeskirche des Königreiche Sadſen . “

Bon Domprebiger förner - Meißen .

0

I.

A18 1881 die „,Agende für die ev . -luth. Landeskirche des Königreichs Sachſen "

erſchien , verwertete fie neues Material, das ſie gegenüber ihren Vorgängerinnen

benußen konnte. Sie griff auf die alt- jädf. Ordnung des Gottesdienſtes zurück

welche 1812 daß „ Kirchenbuch " durchbrochen hatte. Daß ſie das für ihr Gebiet

Eigenartige beibehielt , dazu war ſie völlig berechtigt. Gerade eine Agende hat nicht

den jeweiligen, vielfach rein perſönlichen Anſichten und Neigungen Bahn zu brechen,

ſondern das kirchlich Sergebrachte zu vertreten . Treffliche bandreichung hatten ihr

ganze Ronferenzen und einzelne Geiſtliche der Landeskirche geboten . Dieſe hatte ſie

nicht hinlänglich beachtet. So hatte ſie alsbald allerlei Widerſpruch zu erfahren .

War fie doch nicht einmal von recht ſtörenden Drudfehlern frei. Nicht bloß einen

Liturgen und Muſiker, wie den verſtorbenen P. Mittan , auch andere befriedigte ſie

gar nicht in ihrem muſikaliſchen Teile . Selbſt für ihre Reihenfolge im Gottesdienſte

fand ſie nicht allgemeine Zuſtimmung. Ihrer Intonationen und Kollekten wegen

ward ſte oft getadelt . Voran waren es aber die Kirchengebete und die beſonderen

gottesdienſtlichen Sandlungen , die immer wieder beanſtandet wurden .

ES hörten darum die Bitten um Änderungen nicht auf. Ihre Erfüllung

ſtellte das Landeskonſiſtorium der Landesſynode 1901 in Ausſicht. Für ſeine

Grundfäße, die es dabei zu befolgen gedachte, fand es Zuſtimmung. Daß es nicht

die Zeit für geeignet erachtete, eine ganz neue Agende zu bieten, dafür befaß es die

Zuſtimmung aller Einſichtigen. Seiner Erklärung zufolge, etwaige Wünſche ſeitens

der Geiſtlichkeit entgegennehmen zu wollen, entſtand wieder eine rege liturgiſche

Tätigkeit. Einzelne Konferenzen bildeten Kommiffionen, die ſorgfältigſt für die

Sache arbeiteten . Wirkliche Selbſtverleugnung ward geübt, um nicht zu vergeſſen ,

daß e8 nur eine 2. Auflage galt . Und dieſe Vorträge, dieſe Artifel in firchlichen

13
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Organen , die den Gegenſtand behandelten , ſie haben ſicher den Erfolg gehabt ,

daß fie bei manchen größeres Verſtändnis für liturgik als bisher erwecten. Mit

zunehmender Spannung ward die 2. Auflage erwartet.

3m November 1905 ward ſie endlich angekündigt und für den 15. Februar

ihre „, Ingebrauchnahme“ angeordnet. Jedoch lektere mußte , unvorhergeſehener Um

ſtände “ halber im März 1906 auf den 29. April (Dom. Miseric . Dom.) vers

ſchoben werden . Ob ſie bis dahin überall möglich ſein wird ? Denn nicht wenige

haben erſt kurz vorher die neue Agende empfangen. Der Beginn des neuen Schul

jahres, das neue Chormaterial fann ſchon manchen Kantor in Berlegenheit bringen ,

ob ſich die Zeit einhalten läßt. Und die Bücher ſelbſt haben ein gar anderes Aus

ſehen , als die alten , ſodaß ſie für den älteren Geiſtlichen wie für den jüngeren etwas

Befremdendes haben . Aber das liturgiſche Pandeln fordert Vertrautheit mit den

liturgiſchen Büchern.

II .

Die Agende iſt wieder zweiteilig . Die Ordnung des Gottesdienſte 8

nebſt muſikaliſchem Teile “ iſt getrennt von den „ beſonderen gotte8

dienſtlichen Handlungen. “ Eine Handausgabe (S. XII u . 255) faßt fie

in einem Bande zuſammen ; zwei ſtattliche Quartbände (S. XIV u . 322 ; S. V

u . 158) dienen der firchlichen Benußung . Ihre Herſtellung und Herausgabe beſorgte

die Böſchel- und Trepte'fche Offizin in Leipzig, die in den legten Jahren verſchiedene

Agendendrude edierte . Schade, daß ſie auch den Einband bermittelte und damit dem

Gewerbe der Buchbinder die Gelegenheit nahm, wie ehedem ihre Kunſt an firdlichen

Einbänden zu zeigen .

Vorbereitungsgebete für den heiligen Dienſt werden nicht geboten, dafür jedoch

eine ,, Anleitung für liturgiſches Sandeln ( S. 130-132) . Sie betont

den Charakter der Sakriſtei als sacrum ; ermahnt zu ſtillem Gebete beim Eintritte

in ſie ; erinnert an außerliche Zurüſtung ,,vom þaupte bis zu den Füßen ; " ver

weiſt , ängſtliches Ferumblättern " am Altare ; wünſcht für Agende und Beritopenbuch

„ .geeignete Bänder“ als Buchzeichen . Auch den Gang zum Altare vergißt fte nicht.

Für den Geſang ruft fte Auguſtin (pronuntianti vicinior quam canenti) und

Hieronymus (sic cantet servus Christi, ut non vox canentis , sed verba

placeant) in's Gedächtnis, von Neueren Klaus þarms, der mahnt, ſich ſelbſt „ vor

Eitelkeit und die Hörer vor Verwechslung des Äſthetiſchen mit dem Religiöſen “ zu

bewahren . ,, Der muſikaliſch Unbegabte ſtrebe mit allem Fleiße danach, nicht durch

falſches Singen muſikaliſche Hörer zu verleßen ; erreicht er das nicht, ſo iſt ein

langſam feierliches Sprechen nachgelaſſen und , falls die Gemeinde an der Art des

Singens Anſtoß nimmt, zu fordern . “ Wer ſtimmte dem nicht bei ? Doch längere

Beobachtung läßt den unmißverſtändlichen Rat empfehlen , vom Singen der Liturgie

zu laſſen, wenn die Stimme dafür nicht geeignet iſt. Denn an ſie ſtelt der muſi

kaliſche Teil immerhin in einzelnen Stüden ziemliche Anforderungen. Die „ Vor

bemerkungen " (6 ) zu ihnen beſagen aber ausdrüdlich : „ Der liturgiſche Vortrag ſou

allenthalben den gegebenen Notenbeiſpielen entſprechen .“ Es iſt nur zu billigen,

wenn der Erfindungen eigener Melodien gewehrt wird . Wenn die Natur jedoch e$

verhindert, zu ſingen, ſo werde fle nicht gezwungen : ihre Leiſtungen ſind eine Bes
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eidigung auch für Unmuſikaliſche. Allerdings heißt es : Getraut ſich ausnahms:

rweiſe ein Geiſtlicher nicht, einzelne Stücke allein zu ſingen, ſo können dieſe mit der

Orgel begleitet werden . " Das fann erſt recht zu Disharmonien führen .

Wann ſich der Geiſtliche dem Altare und wann der Gemeinde zuzuwenden hat ,

wird klar geſtellt: das „ laßt uns beten “ in der Regel nach lekterer Seite hin.

3ſt aber ſchon zuvor und nachher der Geiſtliche zum Altare gewandt, fo fol nach

bewährtem Grundſaße das eingefügte Oremus ihn nicht veranlaffen, ſich bei den

ſelben zur Gemeinde umzukehren . “

Gut iſt es, daß endlich einmal der weitſchweifigen Anſage der Lektionen ge

ſteuert wird ; zumal wenn ſie mit großem Pathos geſchah, wirkte ſie mehr als

ſonderbar. „ Der Lejeton muß ſich von jeder dramatiſchen Färbung fernhalten ; die

Perſon des Lektors hat vor dem Schriftworte ſelbſt beſcheiden zurückzutreten. Auch.

bei dem Borleſen des Predigttertes auf der Kanzel iſt die Ankündigung auf das

Nötige zu beſchränken ; „ höret des Herren Wort nach Matth . 8, 5 , “ oder : .fo

ſchreibt der Apoſtel Phil . 4. " Richtiger ja ſchöner würde es lauten : , ſo ſchreibt. “ „

St. Paulus in der Epiſtel an die Philipper im 4. Kap.“

Schon die 1. Ausgabe legt zwiſchen die epiſtoliſche und evangeliſche Lettion das

Bekenntnislied . Dabei iſt's geblieben . Etwas Neues, was den Neueren freilid,

unbequem ſein wird , wird eingefügt . Zuvor hat der Geiſtliche zu ſprechen : „ lafſet

uns vor Gott treten mit dem Lobopfer und Bekenntnis unſers chriſtlichen Glaubens . “

Ohne Vorſpiel iſt dann das Lied anzuſtimmen und ohne Zwiſchenſpiel zu ſingen .

Während deſſen zog ſich gewöhnlich der Geiſtliche zurück, als handele es ſich bloß

um etwas für die Gemeinde. Von nun ab dagegen : „iſt es wünſchenswert, daß

er während des Credo am Leſepult verharre und ſich ſelbſt am Geſange beteilige . “

Es verdient die völlige Wiedergabe deſſen, was über die Sakramentsverwaltung

geſagt iſt: „ In bezug auf die Abendmahlsfeier wolle der Geiſtliche beſorgt ſein, daß

der Tiſch des Herrn mit peinlicher Sauberkeit gedeckt iſt und die Elemente au8

reichend auf dem Altar vorhanden ſind. Während des Sanktus hat er das Belum,

wo es im Gebrauch iſt, nach der Abnahme ſorgfältig zuſammenzufalten , auch die

Pallen in würdiger Weiſe zur Seite zu legen , Ciborium und Abendmahlsfanne zu

öffnen . Bei Gefang der Einſeßungsworte dürfen unter den rezitierend ſchneller

geſungenen Worten des Evangeliſten die Worte des Herrn durch langſameres Tempo

hervortreten . Bei den Worten , das iſt mein Leib " und dieſer Selch iſt das, “ „

Neue Teſtament in meinem Blut" erfolgt die signatio crucis über den Elementen .

Es tut der Würde der Feier keinen Eintrag , wenn bei größeren Kommunionen ſo

viele , als es die Räumlichkeit geſtattet, zugleich herantreten ; die Spendeformel iſt ſo

zu verteilen , daß fie mit der Austeilung an den leßten der jedesmal herantretenden

Rommunifanten ihr Ende erreicht. Daß bei der Spendung des Selches hygieniſche

und erſt recht äſthetiſche Bedenken große Rüdſicht fordern, vor allem ein derartiges

Drehen des Relches, daß jeder eine noch unbenußte Stelle des Relohrandes berührt,

und eine ſofortige Reinigung des rundherum benugten Kelches, ſei ausdrüdlich betont .

Nach Schluß der Spendung iſt ohne unwürdige Şaſt Batene und Relch wieder

mit den Ballen zu bedecken , bezw . das Velum über die zuſammengeſtellten Geräte

13 *



124
-

zu breiten , und nun erſt, nachdem alle Abendmahløgäſte ihre Bläße wieder eine

genommen haben, folgt die Schlußliturgie."

So wird auf 242 Seite ein furzes Rituale geboten , das öfter zur eignen

Prüfung durchgeleſen werden ſollte.

III.

f 8
& a a f 8 a

An Fremdworten hat es bisher nicht gefehlt . Wen ſtörten fie ? Es ſind ge

läufige Ausdrüde, und zum Teil auch Gemeindegliedern nicht unverſtändlich. Im

übrigen iſt die Abſichtlichkeit unverkennbar, mit der altfirchliche Latiniemen vermieden

werden . Intonation, Reſponſorium, Salutation, Rolette, Votum , das alles und

ähnliches bietet die neue Ausgabe nicht mehr, obſchon fie fich „ Agende " und nicht

,,Kirchenbuch " nennt. Nur in einer Himmelfahrtskollekte hat ſie , triumphieren " und

in einer Intonation ,,benedeien “ . Sonſt waltet ſtrenger Burimus ob, der auch

verſchiedentlich gefordert worden war. Aber die auf ihn verwandte Sorgfalt hätte

auch der deutſchen Grammatik zugewandt werden müſſen. Wie auffällig, daß das

e der Singularendung überaus häufig fehlt ; und wie hätte durch dieſe nicht bloß

der Wohllaut, auch die Singbarkeit mancher Rolleften gefördert werden können.

Die Ordnung des $ auptgottesdienſte 8 zählt wie früher 20 Stüde

auf, ohne ſie in Gruppen zu teilen . Möglich, daß leßteres den liturgiſchen Aritifern

nicht ſo . leicht zu Danke geſchähe; aber für den kirchlichen Unterricht iſt es von

Nußen . Dem Eingangsliede ( 1 ) reiht ſich Spruch (2 ) und Bittruf (3)

an ; alſo nicht mehr Intonation mit Reſponſorium und Kyrie . Dafür iſt gewählt :

Herre Gott ; Chriſte, Herre Gott : jedesmal mit einem „ Erbarme dich " ermiedert.

Nur den hohen Feſttagen iſt das Syrie, eleifon" vorbehalten. Die Melodie hat

wohl das „ Herre Gott“ veranlaßt , cine Repriſtination , die in Rolleften vorfommt,

aber für ſich allein unſchön ") wirkt ; an ihr werden ſich viele eher ſtoßen als an

dem ,, Kyrie". In ihm ſpricht ſich etwas Ökumeniſches aus, was von der lutheriſchen

Kirche jederzeit, ſoweit es nur ſtatthaft iſt, feſtgehalten ward. Eine „allgemeine

Abſolution “ fügen ihm faſt al die neueren Agenden an . Ihr Mangel ward gefühlt.

Er ſoll durch einen Gnadenſpruch (4) beſeitigt werden . Für die Sonntage iſt

„ Meine Gnade ſoll nicht von dir weichen “ uſw., für hohe Feſttage: ,, Alſo hat Gott

die Welt geliebt" uſw. , für beſondere Feſttage: „Wer zu mir kommt “ uſw. benußt :

immer wird er mit Amen “ von der Gemeinde beantwortet. 3hr dieſe Schrifts

worte zuzurufen , ſollte ihr Inhalt bedingen ; ſo verlangt es eigentlich auch ihre

liturgiſche Bezeichnung . Aber ſie ſollen nach dem Altare zu geſungen werden . Db

fie daher ſo verſtanden werden, wie ſie gemeint ſind, möchte zweifelhaft ſein . Noch

unter 4 iſt der Lobpreis aufgenommen , das Gloria. Den hohen und beſonderen

Feſttagen wird das Gloria in excelsis zugewieſen, ſonſt das Gloria patri. Deſſen

Gebrauch an dieſer Stelle iſt bereits bei der 1. Ausgabe getadelt worden ; ſeine

Entfernung von hier war eifrig gehegter Wunſch. Eine ganze Reihe Eingangs

lieder ſchließen ſchon mit einem Gloriaverſe, wie ja das Gloria patri dem Introitus

folgt . Aber auch fünftighin fod die fäci. Agende fich dieſes liturgiſchen Unikums

:) Sit doch zu bezweifeln. D. R.
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erfreuen . Nach Gruß (5) und Gebet (6), d . i . Rollette beginnt der Dienſt

am Worte .

u

Erſt Epiftel (7 ), dann Evangelium (9), dabei iſt's mit Recht geblieben .

Beides iſt durch Glaubenslied (8) voneinander geſchieden . Die erſte Vorleſung

und das dreimalige Halleluja der Gemeinde, vermittelt ein Wort, wie „Herr, erhalte

und dein Wort," oder „ Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte. " Mehr ſolche Gras

dualien werden ſicher von vielen begehrt. In der Paſſionszeit vertritt das Halleluja

„ Gelobt ſei Gott " mit „ Amen" . Der ev . Lektion folgt immer : ,, Gelobt ſeiſt du ,

Herr Jeſu " und „ Lob jei dir, o Chriſte “ . Die Bemerkung , daß nach dem Evans

gelium ,, in der Regel " die „ Firchenmuſifen " ihre Stelle haben , mag örtlichem

Herfommen entſprechen . Entſcheidend dafür iſt jedoch ihr Inhalt. Denn nur zu

oft zerreißen fie, hier zur Aufführung gebracht, den Gang des Gottesdienſtes, nicht

zu vergeſſen , für wie viele fie das Zeichen ſind, ſich endlich in der Kirche einzufinden.

3m ganzen verbleibt es von hier ab bei dem alten, doch nicht durchweg. Dem

Hauptliede ( 10) ſchloß fich die Bredigt ( 11) an „ mit Ranzelvers und ſtilem

Gebete “ , d. i . nach dem Erordium der Predigt und vor Vorleſung des Textes . So

war es fächſ. Brauch , der freilich ſo ziemlich geſchwunden . Deshalb heißt es jeßt

nicht mehr : „ Es iſt geſtattet, den Ranzelvers wegzulaſſen , auch ſtatt des ſtillen

Gebetes ein lautes eintreten zu laſſen “ ; ſondern dafür : Nach der Predigt kann

ein dem Charakter der Predigt entſprechender Ber8 gelungen werden . “ Es iſt

dies eine Gewähr der Forderung , die unter nicht geringem Geräuſche 1896 in einer

Petition an die Landesſynode 1896 erging . Man erſtrebte, ziemlich ungeſtüm ,

einen liedmäßigen Abſchluß für die Predigt und einen Ruhepunkt für die Gemeinde

vor dem Gebetsdienſte. Daß damals nicht ſogleich die Erfüllung geſchah, war

begreiflich. Sie hat freilich nicht die Ausdehnung , die begehrt ward . Auch die

Beſeitigung der ſog . offenen Schuld und Verlegung des Gebetsaktes an den Altar

war verlangt worden . Dem iſt nicht nachgegeben worden, und es läßt ſich dafür

genug anführen. In größeren Kirchen würde z . B. das am Altare geſprochene

Gebet nicht allen Anweſenden verſtändlich ſein . Nach einem einleitenden Worte

folgt alſo, „ vom Prediger auf der Kanzel" geſprochen , „ die allgemeine Beichte

mit der Abfolution (12), dann gleichfalls nach einem einleitenden Worte"

das allgemeine Kirchengebet ( 13) , Fürbitten , Dankſagungen und

andere Abfündigungen (14 ), ſoweit ſie nach örtlichem Herkommen nicht nach

dem Evangelium vom Lektionspulte aus gehalten werden , und endlich das Bater

unſer ( 15), und ein Gebetsmort und ein Votum. Während eines oder einiger

Berſe eines liedes (16) verläßt der Geiſtliche die Kanzel.

Der Gottesdienſt fóließt mit Altardienſt, d . h . mit Spruch und Gebet

(Verſikel und Kollekte) (18), mit Segen (19) und Schlußvers (20) . So,

wenn nicht die Feier de Abendmahle8 (17 ) ſtattfindet. Anderen Falles

fügt ſich dieſe zwiſchen dem Liede nach der Predigt ( 16) und dem Spruche mit

Gebet (18) ein .

Überraſchen muß der Saß : „Statt des Gebetes in der Schlußliturgie kann

das altfirchliche , Laffet uns dankſagen dem $ erren “ vom Geiſtlichen und das nach

folgende „ Gott ſei ewiglich Dank“ von der Gemeinde geſungen werden . “ Das
/
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Benedilamu8 fou alſo die Kollekte erſeßen . Es war ja allerdings ſo gewünſcht

worden . Aber es iſt doch ein kurzes Dankwort zwiſchen Geiſtlichem und Gemeinde

für die Gnade der Feier, regelmäßig mit voraufgehender Salutation. Deshalb die

Súlußkollekte weglaſſen, die gebetsmäßig den Predigtinhalt verwertet , dem läßt

fich kaum das Wort reden . ) Es wird ſich nicht allgemein einflihren, zumal es

nicht durch ſeine verſchiedenen Melodien, darunter nicht die bei Löhe u . a . , ſich

empfiehlt.

Eine Umwälzung der beſtehenden gottesdienftlichen Ordnung bringt die 2. Auf

lage der Agende nicht. Für ihre Neuerungen wird ſie nicht allgemeine Zuſtim

mungen erlangen . Voran entbehrt die Vermittelung zwiſchen Bittruf (3 ) und Lob

preis (45) der Deutlichkeit. Die Einfügung eines Gnadenſpruches ( 4 *) wird als

nötig empfunden . Als ſolcher gibt er ſich nicht hinlänglich zu erkennen , wenn auch

feſtzuhalten iſt, daß das Kyrie nicht ein Bekenntnis der Sünde iſt, als vielmehr der

Not. Vielleicht hat man gemeint , ein zu häufige Zu- und Abkehren von der Ge

meinde vermeiden zu müſſen ; auch nicht zu ſehr durch Hervorhebung des Gnaden

ſpruches die allgemeine Beichte mit Abſolution (12) beeinträchtigen zu dürfen . Und

dieſer Grund hat allerdings ſeine Berechtigung, nicht gleicherweiſe jener.

IV .

Für die 2 Bußtage (S.57) gilt die beſprochene Ordnung bis zur Predigt .

Vorher hat ſie eine Bereicherung erfahren . Im Gedanken an das Confiteor iſt

zwiſchen Eingangslied ( 1 ) und Spruch (2 ) ein Bußgebet in bibliſchen Worten

eingeſchoben . Nachdem der Geiſtliche an die Altarſtufen getreten , ſoll er es fniend

ſprechen . Er tut es für ſich , ſeine Berſon .

Überraſchen wird es, daß allen Vorſtellungen zuwider nach beendeter Predigt

und dem Verſe eines Bußliedes ſtatt des allgemeinen Gebetes auch fortan der Geiſt

liche am Altare, dieſem zugewandt, die litanei ſprechen ſoll, während Chor

und Gemeinde die Reſponſen derſelben zu ſingen haben . Nach ihr ,wendet ſich

der Geiſtliche zu der Gemeinde und leitet mit angegebenen Worten (S. 106) das

Gebet des Vaterunjer ein, worauf er an den Stufen des Altars niederkniet und,

dieſem zugewendet, das Vaterunſer “ , während deſſen die Betglocke in 3 mal 3 Pulſen

angeſchlagen wird , mit vorangehenden und nachfolgenden Anrufungen ſpricht.“

Gewiß läßt ſich vieles gegen dieſen Gebrauch der Litanei ſagen . Sie iſt eigentlich

kein Bußgebet : immer iſt dieſes erwähnt worden ; aber ſie iſt es durch die Ge

wohnheit im Laufe der Zeit geworden. Wohl wirde auch die Abſolution nach dem

Vaterunſer begründet worden ſein, wenn die Anrufungen den Charakter der Buße

ſcharf ausgeprägt hätten . Damit wären die Bedenken zerſtreut geweſen, die gegen

dieſen Gebetsakt nicht verſtummen werden . So aber iſt gerade der Bußtag ohne

ein eigentliches Bußgebet, das alle Sonntage in der offnen Schuld haben .

V.

Für die Nachmittag8- und andere Nebengottesdienſte (S. 7 f .)

wird unterſchieden zwiſchen ſolchen mit und folchen ohne Predigt . Für beide iſt die

1) Wir hätten dagegen nichts einzuwenden. D. R.
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Reihenfolge : lied, Predigt, Gebet, Vaterunſer, einer oder einige Liedverſe, Spruch

mit Gebet, Segen und Schlußvers. Der alten Sitte, noch vor der Predigt von

Schulkindern ein Hauptſtück des Katedjismus aufſagen zu laſſen , wird ſchüßende Bes

achtung geſchenkt.

Unter der 2. Kategorie werden die Betſtunden mit Bibelerklärung verſtanden .

„ Mit der Auslegung eines Schriftabſchnittes tönnen von Zeit zu Zeit dem Zwede

der Erbauung dienende Mitteilungen aus dem Gebiete der Äußeren und der Inneren

Miſſion, des Guſtav- Adolf -Vereins, der Bibelgeſellſchaften oder anderer firchlicher

Vereinstätigkeit verbunden werden . " Gar fühltlingt es, daß , der ferneren Bei“ „

behaltung des Gebrauchs nichts entgegenſtehe, daß auch bei den Betſtunden während

des Gebets des Vaterunſer die Betglocke in dreimal drei Bulſen angeſchlagen wird."

VI.

Bei den Jugendgottesdienſten wird zunächſt der Katechismu8s

unterredung mit der fonfirmierten 3 ugend (S. 8) Erwähnung getan.

Nur für den Fall, daß fie fich nicht einem Gottesdienſte anſchließt, alſo einen

ſelbſtändigen Gottesdienſt bildet , wird eine Anleitung gegeben . Er geſtaltet ſich

reicher, als ein Nachmittagsgottesdienſt. Ob er dann freilich zu der erbaulichen,

Belehrung hinlängliche Zeit läßt, ſcheint fraglich. Denn nach Geſang, Gruß, Spruch

und Gebet, Verleſung eines Ratechismusſtüdes oder, wo ein ſolches nicht behandelt

wird , des cpoſtoliſchen Glaubensbekenntniffes folgt das Hauptlied oder ein Wechſel

geſang zwiſchen Konfirmierten und Gemeinde, ein chriſtliches Volkslied . An dieſes

reiht ſich erſt die Unterredung an , deren Hauptinhalt nochmals kurz zuſammengefaßt

werden oder in einem Schlußgebete geeignete Berückſichtigung finden ſoll. Endlich

wird mit einem Liedverſe, mit Sprud, Gebet, Segen und dem Geſang eines Verſes

geſchloffen.

Dieſe Gottesdienſte werden ja ſehr verſchieden gewertet. Sie geben zu bitteren

Mlagen Anlaß , im ganzen ſind ſie ſelten zahlreich beſucht. Der Förderung und

Feſtigung im chriſtlichen Glaubensſtande ſollen ſie dienen , und wo Paſtor und Lehrer

in einer Perſon geeint iſt, ſtiften fie großen Segen . Wegen der verſchiedenen

Stellung zu ihnen hat man es wohl ganz bei dem alten gelaſſen.

Seitdem wird den Kindergottesdienſten zunehmend Aufmerkſamkeit zuteil

und für ſie wird nicht bloß anhangsweiſe ( 1. Ausg . S. 246, 248) eine Ordnung

dargeboten ( S. 9-11) . Wenn irgend tunlich, ſou die Kirche die Stätte ſein . In

der Hand der Kinder wird ein eigenes Buch mit Kirchen- und geiſtlichen Volksliedern

gewünſcht. Gedacht iſt dabei wohl an die Dresdner Kinderharfe . Ihr Gang des

Gottesdienſtes iſt auch ganz der in der neuen Ausgabe der Agende. Sie geht ſogar

ſo weit, daß fie mie dort in Klammer zufügt : „ Wo der Unterricht in einzelnen

Gruppen zweđmäßig und durchführbar iſt, hat die Kinderlehre in Gruppen vor dem

Gefange des geiſtlichen Vottsliedes ihre Stelle ."

Den Kindern wird ein Vorzug eingeräumt vor den Teilnehmern am Haupts

gottesdienſte. Ganz richtig findet fich für ſie das Gloria patri nach dem Eingange

ſpruche und das Gloria in excelsis nach dem Gnadenſpruche: alſo beides und jedes

an der ihm zukommenden Stelle. So haben die Kinder ohne Petitionen, was die



128

I

Alten mit Petitionen nicht erreichen fonnten . Warum mag man es dieſen wohl mit

aller Zähigteit verweigern ?

VII.

Für liturgiſche Gottesdienſte ſollen die dargebotenen Vorlagen nur als

Beiſpiele dienen (S. 11-18) . Sie bezeichnen einen Fortſchritt gegen die der

1. Ausgabe (S. 234-245 ). Für reichere Auswahl wird verwieſen auf „ Der

Kirchenchor, Zeitſchrift des Kirchenchorverbandes der fächſ. Landeskirche " und

auf die „ Monatsſchrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt. “ In einer Ugende

Empfehlung der ephemeren Literatur ! Wir nehmen an ihr überhaupt Anſtoß, noch

mehr ihrer Einſeitigkeit halber . Sie wird auch in den Streiſen Ärgernis erweden,

die argwöhniſch zur Landestirche ſtehen . Wie hat die Kelchfrage, für die die

„Monatsſdrift “ unentiegt eintritt, viele beunruhigt ; und der eine ihrer Heraus

geber zumal hat ſchon von ſeinem reformierten Standpunkte aus geringes Verſtändnis

für luth . Liturgil offenbart.

A. Doch, die Beiſpiele ſelber. Das erſte gilt Advent (S. 12 f) . Den(

Eingang (1 ) bilden Orgelſpiel, Chorgeſang, 3 Sprüche mit Gloria patri und

Gemeindegeſang von „ Gott ſei Dank durch alle Welt“ und „ Sei willkommen, o

mein Heil.“ Der Bittruf (2) beſteht aus dem Chorgeſange „ Schaffe in mir,

Gott“ , dem Ryrie eleiſon und dem Gemeindegeſange , Romm und räume alles aus. “

Daran ſchließt ſich der Gnadenſpruch ( 3) „ Bei dem Herrn iſt die Gnade“ mit

Gloria in excelsis und ſeitens der Gemeinde als Lobpreis (3) „ Allein Gott

in der Höh ſei Ehr. " Nun kommt nach Gruß und Gebet (4) wieder Geſang

des Chores oder einzelner Stimmen, 3 Schriftvorleſungen (5) und lob

gejang (6), d . h . einzelne Stimmen ohne Orgel , Somm , Heidenheiland, Löſegeld “,

Chor ohne Orgel „ O höchſter Fürſt, dem Vater gleich “, und Gemeinde mit Drgel

„ Von deiner Krippe glänzt ein Strahl" . Eine Anſprache (7) iſt vorgeſehen ; nach

ihr wieder Chorgeſang (8 ), Gebet mit Baterunſer (9) und der Schluß ( 10 ),

Spruch, Benedikamus , Segen und Gemeindegefang „Komm, o mein

Heiland, Jeſu Chrift ."

B. Anders mit Recht die Chriſtmette (S. 14 f. ) . Sie hebt mit Ge

meindegefang an , genauer wohl Wechſelgeſang zwiſchen Geiſtlichem und Gemeinde ;

denn dieſer „ Eingang “ hat 3 weihnachtliche Sprüche, zwiſchen dieſen beiden geteilt

und jede Hälfte mit Halleluja, und endet mit Gloria patri. Dem Gefange (2),

bezeichnet als Chorgeſang von „Tochter Zion , freue dich“ oder „ Es iſt ein Ros

entſprungen ", folgt die Salutation und die Lektion (3) ; die prophetiſche, die evan

geliſche und die epiſtoliſche wird von Gemeindegeſang aufgenommen . Auch hier wird

an eine Anſprache (4) gedacht. Für den lobgeſang (5) wird geboten4

Gemeindegejang von ,, Jauchzet, ihr Himmel, und Chorgeſang „ Gloria “,

gemiſchter Chor von Paleſtrina: „Ehre ſei Gott in der Höhe. “ Das Gebet (6)

wird eingeleitet mit dem Verſikel „Herr, höre mein Gebet“ , danach Gebet, Bater

unſer und der Schluß (7 ) ſo, wie bei Advent.

C. Wieder von dem erſten Mufter weicht ab die Vorlage für starfreitag

(S. 15-17 ). Sie beginnt nach Gemeindegeſang von „ An deine leiden denken wir"

mit Salutation, 2 Sprüchen und Gebet . Dieſer Eingang ſteht unter der Über

.
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ſchrift „ Siehe, das iſt Gottes Lamm" . Die geviertelte Schriftverleſung (2)

iſt nach den Gedanken geordnet : a) Fürwahr uſw. , b) Und lud auf fich uſw. ,

c) Die Strafe liegt uſw. , d) und durch ſeine Wunden uſw. Dementſprechend bes

handelt ſte a ) Jefu Berurteilung, b) 3eſu Leidensgang , c ) Jeſu Kreuzigung und

Tod, d) Jeſu Begräbnis. Neben Gemeindegeſang iſt bei a) und c) auch an Chor

gefang gedacht. Die Anbetung ( 4 ) nach Anſprache ( 3) leitet der Chorgeſang ,3ch

bete an die Macht der Liebe " ein ; dem Vaterunſer folgt als Gemeindegeſang 3ch

bin dein . " Den Soluß (5 ) bildet Spruch, Gebet, Segen und der Gemeinde:

geſang „So laßt uns denn dem ſieben Herrn “ .

D. Endlich die Gedächtnisfeier der Berſtorbenen (S. 17 f. ). Auf

das Eingang 8 lied folgt Spruch ; Ryrie eleiſon ; Gnadenſpruch , Gloria in

execelsis , Gruß und Gebet. Die Vorleſung Pl. 90, 1-12 ; Joh. 11 ,

20—44 und 1. Petr. 1 , 3-9 ſou ,, den Ernſt des Todes “ ; „ der Tod iſt durch

Chriſtum überwunden “ und das ewige Leben " zum Ausdruc bringen. Zur„

1. Lektion wird eine Motette und der Berg Bedente, Menſch, das Ende als

Gemeindegefang empfohlen ; nach der 2. Lektion iſt Orgelſpiel vorgeſchlagen und ein

Chorgeſang; nach der 3. werden Einzelgeſänge und als Gemeindegefang .30 hab

von ferne " erwähnt. Nach Anſprache und Gemeindegejang ,, Ich bin zu

frieden “ iſt der Shluß Spruch, Gebet, Segen, Liedvers ,,Selig find des Himmels

Erben " und Orgelſpiel.

Den Eindrud werden dieſe Vorlagen machen, daß ſie günſtige Chorberhältniffe

vorausſeßen . Wichtiger jedoch iſt der andere, daß fie die alt- ſchöne Belper: bezm .

Matutinordnung nicht einhalten , die hinlängliche Abwechſelung zuläßt. Dieſe

Gottesdienſte find jedenfalls als Nebengottesdienſte gedacht, aber A und D eignen

fich ganz den Eingang des Hauptgottesdienſtes zu : fie haben das Syrie eleiſon mit

Gnadenſpruch und ſogar Gloria in excelsis , das bei D beanſtandet werden kann.

Auf Pſalmodie wird leider verzichtet, ') weshalb auch dieſe 2. Auflage nicht, wie

die 1. , die Pſalmentöne bietet. Auch die Dration iſt nicht ſo ausgebildet, wie ſie,

bei liturgiſchen, die doch Gebetsgottesdienſte find, erwartet wird. Hier hatte das

Kyrie ſeinen Plak ; denn aus der Unruhe des Tages ſammelt fich die Gemeinde

in Wort und Lied zu gemeinſamem Gebet. Daß die Preces nicht zur Verwertung

kommen, iſt verſtändlich. Sie ſind unſeren Gemeinden ganz fremd geworden. Aber

eine Anleitung fürfte haben ſie in der Litanei, und es hätte ſich ein Verſuch

gelohnt, mit dieſer Hülfe ein weiteres zu erreichen. Jedoch für liturgiſche Gottes

dienſte bedeutet die 2. Auflage immerhin einen Fortſchritt, und es iſt zu hoffen,

daß ſpäter von ihnen manches, was in ihnen geboten wird , in den Hauptgottess

dienft übergeht ; ſchon die Konſequenz fordert es .

VIII .

Seite 19-60 bieten die „ Sprüche und Gebete am Altar " . Welche

Unklarheit durch den Erſaß von „ Gebet " für Sollette “ entſteht, hat die bisherige

Beſprechung wiederholt empfinden laffen , wenn ſie ſich an den Wortlaut der Agende

1) Dies iſt ſehr zu bebauern, ebenſo im hiſtoriſch-theoretiſchen wie praktiſchen Inters

eſſe. Originelle, reiche und leicht ausführbare Weiſen gibt man hier preis . D. Red .
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hielt . . Auch der Zujak „ am Altar “ kennzeichnet ſie nicht hinlänglich als das,

was ſie ſein ſollen . In der 1. Ausgabe hatten die neueren unter ihnen nicht die

edle Nürze der alten, auch nicht das , was Löhe bezeichnet als „ den einzigen Hauch

der Seele , eingetaucht ins Blut Jefu Chrifti und dem ewigen Vater unter Dant

und Preis dargeboten " . Die beſſeren waren noch die , die einfach den bibliſchen

Wortlaut referierten ; und ſolche fehlten nicht, die Sentimentalität und Rhetorit fich

breit machen ließen . Und ihre Singbarkeit, mit ihr war es nicht gut beſtellt. Die

Klage über die Rolleften war daher groß und laut.

Sie erging auch über die Intonationen und Verſikeln, jeßt Sprüche genannt .

Abgeſehen von denen für faſuellen Gebrauch, öfter unter den 162 des Gloria

patri ; 8 ſind von ihnen je zweimal angeführt, eine (Danket dem Serrn) ſogar

viermal: fo verbleiben eigentlich nur 150. Unter dieſen war wohl zwiſchen

Introiten und Verfiteln unterſchieden , doch ſo , daß es oft nicht begreiflich war.

Gar manche der Sprüche eigneten ſich weder für Introiten noch für Verſifeln.

Für dieſen Abſchnitt war der Wunſch nach einer durchgreifenden Änderung

begreifbar, nein , abgenötigt. Seine Erfüllung bezüglich der Sprüche fonnte deshalb

Bedenken verurſachen, weil dieſe im Anhange entſprechend ihrer Reihenfolge in der

Agende mit Ziffern angeführt ſind. Es hätte alſo dort wie hier eine Änderung

eintreten müſſen. Jedoch iſt nun einmal durch die beränderte Gottesdienſtordnung

ein beſonderes Einlegeblatt für das Geſangbuch gedruckt worden , ſo konnte gleich

von ießt ab ein neuer Anhang , der die 2. Auflage beachtet, hergeſtellt werden .

AVes dieſes ſprach nicht mit bei den Kollekten. Da war es leicht, zu widfahren .

(Schluß folgt.)

.

Gedanken und Bemerkungen .

1. Über Kirchenlieder und moderne geiſtliche Lieder ſprach u. a . D. Bersel von

Neuendettelsau in ſeinem Vortrag am 6. Dezember 1905 zu Gunzenhauſen („ Warum

bleiben wir bei unſerer Kirche ?“) treffende Worte: „ Wir preiſen die Würde und den Wohl

laut des lutheriſchen Chorals ... Die großen Tonmeiſter haben den Choral figuriert,

einbezogen, durchgeliebt und durchgebetet. Und eine lichte Wolke von Zeugen an dem

Orte, wo „ die lieben Engelein ſelbſten Muſikanten ſeind“ , bezeugt es im tauſendfachen

Chor der Anbetung, was ihnen, als ſie noch „ ferne in ihrem Tränenlande “ waren,

der Choral geweſen iſt, in den ſie ihr Herz hineinlegten, aus dem ſie ihr Heil gläubig

holten .. .. An dieſem ungehobenen, unausgebrauchten Schaße geht eine Schar von

Lutheranern vorüber und nimmt aus dem „ Reichsliederbuch “ ein bitterer Vergleich

liegt nahe ! dieſe ſüßlichen , kernloſen Lieder und dieſe ſaftloſen Melodien , die mehr

ſinnlich als erbaulich wirken . Ein reicher, wohlbebauter Garten voll von „Gewächſen

ſchönſter Art, ſtehend in Bluſt und Lieblichkeit, “ wird verſchmäht, und daneben liegt ein

Gärtlein mit lauter Küchenkräutern und etlichen bunten grellen Zierpflanzen, der wird

erwählt. Ob größeren Undant gibt als dieſe Verkennung des Beſten, nur um etwas

Beſonderes und Eigenes zu haben und möglichſt ungeſchichtlich das Neueſte an Lied und

Weiſe zu führen ? Die Lieder regen auf, aber vertiefen nicht, ſie entzünden, aber ſie erwär

men nicht. Sie haben etwas Fremdes und Unbräuchliches , ihre Melodien ſind dem

Empfinden unſeres Volkes zuwider . Wir wiſſen wohl , daß geliebte Choräle die Volks

weiſe verwertet, ja zuweilen ganz angenommen haben. Aber die alte Volksweiſe hatte

etwas Getragenes, Ernſtes. Die neue engliſch - amerikaniſche Meetingweiſe trägt das



131

1

1

Ungeweihte und Ungereifte an ſich . Der lutheriſche Choral dringt ein ; dieſe Weiſen

drängen ſich auf. Aufdringlich iſt nicht eindringlich . Unſer Lied iſt allumfaſſend ; das

„ Reichslied“ beutet etliche Gedanken aus . Es iſt ein anderer Geiſt, in dem alles geſchieht,

der eines vorordnet, anderes verwirft und auf einen Vorgang alles , auf die höchſten zu

wenig hält. “

2. Über das „Evangeliſche Kirchenbauideal“, d . i . vor allem über die Stellung von

Altar, Kanzel und Orgel, die Wahrung eines beſonderen Altarraums u. . f., iſt zur Zeit

die öffentliche Debatte wieder lebhafter geworden. Man vergleiche hiezu die Veröffent

lichungen des Berliner Baurates March in Nr. 7 , 8 und 12 ( 1904) des „ Chriſtl. Kunſt

blattes“ zugunſten der ſogenannten evangeliſchen (beſſer geſagt : reformierten ) „Predigt

kirche, “ ferner die vortreffliche Erwiderung darauf im Jahrgang 1905 , S. 239 ff. aus der

Feder von Þ. Brathe in Steuden, der den lutheriſchen Standpunkt wahrte. Im Januar

heft (1906) der „ Monatsſchrift für Gottesdienſt und chriſtliche Kunſt“ beginnt Prof. Spitta

Straßburg zugunſten des bekannten ſpeziellen Spitta -Smend'ſchen Gedankens (Ultar,

Kanzel und Orgel im Angeſicht der Gemeinde eng ineinander zu bauen ) eine Kontroverſe

gegen David Koch , worauf dieſer in Nr. 2 des „ Chr. Kunſtblattes “ entgegnet . Wir

werden bald auf dieſe Sache ausführlicher zu ſprechen kommen ; denn es handelt ſich dabei

nicht zuerſt um äſthetiſche, ſondern um liturgiſche Fragen. Da anläßlich der kommen

den Kunſtgewerbeausſtellung in Dresden ein zweiter Rongreß für proteſtantiſchen

Kirchenbau geplant iſt und, wie es ſcheint, dort ein bedeutender Vorſtoß der Linken zu

erwarten ſteht, ſo werden alle, die jene Ideen als ungeſunde Reaktion beurteilen , gut tun ,

ſich rechtzeitig zu orientieren. Unſere Zeitſchrift wird entſprechenden Mitteilungen gerne

ihre Spalten öffnen .

3. Ein Mufitfeft zu Nürnberg 1649. Veranlaßt durch den Abſchied der Schweden,

die Beſchreibung aufgefunden im Reichsarchiv in Stockholm, veröffentlicht durch die Inter

nationale Muſikgeſellſchaft. Feſtort das Rathaus (zum „ Friedensbankett "), Leitung des

Sigm. Theophil Staden , Organiſt bei S. Lorenz . Vier Vokal- und vier Juſtrumental

chöre waren in den vier Ecken des großen Saales auf Bodien aufgeſtellt, unter den Sän

gern befanden ſich Kaſtraten (für Diskant und Alt), als Inſtrumente wurden verwendet

Violinen, Kornet, Flöten , Rontrabaß, Poſaunen, Harfen, Fagott u . Jeder Chor hatte

ſeine eigene kleine Orgel , wie ſich damals auch in den Kirchen gerne 2, 3 und 4 Orgeln

befanden . Das erſte Orcheſter leitete Erasmus findermann ( 16164-1655, Organiſt

bei Egidien , der Dilherrs Gedichte in Muſik ſeşte ), den zweiten Chor dirigierte Valent.

Dreşel (Organiſt bei S. Sebald ), den dritten David Schedlich (gleichfalls Organiſt

bei S. Lorenz) , den vierten Organiſt Lausdörfer. Die ſämtlichen Dirigenten waren

zugleich als Komponiſten, wie es jene Zeit forderte, bekannt ; manches von ihnen iſt im

Neudruck erſchienen , wie von Kindermann. Staden aus einer alten Nürnberger Muſiker

familie war einer der bedeutendſten Tondichter jener Epoche, lebte 1607—1655 und gab,

u . a . eine „ Kurße Unterweiſung deß Singens für die liebe Jugend in Druck verfertiget“ her

aus, war alſo jedenfalls an der Lateinſchule angeſtellt.

Von den Neudrucken iſt Hans Leo Haßler zu finden in Band 2 und 7 der Denk

mäler deutſcher Tonkunſt, weiter wäre zu vergleichen Band 7 mit ſeinen Vorbemerkungen zur

Muſikgeſchichte der Stadt Nürnberg von A. Sandberger in München, dann 2. Jahrgang

der Denkmäler der Tonkunſt in Bayern (die beiden Bachelbel), endlich der demnächſt er

ſcheinende Band (die Nürnberger Muſiker des 17. Jahrhunderts) von Dr. Mar Seiffert.

Auf dem Rathauſe 1649 wechſelten die einzelnen Chöre und Orcheſter im Vortrag

ab, wie dies auch in den Kirchen geſchah, dazwiſchen präambulierte zuweilen die Orgel,

und dann wurde wieder von allen Aräften zuſammen muſiziert. Zum Vortrage kamen

zum Beiſpiel der Chor „ Ihr Himmel, lobet den Herrn“ mit „ Ehre ſey Gott in der Höhe,

Fried auff Erden 2c." , Gelegenheitskompoſition von Staden ſelbſt, und ſonſtige eigene

Werke der Organiſten , wie man dies zu damaliger Zeit allenthalben ebenſo verlangte, wie

eigene Predigten der Prediger. Nur eine einzige fremde Kompoſition wurde vorgeführt

und zwar ein Gloria von Giovanni Rovetta.
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1. Choralvorſpiele und Nachſpiele für die Orgel oder das barmonium zum Gebrauch

beim öffentlichen und häuslichen Gottesdienſte geſeßt von Þ. Warnstorf. Op . 1 .

13. 31. 2 Bände. 3. bedeutend vermehrte und durchgängig verbeſſerte Auflage.

4,50 M., ſteif broch . 5 M. Buslar, Warnstorfs Muſikverlag. 229 S.

Wir haben die frühere Auflage dieſer Sammlung willkommen geheißen und begrüßen

nun die neue Ausgabe umſo freudiger, als ſie bedeutend bereichert iſt und die kleinen

Mängel, die ſich fanden, beſeitigt wurden. Hinzugefügt wurde eine ſtattliche Zahl größer

angelegter Präludien und Poſtludien ; auf die Melodienbücher verſchiedener Provinzen

wurde durch Einreihung von Transpoſitionen Rückſicht genommen. Die großen Vorzüge

der W.'ichen Sammlung liegen darin, daß W. einen kontrapunktlich edlen, echt orgelmäßigen

Stil ſchreibt. Ale, auch die kürzeſten Säße ſind wirklich nicht nur ſcheinbar polys

phon gedacht. Nie arbeitet W. mit maſſiv gehäuftem Aktordmaterial; darum verfällt er auch

nicht in Gemeinpläße. Gegenüber der Entartung des muſikaliſchen , beſonders des firchen

muſikaliſchen Empfindens, welche infolge des Mangels kontrapunktlicher Schulung mehr und

mehr um ſich greift, können ſo ſtilvolle Orgelſachen wie die vorliegende Sammlung gar nicht

genug empfohlen werden . Möchten recht viele Organiſten an dieſen Kabinettſtücken eines fein

gegliederten und vornehmen Choralvorſpiels ihren Geſchmack bilden ! Im einzelnen hätten

wir folgende Wünſche: Zu beſeitigen ſind: Nr. 2, Tatt 5 offene Oktavenparallelen . Nr.

10, Takt 10 leere Quinte zweiſtimmin am Anfang des Themas nicht gut, die temperierte

Stimmung der Orgel verſchärft den Mißklang. Nr. 71, Takt 1, Hörnermotiv, wedt

fremdartige Vorſtellungen. Nr. 73, Takt 16 Alt fis , nicht f. Nr. 82, Takt 5 zu 6

Quintenparalelen. Nr. 208, Talt 5 zu 6 herbe Quartenparallele. Nr. 338, Talt 4

Baß d, nicht dis . Nr. 405, Takt 5 Diskant h ſtatt b ( ſonſt querſtändig). Nr. 217,

Takt 2 erſte Harmonie leer und unklar, ob Quartſextaftord oder was ſonſt ? W. H.

2. 3. S. Bach, „ Brich entzwei, mein armes Herze“ für gemiſchten Chor bearbeitet von

Guſtav Schred . Breitkopf u. Härtel. Part. 1 M. Stimmen à 15 Pf. Nr. 7 der

ausgew . Werke des Thomanerchores zu Leipzig.

In Schemelli's Geſangbuch (1736) findet ſich dieſer Geſang, vermutlich aus einer ähn

lichen, im Stolberg'ſchen Geſangbuch von 1715 enthaltenen Weiſe umgebildet und von

Bach mit genau beziffertem Generalbaß verſehen . Vorliegende Ausgabe berückſichtigt die

Eigenart des gemiſchten Chores und kann zugleich als treffende Wiedergabe der Bach'ſchen

Geſtaltung gelten. Nur die im dritten und achten Takte eingeſchobenen Füllnoten (Alt u .

Tenor in Terzen) ſcheinen uns dem Bach'ſchen Charakter fremd zu ſein.

3. 120 Melodien aus dem revidierten Choralbud von + Ed . Şille zu 550 Liedern des

ev .-luth. Geſangbuchs der Hannoverſchen Landeskirche. Taktmäßig und einheitlich

notiert uſw. von Chr. Drömann, Paſtor zu Waake. Verlag von Carl Meyer, Han

nover-Berlin . 2,50 M., geb. 3 M. 230 S.

Wir behalten uns eine eingehende Würdigung der Prinzipien vor, welche dieſer Arbeit

zugrunde liegen. Heute ſei dieſelbe allen, die ſich mit der Frage des rhythmiſchen Gemeinde

geſanges beſchäftigen, vorläufig auf's beſte empfohlen. Sie enthält eine klare Darſtellung

der vorhandenen Probleme und eine ganz ſtattliche Reihe vorzüglicher Löſungen. Sie

bildet einen neuen ſtarken Beweis für die Tatſache, daß die Frage, ob die rhythmiſch

mehrgeftaltige Choralform endlich liegen wird, eigentlich keine Frage mehr iſt, ſondern

bei den Sachtundigen die bejahende Antwort bereits feſtſteht. Offen bleibt nur die Frage

der Taktierung; darüber bald mehr. W. H.

4. Geiſtliche Chorgeſänge für gemiſchten Chor von Detar Zehrfeld . Op. 51. Advents

lieb für gemiſchten Chor. - Op. 50. Rönigspſalm für Männerchor. - Löbau i. S.,

I. G. Walde.

Wir vermiſſen in dieſen Kompoſitionen die Originalität, die ſich über eine gewiſſe

religiöſe Durchſchnittsſtimmung erhöbe. Die Sachen ſind ja fließend geſchrieben und ge
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wandt geſeßt, aber es fehlt die edle Weihe, welche den Kirchengeſang vor der allgemein

religiöſen Muſik auszeichnen ſoll. Charakteriſtiſch für den Geſchmack dieſer Stücke ſind

tontrapunktlich minderwertige Stimmenführungen in gebrochenen Dreiflängen u . dgl. Doch

ſoll dies Urteil nicht leugnen , daß außerhalb des Gottesdienſtes dieſe Geſänge mit Erfolg

verwendet werden können.

5. Seitſchrift der Internationalen Mufitgeſellſchaft. Fahrg. 7. März 1906. Red . Dr.

a. Seuf. Leipzig, Breittopf.

Heft 6 : Peter Cornelius über Rich. Wagner in München (G. Münzer, Berlin ). Ein

neapolit. Brief Simon Mayrs 1813 (L. Schiedermair , Marburg) . On the History of

the Oratorio (F. Niects, Edinburg). Konſervatorium Dresden (Reuß ). Joh . Adolf Heſſe.

La Conversione di Sant Agostino (A. Heuß) . Niederländiſche Preisaufgabe. Muſits

berichte. Kritiſche Bücherſchau. Muſitalienbeſprechung. Seitſchriftenſchau 2c . - Heft 7 :

Die unter Gluds Mitwirtung hergeſtellte, verſchollene älteſte deutſche Überſeßung der

„ Iphigenia auf Tauris" (Mar Arend, Leipzig ). The Competition Festival Movement

in England (M. Naught) . Das falſch gedruckte Metronomzeichen in Beethovens 9. Sin

fonie (Stanford , London) . Washingtons Marſch (G. Sonnech, Washington ) . Mufitbericht

uſw. Heft 8 : An die Mitglieder (2. Kongreß wird 25.-27 . Sept. 1906 in Baſel ſein) .

M. Vincent d'Indy (Calvocoreſii, Paris) . The Future of the Cadence ? (Martham Lee,

London) . Hans Leo Haßler , Werte. 2. Teil (H. Leichtentritt, Berlin) . Der 3. muſital

pädagog. Kongreß (Schünemann, Berlin ). Muſitberichte 2c .

6. Entwurf eines Geſangbuche für die evangeliſche Kirche in Württemberg. Stuttgart

1906. D. Gundert. 500 und 18 S. mit weiteren folgenden Verzeichniſſen , 3 M.

Der Gedanke, von dem aus man nun auch in Württemberg eine Geſangbuchsreform

angreift, iſt ebenſo zu begrüßen, wie die hier im Entwurf vorliegende, zunächſt private

Ausführung. Württemberg befißt viel Treffliches, das es in beſonderer Eigenart entwidelt

und behütet hat ; dazu gehört ohne Zweifel ſein Kirchengejang. Aber wie auf dem Gebiet

des leßteren der Evang. Landeskirchengeſang - Verein eine anſehnliche Weiterentwicklung ge

bracht hat, ſo läßt ſich eine Beſſerung ſpeziell im Gemeindelied, das wir gewöhnlich Choral

nennen , auf die Länge gewiß nicht mehr umgehen. Nur ganz wenige Landeskirchen haben

nachgerade an der Geſangbuchsreform der leßten 60 Jahre nicht teilgenommen, darunter

Württemberg. Zugleich bringt dies die ausgleichende, mitteilende Richtung der Neuzeit

ganz notwendig mit ſich, daß ein ſo vorherrſchend partikularer Charakter wie der des Ge

angbuchs von 1841 nicht aufrecht erhalten werden kann. Mehr und mehr hat ſich in den

deutſchen Kirchen Gemeinſamkeit herausgebildet, über beſtimmte Geſichtspunkte, kräftige

Texte, originelle Melodien iſt man ſich klarer geworden , die alte Kirche hat man vielſeitiger

kennen gelernt, das gottesdienſtliche Moment wird höher eingeſchäßt und ſtärker berückſichtigt.

Mit Recht bemerken die hymnologiſchen Bearbeiter Rudolf Günther und Chriſtof König,

daß auf eine Vermehrung des Gemeinbeſißes an Liedern Bedacht zu nehmen “ ſei. Würt

temberg ſtehe in dieſer Hinſicht mit ſeinem Buche „auf einer der unterſten Stufen“ . Dabei

ſind in den Entwurf nicht weniger als 68 Lieder von 25 ſchwäbiſchen Verfaſſern auf

genommen . Reicher als bisher ſind die verſchiedenen Zeitalter der Airchenliederdichtung

vertreten, ſorgſam wurde der gemeindliche Charakter derſelben und ihre Singbarkeit geprüft.

Der Chakter als Gemeindegeſangbuch tritt durch die Beiſchreibung der Muſiknoten hervor,

ein Anhang geiſtlicher Lieder (45) darunter für den Kindergottesdienſt und ein

liturgiſcher Anhang mit 15 Nummern iſt gegeben, dazu kommen geſchichtliche und erläu

ternde Überſichten. Im ganzen 500 Lieder : 38 aus der Reformationszeit, der Zeit vor

1680 gehören insgeſamt 177 Lieder an , dem Pietismus 144 ; die Produkte der „ Auf

klärungszeit “ hat man mit Recht reduziert (Gellert von 32 auf 9, im ganzen 33 von bis

her 148 ). Das iſt ſehr zu begrüßen . Die Liederzahl aus dem 19. Jahrhundert beträgt

63 (darunter Gerok, Zeller, Anak, Mögel, Härter, Preiswerk ). Viel ſtärker als im Geſang

buch von 1841 iſt die Treue gegen die urſprünglichen Texte gewahrt worden, was zugleich

der deutſchen Gemeinſamkeit zu gute kommt; wir rühmen dies und fürchten keinerlei

.
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Archaismus . Bezüglich der Melodien (227) iſt Minderwertiges aus dem bisherigen Be

fiße glücklich ausgeſchaltet und „ die Sonderſtändigkeit auf ein geringeres Maß " zurück

geführt, die Geſchichte der Hymnologie und Choralkunde gewürdigt, der Geſichtskreis maß

voll, aber entſchieden erweitert. Wir nehmen eine treffliche Berückſichtigung der beſten

neueren Gejang- und Choralbücher wahr. (Red . Heinrich Lang) . Reichlich iſt die Vers

zahl bemeſſen . Der in der Praxis gefährlichen Fermate möchten wir doch noch ſeltener

begegnen . H.

7. Eichner, Karl : Laßt uns beten! Morgen- und Abendandachten zum Gebrauch in

Krankenſälen . 2. Aufl. Nürnberg 1906, Löhe . Ml . 8, 112 S.

Hübſch in der Ausſtattung, und innig dem Inhalte nach iſt das Büchlein geeignet

ſeinen Zweck zu erfüllen. Auf vier Wochen werden Morgen- und Abendgebete dargeboten,

denen ein kurzes Bibelwort vorangeht und ein Liedervers folgt . Dieſelben mögen ebenſo

für das Vorbeten in den Sälen als für das Gebet der einzelnen Kranken dienen .

Chronik

1. Der am 10. Jan. erfolgte Heimgang des unſerer Sache befreundeten und für ſie

erfolgreich tätigen Gen.Sup. D. Lohr in Kaſſel, deſſen Anteilnahme an dem deutſch -evang.

Kirchengeſangvereinstage zu Marburg noch lebhaft vor unſerer Erinnerung ſteht, hat in

weiteſten Kreiſen ſchmerzliches Bedauern erweckt. Der kräftige, energiſche Mann , faſt

67jährig , war zuleßt raſch gealtert . Das Kaſſeler Konſiſtorium hat ſeinem geſchäften

Mitgliede den folgenden Nachruf :) gewidmet.

Es hat Gott , dem Allmächtigen , gefallen , den Gen. Sup. der reformierten Kirchen

gemeinſchaft, Oberhoſprediger, Wirtlichen Oberkonſiſtorialrat D. theol. Wilh . Lohr heute

früh 4 Uhr aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen. Bis in ſeine legten Lebenstage hat der Ent

ſchlafene mit raſtloſer Tätigteit ſein Amt als Oberhirt der ihm anvertrauten reformierten

Kirchengemeinſchaft unſeres Bezirks verwaltet . Fern von bureaukratiſcher Enge, hat er

durch perſönliche Einwirtung die ihm unterſtellten Geiſtlichen zu einer geſegneten Amts

führung zu leiten und in den Gemeinden chriſtl. Glaubensleben zu pflegen verſtanden,

der Pflege chriſtlicher Liebeswerte ſtets das wärmſte Intereſſe zugewendet.

An den für die Kirche in Heſſen in den lezten Jahren geſchaffenen jegensreichen Ein

richtungen , insbeſondere der Herſtellung der Presbyterial- und Synodal-Ordnung, der

Einführung des neuen Geſangbuchs ſowie der revidierten Agende war er in erſter Linie

beteiligt.

Als ein Mann entſchieden chriſtlichen Glaubenslebens ſowie hervorragender Geiſtes

gaben und Kenntniſſe, namentlich einer großen Bewandertheit in der Heiligen Schrift, vor

allem mit einer großen Willensſtärke und einer auf das vorliegende Ziel gerichteten , un

erſchütterlichen Energie begabt, hat er der Kirchenleitung im allgemeinen und der Leitung

der reformierten Kirchengemeinſchaft im beſonderen unvergeßliche Dienſte geleiſtet.

Im Kreiſe unſers Kollegiums, dem er durch ſeine Berufung zum Gen.-Sup. ſeit dem

1. Juni 1887 angehörte, wird ſein Abſcheiden eine ſchwer zu füllende ſchmerzliche Lüde

hinterlaſſen, wie er auch als Mitglied der Eiſenacher deutſchen evangel. Kirchenkonferenz

und des evang. Kirchenausſchuſſes bei der Fürſorge für die deutſche evang . Kirche im all

gemeinen fehlen wird .

Wie wir gewiß ſind, daß die ihm anvertraut geweſenen Geiſtlichen und Gemeinden

ein reiches Maß dankbarer Erinnerung ihm bewahren werden, ſo wird ſein Andenten in

unſerm Kollegium ſtets in hohen Ehren ſtehen und in Segen bewahrt werden .

Kaſſel, den 10. Januar 1906 .

Der Präſes und die Mitglieder des Kgl. Konſiſtoriums.

1) Deffen Mitteilung wir der Güte unſere Freundes Metropol . Riebeling -Wolfs.

anger verdanten . D. R.
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2. Die große bayeriſche Landesausſtellung in Nürnberg iſt eröffnet. Dieſelbe enthält

wertvolle Stüde aus dem alten und neueren kirchlichen Leben im Gebiete der Kunſt. Auf

unſer „ Alt-Nürnberg in ſeinen Gottesdienſten " (Bertelsmann ), welches 1890 zuerſt wieder

ein Bild des alten Gottesdienſtes zu Nürnberg in evangel. Zeiten gegeben hat (333 S. ) ,

darf deshalb wohl nochmals hingewieſen werden . Ebenſo auf die Denkmäler der Don

kunft in Bayern 1904 und Nürnberger Meiſter der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts.

Geiftliche Konzerte und Kirchenlantaten 1905 2c. Leipzig, Breittopf u. Härtel.

3. Musica sacra aus Kaſſel (Verein zur Pflege klaſſiſcher Kirchenmuſit ). Sonntag,

den 25. Febr. 1906 , nachmittags 5 Uhr, in der Altſtädter Kirche zu şofgeismar : Hiſto

riſches Kirchenkonzert. Dirigent : Kgl. Muſitdirektor L. Spengler. Soliſten : Fräulein 4 .

Mende (Violine ) , Fräulein M. Rück (Sopran) , Lehrer Krüger (Orgel). Vortragsfolge:

1. Chor : Das Betruslied. Die erſte deutſche , in Neumen (alte Notenzeichen) notierte

Kirchenmelodie aus dem IX . Jahrhundert . Nach dem im Mittelalter am meiſten vor

tommenden 1. Kirchenton (modus dorius) harmoniſiert und für gemiſchten Chor vier- bis

achtſtimmig geſeßt von L. Spengler. 2. Chöre : a) „ Uns tommt ein Schiff gefahren “, Weih

nachtslied ( Text) aus dem 14. Jahrhundert, für vierſtimmigen Frauenchor von $ . Rohde.

b) „ 0 Domine Jesu Christe ! “ von G. P. Sante da Baleſtrina , 1514–1594. 3. Gebet

für Violine und Orgel von Arcangelo Corelli, 1653 - 1713. 4. Chöre : a) „ Auf, auf zu

Gottes Loh “ mit Heilig (achtſtimmig) von J. W. Franck, 1640 1686. b) „Liebſter Herr

Jeſu ", Melodie und General-Baß von Joh . Seb . Bach, 1695--1750 (vierſtimmig geſeßt

von L. Spengler) . 5. Þräludium und Fuge (A- moll ) für Orgel bon Joh. Seb. Bach .

6. Largo für Violine und Orgel von G. F. Händel , 1685--1759. 7. Chöre : a) „ Ave

verum corpus“ von W. A. Mozart , 1756-1791. b) „ Müde bin ich, geh zur Ruh“,

geiſtliches Volkslied von 4. G. Ritter , 1811-1885. 8. Konzert- Phantaſie ( D -moll) für

Orgel von W. Voltmar, 1812-1887. 9. a) Ave Maria für Sopran , Violine und Orgel

von Luigi Cherubini, 1760 – 1842. b) „ Vergänglichkeit“ für Sopran und Orgel von G.

Janſen, geb. 1817 ? 10. Chöre : a) Chriſttindleins Wiegenlied : „ Jeſulein zart , dein

Kripplein iſt hart“, geiſtliches Volkslied aus dem 17. Jahrhundert von 1. Spengler.

b) Motette : „ Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hauſes “ von H. Rohde .

Lerte zu den Chorgeſängen .

8и 1 .

Das Petruslied aus dem IX . Jahrhunder
t
.

überſeßung :

Unſar trohtîn hât farſalt Unſer Herr Chriſtus) hat übergeben

Sancte Pêtre giwalt, Dem heiligen Petrus die Gewalt,

Daz er mac ginerjan Daß er tann erhalten ( erretten )

Ze imo dingenten man. Den zu ihm hoffenden Mann .

Kyrie eleyſon, Chriſte eleyſon ! Herr, erbarme dich ! Chriſte, erbarme dich !

Er hapêt ouh mit wortum

Himelriſches portûn ,

Dâr in mac er ſterjan ,

Den er wili nerjan

Kyrie eleyſon, Chriſte eleyſon !

Er hält auch mit Worten

Des Himmelreiches Pforten,

Darein tann er ſcharen (aufnehmen) ,

Wen er will bewahren .

þerr, erbarme dich ! Chriſte, erbarme dich !

Pitêmês den Gottes trật

Ullà jamant uperlût,

Daz er uns firtânên

Giwerdô ginâdên.

Kyrie eleyſon , Chriſte eleyſon !

Bitten wir den Gottestraut (Gottesfreund)

Al' zuſammen überlaut,

Daß er uns Berthanen (Verdammten )

Gewähre ſeine Gnade.

Herr, erbarme dich ! Chriſte, erbarme dich !
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Zu 2 a .

Uns kommt ein Schiff gefahren, Mocht' ich das Mindlein tüſſen

Das trägt ein' ſchöne Laſt, An ſein' lieblichen Mund

Darauf viel Engel ſcharen Und war ich trant für g'wiffe,

Und hat ein großen Maſt. Ich würd' davon geſund.

Laßt uns das Kindlein grüßen,

Das heut' geboren ward,

Darin ſich Gottes Milde

Und Lieb' uns offenbart.

Zu 2b.

O Domine Jesu Christel adoro te, in cruce vulneratum, felle et aceto potatum,

deprecor te, ut tua vulnera sint remedium animae meae.

Zu 4a.

Auf, auf zu Gottes Lob, ihr holben Cherubim ,

Erſchallet auch mit uns, ihr frohen Seraphim .

Bededt das Angeſicht, verhüllet eure Füße,

Wir ſchmeden ſehr vergnügt bei Gott des Himmels Süße.

Empfangt von uns den Schall und gebt den Widerhal :

Heilig, du Herrſcher Sebaoth ! Du biſt der hohe Gott !

Dein Ruhm läuft ſchnell und eilig.

1

Zu 4b.

Liebſter Herr Jeſus, wo bleibſt du ſo lange ?

Komm doch, mir wird auf Erden ſo bange,

Komm doch und , wo es dir alſo gefällt,

Nimm mich von dieſer beſchwerlichen Welt.

8u 7 a.

Ave verum corpus natum

de Maria virgine,

vere passum immolatum

in cruce pro nomine !

cujus latus perforatum

unda fluxit et sanguine,

esto nobis praegustatum

in mortis examine.

14. 27. Kirchengejangfeft de helftſden Airchengeſangvereing in Worms, Sonntag

Eraudi, 27. Mai. Chordirigent Prof. A. Mendelsſohn . Liturg Detan Benemann.

Der Entwurf eines neuen Geſangbuche für die evang. Kirche in Württemberg (Stuttgart

1906 , Gundert) iſt erſchienen .

5. Bühnenfeftſpiele in Bayreuth 1906. Triſtan und Iſolde 22. Juli . Þarſifal 23.

Der Ring des Nibelungen : Das Rheingold 25. Die Walküre 26. Siegfried 27. Götter

dämmerung 28. Triſtan und Folde 31. Barſifal 1. Auguſt. Parſifal 4. Triſtan und

Iſolde 5. Barſifal 7. Barſifal 8. Parſifal 11. Eriſtan und Iſolde 12. Der Ring

des Nibelungen : Das Rheingold 14. Die Waltüre 15. Siegfried 16. Götterdämmerung 17 .

Triſtan und Iſolde 19. Parſifal 20.
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Muſikbeigaben.

1. Magnifikat in Liedform .

Mein Seel , o Gott, muß loben dich .

Mel. bei Geſius 1603. Tonſ. von M. Brätorius.

Mitgeteilt durch Dr. Berzog .

1. Mein Seel, o Gott, muß lo- ben dich, du biſt mein Heil,des freu ich mich,

e

I

daß du nicht fragſt nach weltlich Pracht und haſt mich Ar - me nicht ver acht't .

o

2. Und angeſehn mein Niedrigteit .

Von nun an wird man weit und breit

mich ſelig preiſen , jedermann ,

da du groß Ding an mir getan.

3. (4. ) Ehr ſei dem Vater und dem Sohn,

dem heilgen Geiſt in Einem Thron,

die ihm auch alſo ſei bereit

von nun an bis in Ewigkeit. (1575. )

2. Herr, ich brauche deine Gnade.

(Gemiſchter Chor. ) Heinr. Rohde, Hofgeismar. Op . 48.Sehr getragen .

P

fo

8

1. Herr, ich brau - che
dei - ne Gna - de , dei nen Bei - ſtand

6

-5-8

P

mf

Tag für Tagi in mir ſelbſt bin ich ohn - mäch - tig,

to !9

mf

14
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molto dim . erit .

P PP

ein
ſam , e lend , arm und ſchwach .

0
P molto dim . e rit. pp

2 Herr, ich brauche deine Leitung 3. Herr, ich brauche deine Nähe,

auf des Lebens Pilgerweg : die mich tröſtet und erquidt,

denn alleine möcht ich irren daß das ichwere Leidensleben

von dem guten , ſchmalen Steg . mich nicht gar darniederdrüdt.

4. Herr, ich brauch' ſolang ich lebe

deinen Segen für und für

und im Tod dein freundlich Lächeln

PP ſchente dieſes gnädig mir !

3. Für Miſſionsfeſte.

I. Zahn : Bierſtimmige Graduale.

Lo - bet den Her- ren , al - le Hei den , prei - ſet ihn , al le

2 은

a

2 . tool

Vör ker ; denn ſei - ne Gnad und Wahr heit wal - tet ü - ber

8

24
2 .

uns in wig keit. Hal le - lu ja, Hal

ba
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G
多 基

le

(u

ja ! Ehr ſei dem Va - ter und dem Soh
=

ne,

2

ga 음
a

產
28

da - zu auch dem hei li - gen Sei ſte, wie es war im

95

en ae

An fang , nun und bis in E - wig -teit. A men .

e

a

24

Hal le - lu ja , Hal - le lu ja !

f

(0
1

4. Allein Gott in der Höh ſei Ehr.

Präludium. C. BH. Simon -München .

-3

4

4

14*
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-2

e

.

they

1
-6 °

5. In die Trinitatis.

Antiphona . Loss. Psalm.

2
0 Z +- IPOLITH + 1 + 1

E in - vo - camus, te ad - 0 - ra -mus, te lau - da - mus,

Bir -4

o be - a ta Tri - ni - tas .

f -Schlüſſel. Der vierte Pſalmton folgt .
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Siona.,
Monatsſdrift für Liturgie und Kirchenmufik.

-

Inhalt : Domprediger Körner-Meißen : Die neueſte landeskirchliche Agende (M. ſächſiſch,

2. Auflage Schluß). Chr. Drömann-Waate : Was kann vonſeiten des Kantors (Geſang

lehrers) und Organiſten geſchehen zur Vebung unſeres tirchlichen Gemeindegeſanges ? -

Schleswig. Chronit. Muſikbeigaben : Wer inich liebt , der wird mein Wort

halten (v . Liliencrons Chorordnung). Gott der heilge Geiſt vom Himmel hat erfüllet

(Medl. Sant. dreiſtimmig .)

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Die neueſte landeskirchliche Agende.

2. Auflage der „,Agende für die ev.-luth . Landeskirche des Königreichs Sachſen .“

Von Domprediger förner - Meißen .

(Schluß ).

M

Was iſt nun hier gebeſſert worden ?hier gebeſſert worden ? Sehr wenig. Bei den Sprüchen

verbleibt es beim alten ; ſie werden nicht einmal mehr als ſolche für den Eingang

und für den Schluß des Gottesdienſtes geſondert . Bloß für die Paſſions- und

Oſterzeit werden, wie ehedem, die alten Introiten gegeben, wieder mit der Bemerkung,

daß fie geſungen werden können .

Unter den im erſten Teile verzeichneten 162 Sprüchen ſind das Gloria

patri und das als Gnadenſpruch verwandte „ Alſo hat Gott “ uſw.; 8 von ihnen

find doppelt angeführt ; einer (Dantet dem Errn) ſogar viermal. Aber von

ihnen begegnen wir in dem 2. Teile für , beſondere gottesdienſtliche Handlungen "

8 nochmals , einem zweimal. So finden ſich 22 , genauer 24 Wiederholungen .

Hätten ſich dieſe nicht vermeiden laſſen , um noch anderen Sprüchen Raum zu

ſchaffen ? Ofter wird auf Sprüche verwieſen , die außer den an betreffender Stelle

angeführten gebraucht werden können (S. 22, 23, 28, 44, 55, 60, 224) . Wie

leicht wäre es da geweſen , dem Wunſche nach geeigneteren Introiten und Verſikeln

zu erfüllen , als die bisherigen es vielfach waren . Hinderlich kann nicht die Rüd:

ficht darauf geweſen ſein , daß die Sprüche ziffernmäßig im Anhange zum Geſang

buche angeführt ſind. Die geänderte Gottesdienſtordnung hat ein Einlageblatt

nötig gemacht; beffer wäre ein ganz neuer Anhang geweſen . Denn welch ein Durch

einander tann entſtehen , wenn Nr. 141 gebraucht wird . Sie lautet nach der 1 .

Ausgabe : Wir haben ein feſtes prophetiſches Wort uſw. , nach der 2. Auflage:

Laſſet das Wort Chriſti reichlich uſw. Bei Nr. 47 und 174 fingt der Geiſtliche:

3ch weiß, daß mein Erlöſer lebt. Hal.; die Gemeinde reſpondiert nach dem bis

:
I

15
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I

.

herigen Anhange : Und er wird mich hernach uſw. Jedoch nach der 2. Auflage ſoll

ſie antworten : Er lebt, und wir ſollen auch leben . Hall. Au8 Rüdſicht auf die

revidierte Bibel hat man das Reſponſum geändert, zugleich damit die Auferſtehung

des Fleiſches nach dem 3. Artikel überhaupt aus der Agende geſtrichen . Welche Er

wägungen hier von einer wirklichen Ordnung zurüdgehalten haben , wird nicht erſichtlich.

Und die Kollekten . Da belehrend einzugreifen , fonnte kaum Bedenken erregen.

von ihnen ſind 6 durch neue erfekt . Es wird ſich verlohnen , zum Bergleiche die

alten und die neuen nebeneinander zu ſtellen.

1. Aufl. (S. 18, Nr. 18) : 2. Aufl. (S. 24, Nr. 18 ) :

Herr Gott, himmliſcher Vater, der du þerr Jeſu Chriſte, der du biſt das

deinen eingeborenen Sohn den þeiden helle Licht, welches alle Menſchen er:

durch den Glanz des Sternes offenbaret leuchtet, die in dieſe Welt kommen, wir

haſt, verleihe allen Bölfern , ſich in be- bitten dich , erleuchte unſer Herz mit

ſtändigem Frieden zu freuen, und gieße deinen Gnaden, daß wir dich als unſern

auch in unſere Serzen das helle Licht Heiland erkennen und nach dieſer Welt

aus , welches du den Weiſen einſt ver- Dunkelheit bei dir in himmiliſcher Klar

gönnet, durch Jeſum Chriſtum , unſern heit ewiglich bleiben, der du lebeft und

Herrn. herrſcheſt 2c .

1. Aufl. (S. 18, Nr. 19) : 2. Aufl. (S. 24, Nr. 19) :

Herr Gott, Bater aller Barmherzigkeit, Barmherziger Gott und Vater , wir

wir loben und preiſen dich , daß du danken dir von Herzen, daß du uns aus

unſern Vätern, da ſie noch Heiden waren , der Finſternisder Finſternis zur Erfenntnis deines

den Heiland der Welt geoffenbaret und lieben Sohnes berufen haſt, und bitten

auch uns zu deinem Reiche berufen haſt. dich , regiere uns mit deinem heiligen

Wir bitten did , verleihe und deine Geiſte, daß wir in wahrem Glauben

Gnade, daß wir unſere Berufes würdig- täglich zunehmen , in deinen Geboten

lich mandeln und unſerm Könige Jeſu heilig und unſträflich wandeln und end

Chriſto opfern das reine Gold des Glau- lich mit allen Gläubigen die ewige Selig

bens, den lieblichen Weihrauch des Ge- keit erlangen mögen durch Ieſum Chriſtum ,

betes und der Dankſagung, auch köftliche deinen Sohn, unſern þerrn.

Myrrhen der Geduld im Leiden und

Sterben ihm , der mit dir und dem

heiligen Geiſte lebet ac .

Wenn auch die beiden Solleften der 1. Auflage von verſchiedenem Werte ſind,

ſo bringen ſie doch den Epiphaniengedanken deutlicher zum Ausdrude, als die der

2. Auflage. Die 2. in dieſer legteren iſt ſo allgemeinen Inhalts, daß fie ſtark an

folche für die Sonntage anklingt. Die Heidenmiffion, die an dieſem Feſte in

Sachſen ihre Rollefte hat, beachten ſie nicht. Für die 2. der alten Auflage laſſen

wir uns die 1. der neuen Auflage gefallen . Aber daß der ,,Stern " ſchwinden fou,

wie in der verbreiteten bibliſchen Geſchichte von Wangemann, will uns faſt als

Borzeichen dünken, als werde das Feſt ſelber ſchwinden, bandel und Induſtrie zu

Gefallen .

Unter den Kollekten für die Paſſionszeit tritt für
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1. Aufl. (S. 21 , Nr. 24) : 2. Aufl. (S. 26, Nr. 24) :

Almächtiger Gott, derleihe, daß wir, Herr Jeſu Chriſte, barmherziger Heiland,

die wir um unſerer Miffetat willen ohne der du verſucht biſt, gleichwie wir, doch

Unterlaß geſchlagen werden , durch das ohne Sünde, und wohl weißt, wie leicht

Leiden deines eingeborenen Sohnes Er- wir in der Verſuchung unterliegen, wir

löſung von aller Not erlangen, der mit bitten dich, verleihe uns deinen heiligen

dir lebet 2 . Geiſt, daß er uns in der Anfechtung be

wahre , im Glauben erhalte und alles,

was uns an der Seligkeit hindern will,

fiegreich überwinden laſſe.

Auch hier wird der Vergleich nicht zugunſten der 2. Auflage ausfallen, ab

geſehen davon , daß ihre Rollette inhaltlich von einer alsbald folgenden fräftiger

wiedergegeben wird (S. 27 , Nr. 27) .

In den Kollekten für die Bußtage ward vermißt, daß ſie dem Danke für

Vergebung und der Bitte um Straft nicht Ausdruck geben . Wie nun ?

1. Aufl. (S. 42, Nr. 96) : 2. Aufl. (S. 46, Nr. 98) :

Admächtiger Herr und Bater, wir Herr Gott, himmliſcher Bater , wir

bitten dich, du wolleſt unſer gnädiglich danken dir von Grund unſrer Herzen,

verſchonen, und, wiewohl wir ohne Unter- daß du in deinem heiligen Worte uns

laß fündigen und eitel Strafe verdienen , Vergebung der Sünden , LebenLeben und

doch die wohlverdienten Strafen gnädig- Seligteit haſt verkündigen laſſen. Er

lich von uns abwenden. Hilf, daß wir halte uns durch deinen heiligen Geiſt

endlich von allen Sünden , Jammer, allezeit im rechten lebendigen Glauben,

Elend und Herzeleid dieſes armen Lebens daß wir deiner Gnade allezeit une

erlöſet , deine ewige Gerechtigkeit und tröſten , in der Feiligung unſers Lebens

Seligkeit ererben , um 3efu Chriſte, deines wachſen und mit allen Gläubigen einft

Sohnes, unſres Herrn willen. das ewige Leben erlangen, durch Jeſum

Chriſtum , unſern Herrn .

1. Aufl. (S. 42, Nr. 97) : 2. Aufl. (S. 46, Nr . 99) :

Herr Gott, himmliſcher Vater, der du Barmherziger Gott und Bater , der

nicht Luft haft an dem Tode des Sün- du nach deinem wunderbaren Rat deinen

ders, ſondern willſt, daß er ſich befehre eingebornen Sohn für uns alle dahin

und lebe , wir bitten dich herzlich, du gegeben haſt, daß er Erlöſung von allen

wolleſt die wohlverdiente Strafe unſrer Sünden uns erwerbe , wir danken dir,

Sünde gnädiglich abwenden und uns hin- daß du unſerer Miffetaten nicht gedenken

fort zu beffern deine Barmherzigkeit mils willſt, ſondern durch dein heiliges Evan

diglich verleihen, durch Jefum Chriftum , gelium Gnade und Vergebung uns zu:

deinen lieben Sohn, unſern Herrn. geſagt haſt. Wir bitten dich , erhalte

uns in deiner Furcht , leite uns auf

dem Wege des Lebens und hilf uns,

alle Feinde unſerer Seligkeit zu über

winden, durch Jeſum Chriſtum , deinen

Sohn.

15*
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Die erſte von den zwei neueren Rouletten iſt von beiden die beſſere; doch find

beide im Ausdrucke zu breit .

Bei den tirchlichen Liebe & werfen wurden Bibelfeſt, Miſſionsfeſt, Miſſion

unter 38rael, Innere Miſſion und Guſtav-Adolf-Verein bisher unterſchieden . Es

war nicht billig , den legteren zu erwähnen und den evangeliſch -lutheriſchen Gottes

taſtens nicht. Sener wird ja immer noch an anderer Stelle bevorzugend genannt

(S. 7) ; wenn jeßt nicht mehr hier , ſo auch nicht die andern firdlichen Arbeiten.

Als „ kirchliche Liebeswerke“ haben ſie die früheren Sprüche und Gebete behalten ,

die der Überſichtlichkeit wegen durch Trennungsſtriche leicht hätten in Gruppen

geteilt werden können. Eine dankenswerte Anderung hat jedoch ſtattgefunden . Eine

Rolette iſt beſeitigt:

1. Aufl. (S. 54, Nr. 139) : Dafür 2. Aufl. (S. 57 , Nr. 139) :

O err Jeſu Chriſte, der du vorzeiten Allmächtiger, ewiger Gott und Vater,

deine auserwählten Baumeiſter in alle der du leuchten läſſeft das Licht deiner

Welt ausgeſandt, dir eine feſte, bleibende Wahrheit denen , die Not leiden und irre

Stadt und einen heiligen Tempel zu be- gehen, daß ſie wieder auf den Weg der

reiten und durch dieſelben auch uns zu Gerechtigkeit fommen mögen , wir bitten

deinem Reiche geſammelt, wir bitten dich, dich, verleih deinem Volte, das zu lieben,

du wolleft uns , deine armen Diener, was du befiehlſt, das zu begehren, mas

gnädiglich erhören und uns an deinem du verheißt , durch Jefum Chriftum ,

Tempel laffen lebendige Steine ſein und unſern Herrn .

mithelfen , daß andere erbauet werden, der

du mit dem Vater 2c .

Im übrigen iſt die redaktionelle Hand ſelten bemerkbar ; etwa, daß fie für

„ unſern lieben Landesvater“ ſegt , unſern König ". Aber ſie hat nicht einmal

gewagt, die Shlußworte der Rolletten zu torrigieren , um ſie mit den üblihen

Schlußformeln in Übereinſtimmung zu bringen .

m

IX.

So oft

Die meiſten Neuerungen enthalten die „ Allgemeinen Kirchengebete "

(S. 61-120 ). Bisher hatten ſie eine Fülle des Ausdruckes, oft waren fie redt

gefühlig, ja von einer allgemeinen Ausgießung des heiligen Geiſtes u . ä . redeten

fie, wofür ſie nicht gerade Anlehnung in der Schrift hatten . Die Seidenmiffion

und Diaſporapflege ſtreiften fle nur hier und da ; beſondere Gebete für deren

Arbeiten, ſowie für Bibelverbreitung und Innere Miffion fehlten ganz.

die Synode, der lands oder der Reichstag begann und ſchloß, erſchienen für fte

eigens Einlagen , deren Format ſchlecht zu dem der Agende paßte . In all dieſen

Beziehungen iſt Wandel geſchafft worden. Im einzelnen es nachzuweiſen, iſt un

möglich ; e$ fann nur gelten , einiges hervorzuheben. Die Gebete find reichlich

gekürzt; fie haben bisweilen auch Erweiterungen erfahren. Die Sprache iſt knapper

als ſonſt. Freilich mangeln immer noch Gebete für Wochen-, zumal Abendgottes

dienſte, ebenſo Einſchaltungen für beſondere Nöte und Anliegen ; ſelbſt für kirchliche

Liebeswerte find fie nicht gegeben worden : und welch gute Vorlagen waren hierfür

vorhanden . Run fehlen allerdings nicht mehr Gebete an Feſten für kirchliche
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Liebesmerke (S. 115-119) unter den 17 neuen Gebeten einſchließlich eines(

diatoniſchen Gebetes an Sonntagen (S. 69). Dafür find 7 Gebete der 1. Ausgabe

geſtrichen worden .

Troßdem wird es für viele fraglich ſein , ob ſie hierin wirkliche Verbefferungen

zu erkennen haben . Jeßt ſou alles kurz ſein, nicht bloß die Arbeitszeit ; wofür

denn ? Daß fie bei den mancherlei Anliegen auch ihr perſönliches vor Gott gebracht

hörten, empfanden die regelmäßigen Beſucher der Gottesdienſte zu ihrem Troſte, und

die wurden dadurch zu ihnen wieder gezogen, die wieder einmal in ihrer Not ſich

eingefunden hatten ; für die, die unſeren Berſammlungen fremd geworden ſind, wird

das Gebet meiſt zu lang dauern. Werden genau die Kürzungen geprüft, ſo laffen

fie manche Lüde entſtehen. Es iſt auch darum bedauerlich, weil der Gebetsdienſt

immer mehr eingeſchränkt wird. Hingegen ſind häufig da keine Kürzungen ein

getreten , wo ſie mit gutein Rechte gewünjót wurden . Was bei ihnen maßgebend

geweſen iſt, wird nicht klar.

Häufig iſt durch ſie etwas mehr verloren worden als unnötige Epitheta und

überflüffige Säße . Das Gebet fol nicht belehren , aber im Gebete prägt fich un

wiltürlich die Lehre aus , und auf ihre klare Ausprägung Wert zu legen, iſt

gegenwärtig mehr denn je Urſache. Wenn die alten Gebete z. B. die Gottes

( ohnſchaft Jeſu Chriſti und die Erlöſung durch ſein Blut und ſeinen Tod kräftig

hervorheben, ſo machen ſie damit nicht viele Worte : ſte ſtüßen ſich damit auf den

Grund des Glaubens, auf den hin fie an Gott gerichtet find.

Was nun die neuen Gebete betrifft , ſo werden ſie dem gleichen

Tadel begegnen, wie die früheren . Der Ausdruck iſt häufig nicht glüdlich gewählt.

„ Segne die zur Verbreitung deines Wortes unter uns gegründeten Anſtalten " :

dieſe tanzleimäßigen Worte ſoll einer laut ohne Abſaß vorbeten . Ähnliches ließe

fich noch anführen . Daß in demſelben Gebete für Bibelfeſt fein flares Säßchen

gegen die offenen Feinde des göttlichen Wortes hat Raum finden können, muß

überraſchen. Wohl das längſte Gebet gilt der Arbeit unter den Glaubensgenoſſen

in der Zerſtreuung (S. 119 ganz): ſchon als freies Gebet wäre es zu rhetoriſch ;

aber als zu verleſendes zwingt es zu Kürzungen. Ein ſonderbares Gebet iſt das

zweite für Epiphanien : übrigens nicht mehr unter der Überſdrift „ Feſt der

Erſcheinung Chrifti", ſondern , Epiphaniaszeit" , als wäre man ſchon im Zurüd

weißen vor den Gegnern des Feſtes (S. 86) . Da heißt es : „Wir wollen wohl

achten auf die leuchtenden Zeichen auf unſeren Wegen. Wir wollen ſonderlich

deinem heiligen Worte als dem hellen Wunderſtern folgen ; wir geloben dir, deinen

heiligen Namen vor Freunden und Feinden in einfältiger Weisheit zu betennen .

Erhöre unſer Gebet, (S. 87). Jeder dieſer Säße veranlaßt zu Fragen .

Jedenfalls ſollte nach dem „wir wollen , wir wollen, wir geloben “ erwartet werden :

hilf zum Vollbringen . Um auffälligſten jedoch iſt, daß man an anderer Stelle

den Stern der Weiſen entfernt hat, und hier redet man von „leuchtenden Zeichen ".

A18 Muſter werden die neuen Gebete faum gelten . Selbſt die beſſeren von ihnen

enthalten Ausdrüde und Säße, mit denen fte zu Widerſpruch bewegen.

I
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1

X.

Der leßte Abſchnitt des erſten Hauptteiles handelt von Beichte und Abend

mahl. In der 1. Ausgabe fand ſich die Bemerkung, daß die Beichte entweder

vor Beginn der Hauptgottesdienſtes oder am vorhergehenden Tage abzuhalten ſei .

„ Die Beichtenden, welche in der Regel ſidh vorher bei dem Beichtvater anzumelden

haben, verſammeln ſich zur Anhörung der Beichte auf dem Altarplaße." Auch ſoll

der Geiſtliche dem etwaigen Verlangen, das ,, Beichtbekenntnis privatim ablegen" zu

wollen, nachkommen und nach ſolcher Privatbeigte die Abſolution erteilen (I, S. 120).

Für die Seelſorge waren es wichtige Säße. Sie ſind zuſammengeſchrumpft auf

den einen : „ Privatbeichte iſt jedem Gemeindegliede auf ſeinen Wunſch zu gewähren"

(II, S. 120 ).

Und wie ſteht's beim Abendmahle ? Über deſſen liturgie iſt ſeit 1895 viel

gehandelt worden . Im Anſchluſſe an des Petersburger Muethel Schriften hierüber

entſtand eine lebhafte Bewegung. Sie brachte auch andere bezügliche Fragen in

Fluß . Das matte „ die Herzen in die Höhe “ für das mächtige Sursum corda,

das ſchwächliche ,, Das iſt würdig und recht“ für das prägnante dignum et

iustum “ , das Benediktus und Boſtanna vor der Konſetration , wo e8 Muethel

ablehnte, das Weihegebet, die Folge der Verba testamenti auf das Vaterunſer

oder umgekehrt, die signatio crucis, die Nachkonſetration , die Verwendung der

geweiheten und nicht gebrauchten Elemente, die Geſtaltung beſonderer Abendmahle:

gottesdienſte – welchen Einfluß hat dieſes alles auf die 2. Auflage ausgeübt ?

Gar keinen, e8 müßte denn dafür gelten, daß in der Anweiſung für das liturgiſche

Sandeln die signatio crucis ausdrüdlich erwähnt wird (S. 132), ohne eine

Begründung, die man ſonſt in dieſem praktiſchen Abſchnitte für einzelnes zu geben

geſucht hat.

Es folgen alſo, wie ehedem, nacheinander Offertorium, Pag, Surſum corda,

Bräfation , Santtus, Baterunſer, Einſeßung&morte, während der Sumtio „ Chriſte,

du Lamm Gottes " (S. 124 f. ). Nach dem muſikaliſchen Teile fou für , Schaffe

in mir , Gott “ an hohen Feſten das „Wohlauf , die ihr hungrig ſeid “ der

böhmiſchen Brüder (S. 150, Schöberlein I, 319), und an beſonderen Feſttagen

Wir wollen nun fingen “ von M. Brätorius (S. 164, Schöberlein I, 314)

treten ; ebenſo wird für „Chriſte, du Lamm Gottes" an hohen Feſten „D Gottes

Pamm " des Nit. Decius (?) (S. 157 f . ) und an beſonderen Feſttagen , du

Lamm Gottes" nach Spangenberg (S. 170 ) eingefligt. Ob diefe Bereicherungen

allgemeine Benußung finden , möchte zweifelhaft ſein.

Für die Wochentage hat man ſich damit befriedigt, früher gegebene8 ( I, S. 128)

einfach zu wiederholen. Nach einem Eingangsliede kommt Beichtermahnung, Beichts

bekenntnis mit den Beichtfragen, Abſolution, Feier des heiligen Abendmahles und

Schlußliturgie (II, S. 129). Die nicht leichte Aufgabe, wie beſondere Sakraments

feiern zu geſtalten ſind, kann damit nicht als gelöſt betrachtet werden ; und wie

dringend war'8 doch gewünſcht worden .

Raum war es nötig, zu dem als Berſitel gegebenen Gloria patri die bekannte

Rollette zu „ Dantet dem Herrn " zu wiederholen (S. 126), die ſich gleich auf der

Seite zuvor ſchon findet. Stehen geblieben iſt zu dem ,,Spruche" , laffet uns ihn

M

n
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lieben " das Gebet : „ Ja , du haſt uns geliebt, o Jeſu, geliebt bis zum Tode, bis

zum Tode am Kreuze. Laß deinen Geiſt die Liebe zu dir und zu deinem himm

lijden Bater, die Liebe untereinander in unſere Herzen gießen.unſere Herzen gießen. Gib, daß wir

gedrungen von deiner Liebe, dir leben und dir ſterben und im Leben und Sterben

auf dich hoffen , der du lebeſt und liebeſt in Ewigkeit“ (I, S. 124 ; II, S. 126) .

Wer nur eine kleine Anzahl der alten guten Rollekten kennt, wird ſofort ihren

Unterſchied von dieſer empfinden ; wer ſoll dieſe nach dem Rollektentone ſingen ?

Die 1. Ausgabe bot zwei Ermahnungen an die Kommunifanten , die anſtelle

der Präfation geleſen werden konnten (I, S. 127) . Die eine iſt länger, die

andere fürzer. Erſtere iſt wieder zum Abdrucke gelangt unter der Überſchrift „ Ein

leitung zur Abendmahlsfeier für den Fall, daß die Liturgie nicht geſungen , ſondern

geſprochen wird “ (II , S. 128). Neu iſt die Parallele zu ihr. „ Ewiger Gott,

barmherziger Vater, wir ſagen dir lob, Preis und Dant, daß du uns durch

Jeſum Chriſtum , deinen Sohn, erlöſt und zu deiner ewigen Herrlichkeit berufen

haft. Verleihe uns durch deinen heiligen Geiſt, daß wir mit aufrichtiger Buße

und wahrem Glauben dies heilige Mahl genießen, darin du uns durch Jeſum

Chriſtum , deinen Sohn, Bergebung der Sünden, Leben und Seligkeit, darreichſt.

þerr Jeſus Chriſtus, du biſt das lebendige Brot, das vom Himmel gekommen iſt,

vereinige dich alſo mit uns, daß niemand uns aus deiner Band reiße. Du biſt

der Weinſtod, wir ſind die Reben . Laß uns alſo feſtwachſen an dir, daß wir

bleiben in dir und du in uns und Frucht bringen , die ewig bleibt.

(S. 129). Statt deſſen hieß es in der 1. Ausgabe (S. 128) : „D Herr Jeſu ,

vereinige mich mit dir, auf daß ich bleibe in dir und du in mir und ich von dir

ungeſchieden ſei und bleibe immerdar. Dein heiliger leib, Herr Jeſu, ſpeiſe mid ;

dein teures Blut tränke mid ; dein bitteres leiden und Sterben ſtärke mich . Vom

böſen Feinde errette mich, im wahren Glauben erhalte mich, auf daß ich dich ſamt

allen deinen Kindern und Auserwählten lobe und preiſe hier zeitlich und dort

ewiglich. Amen . " Dieſer glaubensinnige Shluß, gern verwandt bei kleineren und

bei Privatkommunionen, wie würdig war er für die Agende einer evangeliſch

lutheriſchen Landeskirche. Dabei dieſe Klarheit, und nun wie ſchwebend" .

XI.

Der II. Sauptteil iſt den , beſonderen gottesdienſtlichen Hand

lungen gewidmet . Mit der Taufe beginnt er (S. 173–190). Die erſte

Ausgabe erwedte den Eindruck , als wollte ſie mit ihren 4 Formularen der ver

ſhiedenen Stellung zur Lehre von der Taufe genügen . So fam es, daß der ein

zelne ein Formular vor den andern gebrauchte , weil er in ihm ſeine Auffaffung

wieder gegeben ſah . In der Sauptſache iſt das 2. von ihnen nun den ſpät zur

Taufe Gebrachten zugewieſen (S. 180 ff.). Die übrigen ſind in 2 verarbeitet, doch

ſo, daß fie eine Auswahl von Gebeten , unter ihnen neue, freigeben . Wir ver

miſſen hie und da die ſcharfe Ausprägung der Schriftlehre, die zumal in der Ges

genwart geboten war. Nur in der „ Taufe eines Erwachſenen" (S. 188 ff.)

finden wir ſie; ungeändert iſt ſie aus der 1. Ausgabe herübergenommen
. Sie hat

an richtiger Stelle das der Herr fegne deinen Ausgang" uſm . , das ſonſt fälſchlich
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nach dem Taufatte ſteht. Bei der Verpflichtung der Baten war auf unehelide

Kinder Bedacht genommen ( I, S. 163) ; jeßt bloß noch in einem eigenen Schlußgebet,

in dem Vater und Mutter mit dem Ehrennamen Eltern bezeichnet werden . (II, G.

184) : ein empfindlicher Mangel und eine arg bedenkliche Neuerung. Die Abrenunta

tiation iſt in eine Fußnote verwieſen ; wenn ſie ,,in der Gemeinde üblich iſt und

von beteiligter Seite vor der Taufe nicht ausdrüdlich abgelehnt wird ; " hat ſie die

Faſſung : „ Entſagſt du dem Teufel und allem ſeinem Wert und Weſen ? " ( II,

S. 178). Soll der Täufer nun vor dem Vollzuge des Sakramentes Umfrage

halten, ob er dieſe Worte brauchen darf ? Die Anwendung des Weſterhemdes

bleibt dem örtlichen Berkommen überlaſſen (S. 176 ; 179) . Die Einſegnung der.

Wöchnerinnen (I, S. 173) fann nach zwei ziemlich kurzen Gebeten mit Segen

und Handauflegung geſchehen (II , S. 183) .geſchehen (II , S. 183) . Die Anrede der Mutter mit der

ſinnigen Übergabe des getauften Kindes an ſie iſt leider geſtrichen (I, S. 173). Der

Vollzug der Nottaufe iſt gleich dem der 1. Ausgabe. Aber die „ Einſegnung

eines Kindes " , das nicht vom Geiſtlichen, ſondern durch eine andere chriftliche Perſon

getauft worden iſt, “ hat durch Fragen an Deutlichkeit gewonnen (II, S. 186 f.). Die

Sprüche und Altargebete (I, S. 176 f.; II S.187) ſeßen einen Taufgottesdienſt voraus :

die Ordnung für ihn fehlt. Und doch wird er ausdrüdlich gewünſcht, für ihn auch

Glodengeläut, Drgelſpiel und Geſang . So in der Anweiſung für liturgiſches

Handeln (S. 254 ). Da hätte es der Erwähnung bedurft, wie das dreimalige

Beneßen des entblößten Hauptes des Kindes " gemeint iſt “ (S. 175 ; 179 ; 182) ;

denn leider ſcheinen gar manche ſich ſchon davor zu fürchten , daß ſie mit an

gefeuchteten Fingerſpißen die Härchen des Kindes berühren. Daß die þaustaufen

„ ſchon um der Anweſenheit der Mutter willen gutgeheißen “ werden (S. 254),

dieſen Rat achten wir ſowohl aus ſozialen und kirchlichen Gründen, als auch der

Geiſtlichen wegen für bedenklich. Die meiſten von ihnen waren froh , wenn ſie dieſe

aus dem Rationalismus ſtammenden häuslichen Tauffeiern hatten verdrängen oder

wenigſtens einſchränken können .

Der Konfirmation (II , S. 190 ff.) geht die Prüfung vorauf. Wenn

leştere als ſelbſtändiger Gottesdienſt gehalten wird , ähnelt ſie den Jugendgottes

dienſten (S. 8) . Alſo : Lied , Spruch, Gruß , Gebet , Lektion , Geſang der

Konfirmanden, Anſprache, die zwedmäßigerweiſe erſtmalig geboten wird , Prüfung,

Geſang, Spruch, Gebet, Segen, Shlußgeſang .

Bis zur 1. Lektion iſt die Ordnung der Konfirmationshandlung wie an Feſt

tagen . Gerade bei der aufgekommenen Überſchäßung der Konfirmation hätte ſie

ſonntäglich geſtaltet ſein ſollen. Es war etwas Richtiges daran , daß die 1 .

Ausgabe die Drdnung des Nebengottesdienſte8 zu Grunde legte. Der 1. Lektion

folgt nach Geſang eine Anſprache, für die wohl felten die agendariſche ( I, S. 182)

benußt ward und für die deshalb nun Freiheit gelaſſen wird. Manche Kürzungen

find im weiteren Verlaufe bemerkbar. Statt gelobt ihr “ heißt es iegt : ,,wollt

ihr " ; das iſt zu wenig. Der Einſegnung ihließt ſich die Erklärung an , daß die

Konfirmierten nicht mehr als , herangereifte Glieder " , wie I, S. 183, ſondern bloß als

Glieder der ev . luth. Kirche beſtätigt werden , wie ſie damit alle Verpflichtungen derſelben

übernehmen, ſo auch alle Rechte, Güter und Gaben “ der Gemeinde, inſonderheit die

.

.
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11Teilnahme am heiligen Abendmahl. “ Es iſt gut, daß der Verwaltung des chriſt

lichen Batenamtes (I, S. 186) nicht mehr hier gedacht wird. Jedoch hätte noch ſchärfer

betont werden müffen , daß allein zur Ausübung von Rechten fähig iſt, wer in der

Erfüllung der Pflichten treu iſt.

XII.

Über die mehr faſuelle Krankenkommunion (II, S. 197—204) möchten

wir hinwegeilen , nicht um die Anerkennung dafür zu verſdweigen, daß fie für die

zwei ſtereotypen Formen der 1. Ausgabe zwar bloß eine gibt, aber mit ſo zahl

reichen „Oder, “ daß fie den mannigfachſten Fällen gerecht wird. Jedoch auch hier

drängt ſich eine Beobachtung auf, wie bei der kirchlichen Feier des Abendmahles :

wie fommt es, daß unter den oft angebrachten Streichungen auch 3oh . 6, 54 ff.

iſt ? Hingegen fält angenehm auf, die Kraft der einen Abſolutionsformel (II, S. 203),

die ſich freilich auch ſonſt finden müßte.

Teils Kürzungen, teils . Bereicherungen hat der Abſchnitt über die Trauung

erfahren (S. 205 ff.). Für verſpätete Trauung und für Jubelhochzeiten findet ſich

je 1 Formular. Bei legteren iſt zu beanſtanden : „ So reichet euch , wie ihr vor 50

Jahren getan habt, vor ſeinem Altar die Hand " (S. 212) . Es kann fich nicht

um eine Erneuerung des Ehebundes handeln , wenngleich einzelne neuere Agenden

dieſe Bezeichnung brauchen , ſondern lediglich um eine Dankſagung für erfahrenen

und Bitte um ferneren Segen , den die Gemeinde über die erfleht, welche als

Zeugen der tragenden und helfenden Gnade Gottes lange in ihrer Mitte gewandelt

haben .

XIII.

Eine genaue Beſprechung des Begräbnifie8 wäre geboten . Die Sprüche

und Altargebete für dieſes (S. 224 f.), ebenſo die Grabgebete (S. 229 ff .) fordern

dazu auf , auch die Einſegnungsformeln, von denen eine (II, S. 218, Nr. 2) die

Fürbitte für den Toten hat . Unter den 15 Sprüchen ſind nicht weniger als 9

früher angeführt ; die 8s , auch 9-zeiligen Kollekten entbehren oft der Objektivität

(S. 227 Nr. 177 ; S. 228, Nr. 179) ; follen ſie wirklich als fingbar gelten ?

Am eigenartigften berührt in einer Kirchenagende, was in ihr ſich zur Mitwirkung

beim Begräbnis von Selbſtmördern" findet (S. 237. f. ) So nötig es fein mag, auf

Material bei Fällen hinzuweiſen, die eine tätige Teilnahme des Amtes unbedenklich

erſcheinen laffen ; ſo rätlich es ſein kann, an die Hand zu geben , worauf ſich hiebei

der Geiſtliche zu beſchränken hat : nur nicht in dem Buche, das auf dem Altare

liegt, nur nicht ſo, daß der Schluß gezogen werden könnte, der Geiſtliche habe das

Begräbnis vorzunehmen. Auf das Gewiſſen der Geiſtlichen iſt Bedacht zu nehmen ;

und dieſes iſt bei ſolch einem Falle meiſt mehr beteiligt , als das der übrigen.

Und ob er 1. 3oh. 3, 20 und 1. for. 4, 5 als Eingangsſprüche, vollende bebr.

4, 15 f. und 1. Joh. 2, 1 f. als Shriftvorleſung brauchen kann , darf ?!

Doch uns intereſſtert voran die liturgiſche Ordnung. Sie iſt verſchieden je

nach den verſchiedenen Graden oder Klaſſen , deren Beſeitigung neuerdings aus

ſozialen Gründen das Wort geredet worden iſt. Dazu werden dienen und zugleich

den Gefahren vorbeugen, welche Leichenreden in ftch tragen , die Beiſpiele für litur

giſche Begräbnisfeiern. Sie ſind wohl die Folge einer gegebenen Anregung in

.
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fächſ. kirchlichen Blättern . ) Die Feier iſt für die Kirche oder Kapelle gedacht;

denn die früher gebrauchte Bezeichnung „ Parentationshalle“ ſoll ,möglichſt verdrängt,,

werden " (S. 255). Da hier neues uns begegnet, ſei es genauer angeführt.

Das Eingangelied ( 1 ) fol , den Charakter der kirchlichen Begräbnisfeier

bekennen .“ Für den Eingangsſpruch (2) wird auf ſpäter genannte Voten

hingewieſen ; „ Wo es möglich iſt,“ ſol „ Wechſelgeſang zwiſchen Geiſtlichen und Ge

meinde, z . B. 2 oder 3 Sprüche" ſtattfinden oder :

Geiftl.: Wir haben einen Gott, der da hilft

Gem.: Und den Herrn þerrn , der vom Tode errettet .

Geiſtl. : Jeſus Chriſtus hat dem Tode die Macht genommen ,

Gem.: Und das Leben und ein undergängliches Weſen ans Licht gebracht.

Geiftl. : Gott ſei Dant, der uns den Sieg gegeben hat

Gem. : Durch unſern Herrn Jefum Chriſtum .

Nun fommt Gebet ( 3) d . i . Rollefte, nach Befinden Chorgeſang (4 ).

Zwiſchen die Vorleſungen (5) ſoll der Geſang von liedverſen oder Borleſung

einzelner ausgewählter Bibelſprüche eingefügt werden . Bei 2 Lektionen ſoll die eine

aus dem Alten, die andere aus dem Neuen Teſtamente Bußworte und Troſt

worte ſein , z . B. Pf. 130 und Joh . 14, 1–6 ; 17, 24. Bei 3 Lektionen iſt

an eine prophetiſche, eine evangliſche und eine epiſtoliſche gedacht, z. B. 3ef . 40,

6-8 ; 3oh . 11 , 25, 26 ; 2. Kor. 5 , 1-9 ; oder an ein Wort vom Glauben

an Gottes Gnadenwort (Pf. 73, 21-26), ein Wort von der Liebe, die nimmer

aufhört (1. Kor . 13) und ein Wort von der Hoffnung auf das himmliſche Erbe

( 1 Petr. 1 , 3—9). Sind 4 Lektionen vorgeſehen, ſo können ſie handeln von der

Sterblichkeit des Menſchen , z. B. fiob 14 , 1-5 ; aus Pſ. 90 ; Mark. 13,

33–37 ; von der Ergebung in Gottes Willen z . B. 1. Petr. 5, 6 u . 7 ; Hebr..

10, 35-39 ; Jaf. 1 , 2—4 und 12 ; vom Troſt bei Gott z . B. 3ef. 43, 1-3 ;

Jer. 29, 11–14 ; Joh . 14, 18—21 ; Röm. 5, 1–5 ; von der Auferſtehung

und ewigem Leben z. B. 3oh . 5 , 24–29 ; 1. Kor. 15 , 17—22 ; 1. Theff. 4 ,

13-18 ; Offenb. 7, 9-17. Stet werden für dieſe Shriftſtellen auch ge

eignete Lieder des Landesgeſangbuches vermerkt. Nach der leßten Vorleſung ſollen

mehrere Verſe des gewählten Liedes geſungen werden ; ſie gelten als Hauptlied .

Eine Anſprache ſcheint ausgeſchloſſen zu ſein , wird jedoch gewünſchten Falles hier

ſeine Stätte haben . Den Schluß bildet Gebet (6 ) , Votum (7) und nach Befinden

nochmals Chorgeſang (8). Unter Gebet fod eine Rollefte oder ein Grabgebet ver

ſtanden werden . An ihrer Stelle können Bittrufe im Wechſel zwiſchen dem Geiſt

lichen und der Gemeinde geſungen werden, z . B.

Geiftl.: Herr, nun läffeſt du deinen Diener in Frieden fahren ,

Gem.: Denn meine Augen haben deinen þeiland geſehen.

Geiſtl.: Vater, wie dich dein Sohn gebeten hat, laß die bei ihm ſein , die du

ihm gegeben haſt.

Gem. : Laß und deine Serrlichkeit ſehen .

1) Vom Verf.: Zur Begräbnisliturgie „Sächi. Kirchen- und Schulblatt “ . 1903, Nr. 19,

Sp. 238–43 ; Nr. 20. Sp . 252 ; Paſtoralblätter , XXXXVII. Jahrgang 1905 , 9. Heft,
S. 545-559.

.
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Geiſtl.: Erlöſe uns von allem Übel,

Gem. : Und hilf uns aus zu deinem himmliſchen Reiche.

Geiſtl. : Dir ſei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Gem. : Amen .

Es wird auffallen, daß für die liturgiſche Trauerandacht weder Baterunſer,

noch Segen angeführt iſt. Deshalb werden ſie fehlen, weil die Feier als vor dem

Begräbnisatte angenommen iſt und weil Wiederholung vermieden werden ſoll .

Nichts wird hindern, die Andacht auf den Begräbnisakt folgen zu laſſen. Dann

würde Vaterunſer und Segen unbedingt noch in den Schluß gehören . Als leßterer

wird für die Trauerverſammlung der aaronitiſche bezeichnet; über dem Grabe ſou

das Requiescat geſprochen werden (II, S. 218) . Immer noch geſchieht's, daß mit

großem Bathos geſagt wird : „ Und nun, lieber Bruder, empfange das Teuerſte,

was wir dir ins Grab mitgeben können ; der Herr ſegne uſw. “ Denen ſolches be

liebt, haben ſchwerlich über die Bedeutung des Segens nachgedacht, ficher nicht über

Einſegnung von Leichen. Freilich, ſowohl als Fürbitte , wie als Segengwunſch hat

auch das Requiescat begründete Einwände gegen ſich.

XIV.

Was im übrigen noch die neue Ausgabe aus der erſten herübergenommen hat

für Drdination und Einweiſung eines Geiftlichen , Einweifung der

Kirchenvorſteher, Grundſteinlegung und Einweihung einer neuen

Kirche, Einweihung eines Gottesaders iſt zumeiſt erweitert. Danfenswert wäre es

geweſen , wenn wenigſtens für Gloden und Drgeln noch Benediftionen gegeben

worden wären . Die guten Vorlagen für ſie ſind nicht immer denen zur Band, von

welchen ſie gebraucht werden.

Der leßte Abſchnitt gilt der A ufnahme eine8 Ronvertiten : (II, S. 250

33) er kann das auf den erſten Seiten verpönte Fremdſprachliche joließlich nicht

vermeiden. Ein Zeugnis iſt er für die kirchliche Bewegung der Gegenwart , und

für ſeine Form wird er des Beifalles ſicher ſein . Seine Vorbemerkungen werden

in mancher Beziehung hin Klarheit ſchaffen. Sie beſagen , daß der Geiſtliche die

Aufnahme nur vollziehen ſoll, wenn er ſich nach gewiſſenhafter Prüfung von der

Aufrichtigkeit des Übertretenden, fowie , erforderlichenfalles nach voraus gegangenem

Unterrichte, von der Bekanntſchaft desſelben mit der Lehre der ev .- luth. Rirche über

zeugt hat. Die Aufnahme kann in der Stille geſchehen ; wird es begehrt, öffentlich

und feierlich. Auf jeden Fall iſt der Übertritt, wie dem Konvertiten zu beſcheinigen,

ſo vor der Gemeinde von der Rangel bekannt zu geben : von Nennung des

Namens iſt dabei abgeſehen .

XV.

Der muſitaliſche Teil iſt von 29, genauer 20 Seiten auf 37 Seiten

angewachſen ; denn die Pſalmtöne ſind nicht wieder zum Abdrud gelangt. 1) Was

hier die 1. Ausgabe bot, mard oft getadelt ; jeßt erſt wird manger merken , wie

objektiv und ſchlicht das Dargebotene war. Daß nun ein modernes Amen von

1) Was wir wiederholt bedauern . D. Red.
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,, Schöne 1900 “ , deſſen Name auch ſonſt uns begegnet, den Abſchluß bildet, iſt ein

gemiffes Rennzeichen für das Ganze. Es bietet über 50 liturgiſche Säße . Sie

ſind im de tempore-Syſteme gehalten . Dabei wird darauf aufmerkſam gemacht,

daß bei Schwierigkeiten ſofortiger Einführung die allmähliche Einführung nach

gelaſſen iſt. Ja, ob ſie überhaupt allgemein werden wird , ſelbſt im Laufe der

Jahre ? Wenngleich ein Ziel immer hoch geſtedt werden ſoll, ſo doch nicht zu hoch,

damit es nicht entmutigend wirkt oder nur ausnahmsweiſe erreicht werden kann.

Eine landeskirdliche Agende hat die Verhältniſſe zu beachten , wie ſie in der Regel

find, nicht, wie ſie ganz vereinzelt vorkommen . Oder haben die Redaktoren ſelbſt

empfunden, daß fie nicht leicht erfüllbare Forderungen ſtellen ? Durchgängig haben

fte den von der Gemeinde und dem Chore zu ſingenden Stüden Orgelbegleitung

beigefügt. Aber folder hat der liturgiſche Geſang eigentlich zu entbehren . Aller

ding8 wird die Orgel allein zu hören ſein , wenn beim Sanktus (S. 182 f .) kurz

nach einander 6mal das hohe f geſungen werden ſoll.

Weil die Unterſcheidung zwiſden Sonntagen (S. 135 ff .), hohen Feſten (S.

147 ff .) und beſonderen Feſttagen (S. 160 ff .) an ſich durchaus Anerkennung und

Lob verdient, ſo hätte ſie auch allgemein durchführbar geſtaltet werden müſſen .

Daß z. B. verſchiedene Säße für Introiten und Reſponſen, Salutationen , Rollekten,

Laus tibi , Salleluja, ganze Abendmahl, Benedifamus, Segen und obendrein nod 10

verſchiedene Amen verzeichnet ſind ; wobei bemerkt wird : „ der liturgiſche Vortrag

ſoll allenthalben den gegebenen Notenbeiſpielen entſprechen " das iſt zu viel.

Ihm wird häufig der Liturg nicht zu genügen vermögen ; abgeſehen von der Ges

fahr, daß er aus dem Vorbeter ein Sänger wird, wovor an anderer Stelle mit

Recht gewarnt wurde. Ähnlich iſt's mit der Gemeinde. Lange hat es vielerorts

gedauert, bis fte tätig an der Liturgie ſich beteiligte. Sie wird ichweigen , wenn

ſie die ihr ungeläufigen , auch ſelten geübten Säße hört, oder ſie wird dieſe um

ſo lieber dem Chore überlaffen, wenn ſie von ihm dieſe ſchön vortragen hört . ')

Kaum widerlegbar iſt dieſes bei der Abendmahlsfeier. Ein ſo regelmäßiger

Sakramentegenuß iſt leider nicht mehr vorhanden , daß er mit den wechſelnden Ge

ſangsſtüđen für die Kommunion vertraut machte. Für Präfation, Sanktus, Verba

testamenti, Vaterunſer gab es früher auch verſchiedene Formen. Sie waren zur

Wahl geſtellt, und eine von ihnen hatte ſich örtlich eingebürgert. Was bei der 2.

Ausgabe als Ziel vorſchwebte, hätte ſich wohl durch Wahl der Regiſter und Vers

änderung im Tempo erreichen laſſen.

Aber tro at der großen Fülle werden Mängel empfunden . Die þar :

moniſierung erweďt oft Bedenken . Was ſollen Überleitungen , wie ſte vom

Introitus zum Syrie gegeben ſind ? Eine davon iſt Motiv aus einer modernen

Oper, eine Motiv aus Haydns Kaiſerliede. Solche Muſter können geradezu verderblich

wirken . Sie waren völlig unnötig , wenn , was beſtändig verlangt ward , der

Wechſel der Tonart vermieden worden wäre . Dagegen konnte 18 angebracht er :

ſcheinen, gute, ſchlichte Begleitungen zu den liturgiſchen Säßen zu geben , die ein

Geiſtlicher ſich nicht allein zu ſingen getraut .

1) Das iſt gewiß zu ertragen. D. R.
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Schon angeſichts der Noten , noch mehr beim Geſange fühlt man die Härte

des Herre Gott" für das Kyrie " aus Luthers deutſcher Meſſe. Sollte das Wort,

das in der Litanei und im Liede fidh findet, von den Beſuchern der Sonntag8

gottesdienſte wirklich weniger verſtanden werden als das Ryrie eleiſon von den

bloßen Feiertagschriften ? Und der folgende Gnadenſpruch ; gerade wenn er nach

dem Altare zu geſungen wird , wird die Bedeutung des an Sonntagen und an bes

ſonderen Feſttagen gebrauchten, völlig unvermittelten Herrenwortes kaum verſtanden

werden . Dazu ſind die 3 Sprüche ganz arienhaft gehalten . Es heißt freilich :

,,mangels alter Vorlagen wurden ſie aus bekannten Chorälen entwidelt “ (S. 134 ),

wohl aus : Freu dich ſehr, o meine Seele ; Nun kommt der Heiden þeiland; Was

mein Gott will, geſcheh allzeit . In Schöberleins Schaß hätten ſich geeignete Me

lodien finden laſſen ; ſchon Hommels Noten - Beilage zum Pfalter hätte treffliche

Fingerzeige gegeben .

Daß die Erfäße für das alte beliebte Offertorium geläufig werden, iſt nicht

zu erwarten . Recht unglüdlich iſt für die beſonderen Feſttage sursum corda übers

feßt : U ufwärts die Herzen " , mit dem Reſponſum : haben wir beim

Herrn. “ Die Worte ſind als Saß im Munde Einer Perſon ziemlich unverſtändlich ;

in Aufforderung und Antwort geteilt , geben ſie keinen Sinn . " ) Von den drei

Melodien des Sanftus iſt nur die für die hohen Feſte friſch und anſprechend ; die

ſonntägliche mag zu einem Chorgeſange fich eignen ; die für die beſonderen Feſttage

mit ihrem ermüdenden a gg a entſpricht, trokdem, daß ſie von Ludecus ſtammt,

nicht dem jubilierenden Charatter des Santtus.

Nach dem Segen iſt ein 3maliges Amen üblid . Gegen allen Brauch iſt für

die Sonntage und die beſonderen Feſttage ein 2maliges angeſeßt .

XVI.

Eine genaue Beſprechung der 2. Auflage gelangt zu einem anderen Ergebniſſe

als eine allgemeine einer allgemeinen Zeitung . Ohne Zweifel ſind manche dank

bare Bereicherungen vorhanden, auch wirkliche Verbeſſerungen. Sie verdienen rüd

haltloſe Anerkennung. Die zeitgemäßen Änderungen und Kürzungen ſind nicht ohne

weiteres zu beanſtanden , weil ſie zeitgemäß ſind, ſondern nur, wenn ſie einen Rüd

ſchritt bedeuten . Und ſolcher iſt die auffällige Streichung bibliſcher Kernworte, der

matte Ausdruď der Lehre, das Zurüdweichen vor unkirchlichem Anſturme wie gegen

Epiphanien , gegen Berweigerung des kirchlichen Begräbniſſes fiir Selbſtmörder,

gegen die bisherige Taufpraxis u . a. Es iſt dieſes um ſo weniger angebracht, als

der Liberalismuß an der Kirche und ihren Betätigungen gar nicht in dem Grade

wirklichen Anteil nimmt , als er es nach ſeinen lauten Reden und Forderungen

müßte.

Die Beobachtung drängt ſich immer wieder auf, daß die Redaktion nicht ein

heitlich geweſen iſt ; daher die öfteren Inkonſequenzen und die Verſchiedenheit der

Sprache. Dieſe iſt häufig hart und entbehrt des Wohllautes. Einer Superreviſion

1) Warum doch ? Die bayeriſche Agende hat : „ Die Herzen in die Höhe!"

R. „ Erheben wir zum Herren .“ D. R.
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hätte unbedingt der muſikaliſche Teil bedurft . Warum iſt er nicht einer Autorität,

wie Prof. Dr. Herzog zur Prüfung unterbreitet worden ? Bei einer Anzahl neuer

Agenden iſt e8 zu deren Vorteile geſchehen .

Daß eine Agende allen gefällt, iſt kaum möglich. Das möglichſte wird er:

reicht, wenn ſie denen zu dienen ſucht, deren Herz der Kirche Jeſu Chriſti, des

Sohnes Gottes, gehört . Unter ihnen wird eine Einigung zu erzielen ſein ; mit

anderen ſchwerlich : ihnen wird niemals eine feſte Ordnung behagen , weil bei

ihnen die Anſichten wechſeln.

Neudruđe von Agenden , die ſich nicht als ſolche tennzeichnen, jedoch ſich nicht

von Änderungen freihalten, gibt es genug. Selten ſind ſolche, die ſich als neue

Auflage einführen . Sie erweden den Eindruck, daß fie für einen Zwiſchenzuſtand

Abhülfe gewähren ſollen . Wie lange er andauert , läßt ſich nicht vorausſagen.

Daß jeßt keine neue Agende geliefert ward, iſt nur gut . Wenn ſie einmal nötig

wird, mag ſie in einer Zeit bearbeitet werden , wie die Zeiten waren , denen wir

unſere beſten Agenden verdanken, in einer Zeit erwachenden Glaubenslebens, das ſich

gern an den Schäßen der Kirche ſtärkt.

2. Was kann vonſeiten des Kantors (Geſanglehrers ) und

Drganiſten geſchehen zur Hebung unſeres kirchlichen Ge

meindegeſangchores ?

(leitfäße.)

1. Wenn wir an der Sebung der evangeliſchen Gemeindegeſanged arbeiten

wollen, ſo müſſen wir die beſten Sirchenmelodien in hinreichender

Anzahl unter gebührender Berüdſichtigung der Feftlieder und der Drginialmelodien

in ihrer beſten Geſtalt den Gemeinden nahe bringen . Um hierin das Rechte

zu treffen, iſt zunächſt ein geſchichtlicher Überblid über die Entwidlung unſer8 firchs

lichen Gemeindegeſanges dienlich.

IIa. Es iſt notwendig, daß eine feſte Auswahl von Melodien zum

üben und zum gottesdienſtlichen Gebrauche vorliegt.

IIb. Da auch Hille II noch 64 der Einheit im Kirchengeſange ſehr im Wege

ſtehende Parallellesarten enthält, ſo iſt es nötig, nach wirklich kirchlich - prak

tiſchen Rüdfichten ſich über dieſe Doppelformen zu vereinbaren, indem man in ſorg

fältige Erwägung zieht

1. den firchenmuſikaliſchen Wert der Melodiegeſtalten,

2. ihre praktiſche Ausführbarkeit,

3. welche der Barallelformen in den übrigen evangeliſchen Landeskirchen ſieg

reich vordringt.

Bei Berüdſichtigung dieſer Geſichtspunkte muß die Entſcheidung in den bei

weitem meiſten Fällen für die Melodieformen des Deutſchen Eangeliſchen

Kirchen- Geſangbuch 8 von 1853 ausfallen, zumal dieſelben auch in unſerer

Landeskirche ſchon längſt Boden gewonnen haben .
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IIc. Über den Vortrag aller Melodien in rhythmiſcher Hins

jicht müſſen die kirchlichen Beamten ſich genau verſtändigen, namentlich auch auf

Grund gebührender Beachtung des den Liedern zugrunde liegenden Versmaßes. Bei

forretter Ausführung iſt in unſeren Kirchenmelodien kein Raum für Deh

nungen an den Zeilenſchlüſſen , da auch die Zeilenſchlußnote oder Pauſe

ihren feſt menſurierten Wert haben muß , wenngleich der Taft einer Melodie bei

rationeller Erwägung in vielen Fällen kein einheitlicher, ſondern ein wechſelnder iſt.

III. Der fantor (Geſanglehrer) möge, damit die Kirchenmelodien in reich:

lidher Anzahl und in forrefter Geſtalt dauernd freudiger Beſit einer Gemeinde

werden , in jeder Şinſicht nach den beſten muſiktechniſchen und päda

gogiſchen Grundſäßen den Unterricht in der Schule, im firchlichen Schüler

hore und im vierſtimmigen gemiſchten Kirchenchore erteilen , und namentlich auch das

Notenſingen ſyſtematiſch betreiben.

IV. Der Organiſt möge ſich ſtets deſſen bewußt ſein , daß er im Gottega

dienſte nur der Erbauung der Gemeindeglieder zu dienen hat ; die Begleitung

des Gemeindegeſanges , ſowie alle Vorſpiele, Überleitungen und Nachſpiele find

Teile des Gottesdienſtes und haben keinerlei Selbſtzwed. Emſige Weiterbildung,

theoretiſch und praktiſch, ſowie ſorgfältigſte Vorbereitung auf jeden Gottesdienſt find

daher dringend nötig. Hierbei hat der Geiſtliche dem Organiſten zeitig die gotteg

dienſtlichen Geſänge zugänglich zu machen , und die Kirchengemeinde muß durch ihren

Kirchenvorſtand für geeignete Noten und theoretiſche Schriften, ſowie für Stellung

des Ralfanten zu Übungezweden ſorgen .

V. Rechter Segen kann aus den Bemühungen der Kantoren und Organiſten

um þebung des tirdlichen Gemeindegeſanges nur dann erwachſen , wenn innige

Sarmonie zwiſchen dieſen kirchlichen Beamten untereinander und mit dem

Geiſtlichen beſteht, mit welchem am beſten öfter firchenmuſikaliſche und liturgiſche

Konferenzen ſtattfinden, in denen etwa einſchlägige Bücher oder Artikel aus der

Siona, dem Korreſpondenzblatte des evangeliſchen Kirchengeſangvereins für Deutſch

land oder Monatsſchrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt beſprochen und prat

tiſch illuſtriert werden , wenn ferner der Kirchenvorſtand und die Gemeinde die

Arbeiten von Stantor und Organiſt mit Intereſſe und unter finanzieller Unterſtüßung

fördert, und wenn endlich die kirchliche Oberbehörde alle Zeit wohlwollend

und tatkräftig denjenigen Beſtrebungen ihre Hülfe nicht verſagt , welche der kirchen

muſikaliſchen Korrektheit und einer guten, einheitlichen, firchenmuſikaliſchen Praxis in

unſerer Landeskirche dienen .

Waake bei Göttingen, 14. April 1906.

Chr. Drömann , Baſtor.

Vorſtehende Leitfäße fanden in der Verſammlung der dem Bezirkslehrerverein

Lüneburg angegliederten Abteilung für Kirchendienſt am 17. April 0. 38. unter

großem Beifall einſtimmige Annahme ; der Vortrag war durch zahlreiche Proben am

Klavier illuſtriert.
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2

Schleswig .

Der 19. deutſche evangeliſche Kirchengefang -Vereinstag in

Shleswig wird nicht ain 18. , ſondern nunmehr vom 2.-4. September d. 3.

abgehalten werden .

-

-

-

-

Chronik.

Ev. Chorverein Nördlingen und Schülerchor des ſtädt. Benefizianten - Inſtituts unter

Leitung des Muſikdir. Fr. W. Trautner. 1905. XXIV . Bericht.

I.

Geburtstagsfeſt Sr. Agl. Hoheit des Prinzregenten am 12. März: Segne den Fürſten
(3. H. Lübel).

Marfreitag, 21. April : Wenn ich einmal ſoll ſcheiden (I. S. Bach ). Es iſt voll

bracht! (F. S. Bach).

Oſtern, 23. April: Heut triumphieret Gottes Sohn (I. S. Bach ). – Auf, auf, mein

Herz, mit Freuden ( F. Strüger).

Himmelfahrt, 1. Juni: Du Lebensfürſt, Herr Jeſu Chriſt (F. S. Bach). - Du edler

Fürſt und Gottes Sohn ( B. Felder ).

Pfingſten, 11. Juni: Komm , heilger Geiſt, Herre Gott (J. S. Bach ). – Nomm ,

heilger Geiſt, erfülle mich ( I. W. Franc ).

Erntefeſt, 1. Oktober: Lob und Ehre und Weisheit (I. S. Bach ). Gott iſt mein

Lied ( L. v . Beethoven ).

Reformationsfeſt, 5. November: Herr Gott, dich loben wir ( Fr. M. Trautner).

Freut euch des Herrn, ihr Chriſten al (H. Schüß).

Adventsfeſt, 3. Dezember : Nun komm der Heiben Heiland (I. S. Bach ). – Tochter

Zion, freue dich (F. G. Händel).

Weihnachten , 25. Dezember: Es iſt erſchienen (E. Richter). — Fröhlich ſoll mein Herze

ſpringen (Fr. Mergner).

Fahresſchluß, 31. Dezember : Nun lob mein Seel den Herren (I. S. Bach ). - Das
Fahr geht ſtiú zu Ende (f. G. Herzog).

Trauung, 18. September: Wo du hingehſt (E. Hildach ). · Wo die Liebe weilet.

(H. R. Breiðenſtein ).

Trauung, 9. Oktober : Wo du hingehſt (I. H. Lüßel).

II.

Familienabend des evangeliſchen Zweigvereins, 19. März. Chöre : Nun jauchz'

dem Herrn (M. Frank). Wenn Chriſtus, der Herr (G. F. Händel). Groß iſt der

Herr ( Ph.E.Bach). Ein Kirchlein ſteht im Blauen ( I. Gersbach). Es blüht ein

ſchönes Blümchen (Volksweiſe). — Morgen muß ich fort von hier ( F. Šilcher). - Duette :

Treibe Schifflein 11. O komm zumir ( F. W. Mücken ).

XXVIII. Saalkonzert (Schillerfeier), 30. April : Prolog v. Ritter. Schiller-Hymne.

(S. Breu ). Drei Lieder: Johannes Abſchied ( I. R. Zumſteeg). An den Frühling ( Fr.

W. Trautner). Des Mädchens Klage ( Fr. Schubert). Säße aus der Serenade op . 8

(Beethoven ). Duett :O zarte Sehnſucht; Soloquartett und Chor : Holder Friede (aus der

Glocke“ v. A. Romberg). Wallenſteins Lager (für Pianof. zu 4 Händen d. I. v. Rhein

berger). Jdylle aus „WilhelmTell"op. 61 (Fr.W.Trautner). Drei Chorlieder: Sehn

ſucht (Voltsweiſe), Hoffnung (Ch. Schulz), Das Mädchen aus der Fremde ( F. F. Reich

hardt). Ode an die Freude (gem . Chor mit Orcheſter, Volksweiſe) . Symphonie Nr. 11,

í. Saß ( F. Haydn).

Familienabend des evangeliſchen Zweigvereins (Lutherabend ), 29. Oktober : Ein

feſte Burg . Vorſpiel aus der Reformationsfeſttantate ,,M . Luther" op.37 (Fr. W. Trautner).

Lob, Ehre undWeisheit (3.S. Bach ). Der Herr iſt meinHirt (2. Grell). Balladedes

Harfners (R. Schumann ).

X. Kirchenkonzert zur Feier des 400jähr. Beſtehens der St. Georgshauptkirche in

Nördlingen , 5. November (Reformationsfeſt). Choralvorſpiel „ Lobe den Herren , benmäch

tigen (E. Oechsler). Kantate : „ Wir danken dir, Gott, wir danken dir “ (F. S. Bach).

Mein gläubiges Herze frohlocke (F. S. Bach). Údagio aus op . 61 für Violine und Orgel.

(L. Spohr). Zwei Chöre a capella : „ Ich will mit danken kommen“ und „ Du meine

Seele, ſinge" ( Fr. Mergner). Herr, du meinGott haſt erhöht mein irdiſch Haus (F. von

Rheinberger). Orgelſonate op.8 ,2.Satz(P.Volkmann). FriſchaufinGottes Namen

(W. Bruch ). Ein feſte Burg (Gemeindegejang).
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Muſik -Beigaben .

1. Wer mich liebt, der wird mein Wort halten .

Etwas ruhig. Antiphone. 6. van Eyken.

Sop.

.4

Wer mich liebt, der wird mein Wort hal ten,

3

P
cresc .

Alt.

4

ten, wer michWer mich liebt, der wird mein Wort hal,

7Ten. 3

4

Wer mich liebt, der wird mein Wort hal
P

ten,

Baß . Dis
24

Wer mich liebt, der wird mein Wort hal ten,

cresc .

#bei
t

wer mich liebt, der wird mein Wort hal ten, und mein Va - ter

2
ba

der wird mein Wort halliebt, ten, und mein Va - ter

cresc.

be

*

wer mich liebt, der wird mein Wort hal ten, und mein Va - ter

cresc ,

* be

Leben

wer mich liebt, der wird mein Wort hal ten, und mein Va - ter

mf. Etwas bewegter.

座
7

wird ihn lie ben und mein Vater

mf

wird ihn lie ben, und wir

E

wird ihn lie ben und mein Vater

mf

wird ihn lie ben, und wir

7 다

wird ihn lie ben und mein Vater wird ihn lie ben, und wir

mf

wird ihn lie ben und mein Vater wird ihn lie ben, und wir

16
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e

wer - den zu ihm kom -men und Woh mung bei ihm ma chen .

6 be

wer- den zu ihm fom-men und Wohnung, Wohnung bei ihm ma chen .

a

56

wer - den zu ihm kom-men und Woh nung bei ihm ma chen .

CC
the

re e

chen.wer - den zu ihm kom-men und Wohnung, Wohnung bei ihm ma

Siehe : R. von Liliencron's klaſſiſche Chorordnung. S. 430 .

2. Gott der heilige Geiſt vom Himmel hat erfüllet.

Introitus . Dreiſtimmig, ad aequales, für Anaben- oder Männerſtimmen . (Um

etne Quarte höher transponiert. NachKeuchenthal (Wittenberg 1573)

und Böhm. Brüdergeſangbuo 1566 .

hat er - fül
Diskant I. Eine Stimme :

( Tenor I.)

Distant II.

(Tenor II .)
Gott der heil - ge Geiſt vom Him - mel hat

P

Alt.

(Baß .)

hat

1p

ec

er

D
a

Tet den gan zen Erd - bo - den,
3 Fal - le lu ja !

dose
5

-2a
2 Boodpo

2

fül - let den ganszen Erd -bo - ben , pal - le lu - ja !

a

fül let den gan - zen Erd -bo - den , Hal - le lu - ja !

und der - ſelb, welcher al

-o
10

und der - ſelb, welcher al les leben

20.

und der ſelb, welcher al les Le
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les le ben

15

dig ma- chet, iſt mil - dig - lich aus -ge

Z 880oogle
a

229.

dig ma- chet, iſt mil - dig - lich aus - ge

oo म -a

ben dig ma chet, iſt mil - dig - lich ausges

goſ ſen und uns zum Trö ſter ge s ge ben,

20

28

多
to

goſ ſen und uns zum Trő - ſter ge - ge ben , Þal-le

goſ ſen und uns zum Tröſter ge - ge ben, Hal-le

Hal - le lu ja ! Ihm ſei Preis, Lob und
25

3
20

t
e
2 -8

Iu ja ! Ihm ſei Preis, Lob und

3

ba the

lu -ja ! Ihmใน! ſei Breis, Lob und

Herr - lich s keit, þal - le lu ja !
30

28 多

Herr lich - keit, Hal , le
s lu ja !

F a oe

Herr lich - keit, Hal - le - lu - ja, Hal s le - lu ja !

Verſus.

Eine Stimme.

ਹੈ

D Herr, be - ſtä s ti - ge dei - ne gro - ве Gnad ü - ber uns,

dei 5 nen ed - len Ga ben !

droid

taip
und er fül- le dei -ne Air -che mit deinen ed - len Ga ben !

god
城

I
.
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1

Gloria .

Eine Stimme.

Eh re ſei dem Va - ter und dem Sohn und dem hei - li- gen Gei - ſte,

jeßt und im mer- dar,

&
22

wie es war im An - fang, ießt und im mer dar,U
t
i
t

1
6

ießt und im mer dar,

und pon E -wig -keit zu wig keit, A men .

+ -oo -oo

Q !

und von E -tig- keit zu E -wig - teit,E A men .

ag 士 :

E -wig-leit zu E.und von 12 men .wig - keit, A

Introitus repet. bis zum Berſus.

Anm.: Bei der Ausführung dieſes Tonſaßes durch Anabenſtimmen dürfte ſich die

Stimmung um eine Terz tiefer – demnach in E mit der Vorzeichnung von fis und cis

ſehr empfehlen , ſo daß die Tongattung oder der Modus wie folgt zu konſtruieren wäre :

( E fis g a h cis d e) fis g a 2c . Dazu bedarf es nicht einer beſonderen Transpoſition,

ſondern nur der Umänderung des G -Schlüſſels in den C -Schlüſſel auf der erſten Linie in

allen drei Stimmen . Das hier und da auftretende b rotundum gilt dann als b - Quadrat

und das b -Quadrat als Chroma

Vgl. Der Hauptgottesdienſt des heil. Þfingſtfeſtes. Liturgiſch -muſikaliſcher

Auszug aus dem neuen Medlenburgiſchen Mantionale. In moderner Noten

ſchrift herausgegeben von M. Herold. Verlag dieſer Zeitſchrift. 52 S.
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Siona
Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik .

Inhalt: Fr. Niemann : Unſer Kirchengeſang, wie er war und wie er werden ſoll. –

Neologie, nicht Theologie. Von Grund des Herzen mein ( Vittor Hertel ). Saßungen

der Neuen Bachgeſellſchaft. – Vom deutſchen Kirchengeſangfeſte in Schleswig. – Ökume

niſches : Fahresbericht eines Diözeſan -Cäzilien - Vereins. - Literatur. - Muſitbeigaben :

Verzag, Herz, nicht (5ſtimmig , Dri. Lafſus). – Die Nacht iſt niedergangen (Chr. Benecke).Orl

Distributionsgeſänge ( I. G. Herzog). Ich weiß , daß mein Erlöſer lebt (I.

Mich. Bach).

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Unſer Kirchengeſang, wie er war und wie er werden ſoll.

Von Fr. Niemann , Minden -Weſtfalen.

In den leßten Dezennien iſt ein fortgeſekter freudiger Aufſchwung im Kirchen

bau zu verzeichnen. Allenthalben wachſen die ſteinernen Fingerzeige zum Himmel

empor, alenthalben regt es fich in löblichem Eifer. Alte Kirchen werden renoviert

und von dem Ballaſt befreit, der im Laufe der Jahrhunderte die urſprüngliche Idee

des Baues faſt erdrüdt hat. Eingebaute Emporen fallen, der nüchterne Puß wird

von den Wänden entfernt und macht einer würdigen Bemalung Plaß ; dabei findet

man wohl unter den aufgetragenen Farben alte Wandmalereien , die ſich erneuern

laſſen . Man erkennt ein ſo verjüngtes Gotteshaus faſt nicht wieder, denn aus

einem tahlen , verbauten Raume iſt ein Schmudtäſtchen geworden , einladend und

ſtimmungsvol. Und wir möchten nicht auf ſolch künſtleriſche Ausſchmücung unſerer

Kirchen verzichten .

Doch es gibt noch eine Kunſt, die dem Schmude des Gotteshauſes dient , die

Mufit. Vielleicht wirkt ſie direkter als die anderen Künſte zur Erhebung der

Herzen und zur Erweđung der Andacht. Bietet ſie doch jedesmal Neues dar und

hat einen faſt unerſchöpflichen Reichtum von Ausdrudsmitteln zur Verfügung,

während das , was an Plaſtik und Malerei im Gotteshauſe vorhanden iſt, zum

feſten Beſtand desſelben gehört und dauernd dieſelbe Wirkung ausübt.

3ſt denn nun in der muſikaliſchen Ausgeſtaltung des Gottesdienſtes heute ein

ebenſo reges Leben, eine ebenſo friſche Entwidlung zu verzeichnen , wie im Kirchen

bau ? Sind wir in der Verwendung der Tonkunft in der Kirche gleichfalls eifriger

geworden als in früheren Zeiten ? Gewiß nicht. Die muſikaliſche Ausgeſtaltung

des Gottesdienſtes ift ja in den leßten Jahrhunderten immer geringer und ärm

licher geworden .

17
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1. Ein Blid in die tirchlich-muſikaliſchen Schäße der Vergangenheit

wird das beweiſen .

Unſere ganze kirchliche Muſik, ſoweit fie im Rahmen des Gottesdienſtes in

Anwendung kommen kann , beruht auf zwei Grundformen , dem Choral und der

Motette. )

1. Der Choral. Was iſt Choral, woher ſtammt er, wie alt iſt er ? Das

ſind Fragen, die wir uns vielleicht noch nie vorgelegt haben . 3ft doch der Choral“

faſt das erſte, was wir als Stinder an Mufit fennen lernen , wir wachſen mit ihm

auf, wir rechnen ihn mit zu den ewigen Beſtandteilen , die immer geweſen ſind und

immer ſein werden . Bielen erſcheint er auch als etwas ſo Einfaches , daß fie ihn

faum des Nachdenkens für wert halten . Aber gerade das , was uns ſo einfach und

faſt ſelbſtverſtändlich erſcheint, iſt oft am ſchwierigſten und komplizierteſten. Und ſo

iſt auch die Frage nach dem Urſprung des Chorals nicht leicht zu beantworten . Er

iſt eine Großmacht in der Kirche und war das beſonders zu den Zeiten der Re:

formation ; wir wiſſen , daß durch den Choral?) fich Tauſende in den Broteſtantismus

hineingeſungen haben . Dennod reichen ſeine Quellen weiter zurüd als bis zur

Reformation , ja ſie liegen ſogar noch in der Kirche der erſten Jahrhunderte. Zwei

Namen find es, an die ſich die älteſte muſikaliſche Überlieferung in der chriſtlichen

Kirche knüpft: Ambroſius, Biſchof von Mailand, und Bapſt Gregor, der im Anfang

des ſiebten Jahrhunderts in Rom lebte. Doch wiſſen wir nichts Genaues über das

Weſen des Ambroſianiſchen und Gregorianiſchen Kirchengeſangs. Ambroſius führte

aus Griechenland eine Reihe von lebhaften Hymnen ein , die dann in der Kirche

gebräuchlich wurden , auch iſt er ſelbſt der Verfaffer kirchlicher Gefänge. Bekannt iſt

der ihm zugeſchriebene ſogenannte Ambroſianiſche Lobgeſang , das Te Deum lau

damus. Was wir dann Gregorianiſchen Kirchengeſang nennen, bedeutete wohl nur

eine Reform des Ambroſianiſchen , entfernte untirohliche Zutaten und Züge und legte

die kirchlich gebrauchten Melodien feft. Gregor ſtiftete eine Sängerſchule in Rom,

in welcher dieſer Gefang geübt und verbreitet wurde ; von hier wurden auch Schüler

in das Abendland geſchidt, damit fie dort die rauhen Kehlen der Deutſchen an die

römiſche Singweiſe gewöhnen und ſo auch dort eine einheitliche Kirchenmuſik ſchaffen

ſollten. Dieſe Singweiſen wurden zum Teil von der Kirche der Reformation bei

der Bildung ihrer Choräle zugrunde gelegt und wieder benußt.

Eine zweite Quelle, aus der die Reformatoren die Choralmelodien ſchöpften,

find die ſogenannten Sequenzen .

Daß in den älteſten chriſtlichen Gottesdienſten ſchon geſungen wurde, ſteht feſt;

die älteſten muſikaliſch-liturgiſchen Beſtandteile waren Formeln , die ſchon aus dem

jüdiſchen Kultu8 entnommen waren, und an deren Schluß ſich vielfach Ausrufungen

wie Balleluja, Sofianna oder Amen fanden. Bei dieſen Schlußfilben der genannten

Wörter feßte die muſikaliſche Neubildung ein, indem der fingende Briefter oder Chor

1 ) Hierzu gehört aber weiter der Altargejang mit ſeinen Reſponſen .

D. Red.

2) Fier freilich im Sinne bon tirdenlied (Boltslied) und der urſprünglichen Be

deutung des Chorliedes entgegen . D. Red .
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dieſelben als Ausdrudwortloſen Entzüdens lang aushielt und neue Tonfolgen

daran anfügte. Dieſe Ausſchmüdung, die ſpäter beſtimmte Weiſen annahm und von

Jahrhundert zu Jahrhundert erweitert wurde , erhielt im zehnten Jahrhundert den

Namen Sequenz und diente zur Ausbildung einer beſonderen Gattung von Kirchen

geſängen . Nachdem man den Sequenzen dann entſprechende Texte unterlegte , war

hier aus dem innerſten Weſen der Kirche heraus eine neue Form entſtanden , die in

ihrer Weiterentwidlung bald zu dem feſten Beſtande des Gottesdienſtes gehörte .

Ein Mönch in St. Gallen, Notter Balbulus, erwarb ſich beſonderes Verdienſt um

die Sequenzen ; von ihm und anderen ſtammen einige der bekannteſten , die ſpäter

wiederum zu Chorälen umgewandelt ſind, ſo : Veni Sancte Spiritus : Somm, hei

liger Geiſt ; Stabat mater dolorosa : Jeju Mutter ſtand voll Schmerzen ; Media

vita in morte sumus : Mitten wir im Leben ſind von dem Tod umfangen .

Aus den beiden bisher genannten Quellen ſchöpften die Reformatoren bei der

Beſchaffung von Choralmelodien ; viel ſtärker aber fließt der Strom urdeutſchen

Seins und Lebens durch diejenigen unſerer Kirchenlieder, die ſie ſelbſt gedichtet und

komponiert oder von anderen ſchon bekannten Vofteweiſen damaliger Zeit entlehnt

haben . Da waren vorreformatoriſche Setten wie die Waldenſer , vor allem die

böhmiſchen und mähriſchen Brüder, deren friſche, echtes Bolfstum atmende Lieder

mit Vorliebe von Luther benußt wurden .

Die genannten Brüder hatten ſchon eine gedructe Sammlung von 400 Liedern

in ihrer Mutterſprache in kirchlichem Gebrauch : das erſte Geſangbuch dieſer Art in

der abendländiſchen Kirche. Und Michael Weiß, ein Pfarrer der deutſchen Brüder

gemeine in Shleſien, gab 1531 ein weiteres deutiches Geſangbuch der böhmiſchen

Brüder heraus . Servorgegangen aus einem Boltsſtamme von überaus muſikaliſcher

Begabung, entſtanden unter der Laſt ſchwerſten Druces und nie raſtender Ver

folgung, geſungen aus der vollen Inbrunft der gläubigen ringenden Seele, die

mitten in dieſer Welt Feindſchaft und Friedloftgteit getreu das eine feſthält, was

not iſt, tragen die Lieder und Weiſen dieſer Gemeinden ein eigentümliches Gepräge

hoher Einfalt und Anmut, tiefer Innigkeit und Sinnigkeit, feierlicher Würde und

Kraft, wie man ſie außer im deutſchen Choral wohl kaum irgendwo ſo vereinigt

wiederfinden mag . Luther ſchäfte fie darum ſehr und nahm von ihnen viele in

ſeine Gemeinde herüber. Wir nennen davon nur eines : Chriſtus, der uns ſelig

macht. Tert und Melodie ſtammen aus dem 14. Jahrhundert und find einem

lateiniſchen Paffionsgeſange entnommen .

Nächſt dieſen entlehnten Choralmelodien nahm man Volkøweiſen, die im Volke

ſelbſt entſtanden und darum vom Volte verſtanden wurden und füllte ſie mit dem

Gehalt des Wortes Gottes und der deutſche Choral in ſeiner urwüchſigen Straft

und ſchlichten Einfalt war da.

Man war damals nicht wähleriſch in der Melodie ; Lieder, die auf der Gaffe

geſungen wurden , waren gut genug, um , mit neuem Tert und Inhalt verſehen ,

nun in den Dienſt und Gebrauch der Kirche aufgenommen zu werden . „ Innsbruck,

ich muß dich laſſen “, ein tief empfundenes Wander- und Scheidelied, wurde um=

gewandelt in unſer : „ Nun ruhen alle Wälder " , unſer wohl bekannteſtes und viel

leicht ſchönftes firchenlied : ,, Befieht du deine Wege war ein vor Zeiten viel

.
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war.

geſungenes Liebeslied mit dem Anfange : Herzlich tut mich erfreuen, die fröhlich

Sommerzeit . „ Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern “ entſtanden aus dem Liebes

liedchen : „ Wie ſchön leuchten die Augelein, der Schönen und der Zarten mein , ich

fann ihr nicht vergeſſen ."

Andere Beiſpiele folcher aus dem Bolksliederſchaß geſchöpften Sirchenweiſen ſind:

„,3ch dant dir, lieber berre" nach : ,, Entlaubt iſt uns der Walde “ , „ Ach Gott, tu

dich erbarmen " nach : ,, Friſch auf, ihr landsknecht alle “ . Und wo dieſe Volts

weiſen nicht ausreichten , da ſtanden Männer auf, die in genialem Wurf echte

Glaubenslieder voll Mark und Kraft komponierten , vor allem Luther ſelbſt, deffen

madytvolles „ Ein fefte Burg " das Schuß- und Trußlied der evangeliſchen Kirche

geworden iſt. Von den 36 liedern , die Luther im ganzen geſchaffen hat, „ damit

das Wort Gottes auch durch den Geſang unter den Leuten bleibe , " ſind freilich

nur fünf freie Dichtungen, unter ihnen z . B. das Lied : Nun freut euch. lieben

Chriſtengemein, gewiß nicht viel im Bergleich zu den von anderen Männern ge

dichteten. Aber Luther war in erſter Linie nicht Dichter , er war weit mehr als

Dichter. Die Größe eines Paul Gerhardt iſt darin beſchloſſen , daß er ein Dichter

Bei Luther iſt das Dichten nicht Lebensberuf , ſondern ein unwillkürlicher

Ausfluß ſeines Lebenswertes . Man hat bemerkt , daß Luthers beſte Dichtungen,,

ſolchen Momenten ihren poetiſchen Urſprung verdanken , wo eine große innere Er

ſchütterung zu poetiſder Entäußerung, Überwindung gleichſam zwang . Nicht poetiſcher

Drang ſchuf ſie, ſondern innere ſeeliſche Bedrängnis . Und die gewaltige Perſönlich

feit des Reformators floß dabei in die Produkte hinein, und das gab ihnen ihre

Größe." So konnte ſchon ein Zeitgenoſſe Luthers von deſſen liede : Nun freut

euch ... ſagen , es ſeien durch dasſelbe gemiß viele hundert Chriſten zum Glauben.

gebracht worden, die ſonſt den Namen Luthers nicht hören mochten .“ Sein Haupt

liederjahr iſt 1524 , in dem er mit ſeinem Freunde Walther das erſte kleine Ge

ſangbuch,,Geiſtliches Geſangbüchlein ", mit ungefähr vier Liedern herausgab ; in

50 Jahren war es faft ſo ſtark geworden wie unſere heutigen Geſangbucher.

Was die Vortrags- und Singweiſe der Choräle betrifft, ſo lag die Melodie

in jener Zeit noch nicht im Diskant , in der Oberſtimme, ſondern im Tenor, und

wurden von den übrigen Stimmen in kunſtvoll belebter und reich ausgeſtalteter

Führung umwoben . Luther ſelbſt hatte dieſe Form des Gefanges ſehr gern, bei

welcher (wie er ſagt) ,, einer eine ſchlechte Weiſe oder Tenor herſinget, neben welcher

drei oder vier oder fünf Stimmen noch geſungen werden , die um ſolche einfältige

ſchlechte Weiſe oder Tenor gleich als mit Jauchzen ringsherum herſpielen und

ſpringen und mit mancherlei Art und Klang dieſelbige Weiſe wunderbarlich zieren

und ſchmücken, und gleich wie einen himmliſchen Tanzreihen führen , freundlich ein

ander begegnen und ſich gleich herzen und lieblichen umfangen ." Indeſſen konnte

ſo die Gemeinde, auf die es doch mit all dieſen Beſtrebungen abgeſehen war , weder

zu ficherem , klaren Verſtändnis der Melodie, noch zu fefter allgemeiner Teilnahme

an dem Geſang gelangen . So war es denn von eminenter Bedeutung , daß man

endlich nicht nur die Einſicht , ſondern auch den Mut gewann , die Melodie aus

dem Tenor in den Sopran zu legen . Damit war für die Gemeinde erſt die

Möglichkeit gegeben , ihr gutes , im Weſen der Reformation begründetes Recht zu

7
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genießen , nämlich am Gottesdienſt in jeder Weiſe , auch aktiv, teilzunehmen . Der

dieſen Schritt tat , war ein in Nürnberg geborener Geiſtlicher, der nachmalige

württembergiſche Hoſprediger Dr. Lukas Dſtander (1524–1604), der ein Sammel

werk herausgab mit dem Titel : Fünfzig geiſtliche Lieder und Bialmen , mit vier

Stimmen auf kontrapunktiſche Weiſe alſo geſeßet, daß ein ganze chriſtliche Gemeine

durchaus mitfingen kann . " In der Vorrede zu dieſem Wert ſagt er : ,, 35 weiß

wohl , daß die Komponiſten ſonſten gewöhnlich den Choral im Tenor führen. Wenn

man aber das tut, ſo iſt der Choral unter anderen Stimmen unfenntlich ; der

gemeine Mann verſtehet nicht, was es für ein Pfalm iſt und kann nicht mitſingen.

Darum habe ich den Choral in den Distant genommen , damit er ja tenntlich und

man in jeder Lage mitfingen könne. " So mag denn nun ein jeder Chriſt ſeine

ſchlechte Laienſtimme nur getroft und laut genug erheben und alſo nunmehr nicht

als das fünfte, ſondern als das vierte Rad den Muſikwagen des lobes und Preiſes

göttligen Namens gewaltiglich mit fortziehen und bis an den Allerhöchſten treiben

und bringen helfen .“ Damit war die Möglichkeit eines friſchen , lebendigen

Gemeindegefanges gegeben , der auch entſprechend den urwüchſigen Voltsweiſen jener

Zeit rhythmiſch mannigfach belebt und gegliedert war.

Es würde zu weit führen, von der Behandlung und Bearbeitung des Chorals

durch unſere großen Meifter der Muſik zu reden . Nur ſoviel ſei geſagt, daß keiner

ihn vielſeitiger und tiefſinniger und mit immer neuem harmoniſchen Reichtum bes

arbeitet hat, als der größte der Großen , Joh . Seb. Bach. Wir zehren im Kunſt

geſang noch von dem, was Bach aus dem Choral gemacht hat , und noch ſpäte Ges

ſchlechter werden davon leben . Und doch , wie gering dachte er von ſich ſelbſt. Be

kannt iſt ein Ausſpruch von ihm, deffen Wahrheit allerdings nicht zu verbürgen iſt,

der aber doch den ganzen Mann kennzeichnet: „Ich wollte meine ganze Muſik

dahingeben , wenn ich das eine Lied : Nun ruhen alle Wälder komponiert hätte ! "

2. Motette. 3ſt der Choral das Einfachere, Kraftvollere und Natürlichere,

ſo ift die Motette ein Runſtprodukt, eine freiere Ausſchmüdung des Gottes

dienſtes. 3ener iſt der einfache Gemeindegejang, dieſe und ihre verwandten Arten

find tirchlicher Kunſtgeſang.

Doch was iſt die Motette ? Die Erklärung läßt ſich aus dem Worte ſelbſt

entnehmen . Motette, in dem wir das italieniſche motto und das franzöfiſche mot

erkennen , ergäbe die Bedeutung : Wort, oder mit Deminutivendung: ein kleines

Wort. Damit ſtimmt es überein , daß man ein Bibelwort, einen Spruch zugrunde

legte und dieſen Text für mehrere Stimmen, meiſt vier, tomponierte, jedoch ohne

Begleitung der Inſtrumente. Schon die großen Staliener des 16. Jahrhunderts

waren Meiſter in dieſer Kunſtform und haben der Kirche aller Zeiten einen reichen

Shall von Kompoſitionen hinterlaſſen, zu dem wir allezeit zurüdgreifen können .

Es lag im Geiſt der Reformation, dieſe reichen Schäße der Vorzeit für den

Gottesdienſt nußbar zu machen. Hierbei erfuhr die Form eine teilweiſe Umgeſtaltung.

Da einem Bibelſpruche viele Kirchenlieder inhaltlich verwandt find , nahm man zur

Ergänzung und Erweiterung des Spruches einen liedervers hinzu und fügte dieſe

beiden Stüde auch muſikaliſch zuſammen. Hierdurch ergab ſich eine große Mannig

faltigkeit der Form ; man legte etwa einen Choral zugrunde und fügte zwiſchen
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jeden Vers einen finnverwandten Spruch ein , ſo daß das eine Stüd das andere

ergänzte, oder man verfuhr umgekehrt, verwob auch wohl beide Formen ineinander.

So ergänzte fich z . B. das Lied : „ Nun dantet alle Gott“ durch den finnverwandten

Spruch : „ Danket dem Herrn , denn er iſt freundlich " , oder ſo ſtellt Bach neben

das lied : „Jeſu, meine Freude" den Bibelſpruch : „ So iſt nun nichts Verdamm

liches an denen , die in Chriſto Jeſu find . " Bach war es auch , der die Motetten

form auf die höchſte Stufe der Meiſterſchaft erhob. Das erhabenſte Beiſpiel dafür,

wie er die beiden Motive, das des Spruches und Liedes , ineinander verwob, und

zugleich das erhabenſte Beiſpiel dafür, was überhaupt ein Menſch an Erſhütterndem

muſikaliſch leiſten kann , iſt wohl der bekannte Chor aus der Matthäuspaſſion, wo

über dem mogenden Stimmgewebe eines Doppelchors fich in ergreifender Majeſtät

die von einem dritten Chor geſungene Choralmelodie : „D Lamm Gottes , un

ſchuldig " erhebt.

Bald wurde die Motette erweitert zur Kantate, indem man wie auch ſchon

in dem eben genannten Saße der Matthäuspaſſion neben dem Chor auch Einzel

ſtimmen zur Geltung kommen ließ in Arien und Rezitativen, auch muſttalifche In

ſtrumente hinzuzog. Solche Rantaten wurden in größeren Städten ſonntäglich im

Gottesdienſt geſungen und zwar zwiſchen dem Eingangsteil und der Predigt und

ſhloffen fich inhaltlich eng an den betreffenden Sonntag an. Der Meiſter auch

dieſer Form war wiederum Joh . Seb . Bach ; er hat nicht weniger als fünf Jahr

gänge Kantaten komponiert , d . h . alſo , da zu jedem Sonntag des Kirchenjahres

eine neue nötig war, jährlich alſo mindeſtens 52 gebraucht wurden, 250-275

Kirchenkantaten , eine ganz erſtaunliche Leiſtung, wenn man bedenkt, welche Arbeit

ſonſt auf ſeinen Schultern lag, und welche ungeheure Schaffenskraft das vorausſeßt .

Bach legte dabei meiſt das Sonntagsevangelium zugrunde und einen entſprechenden

Choral ; die Stimmung dieſer beiden Stüde brachte er durch Chöre, Sologeſänge

und durch das begleitende Orcheſter bezm . Drgel zum Ausdrud. Nicht ſelten war

ſogar den Organiſten größerer Kirchen die Aufgabe übertragen, eine Rantate für

den kommenden Sonn- oder Feſttag zu komponieren und im Gotteshauſe aufzuführen.

Es läßt ſich ermeffen , welch hoher Grad von muſikaliſcher Durchbildung dazu ge

hörte. Oftmals mögen ja dieſe Arbeiten kläglich ausgefallen ſein oder man griff

zurüd auf den Schas älterer Rompofitionen ; aber – mag dem ſein , wie ihm

molle ſoviel ſteht feſt, daß anſere Zeit muſikaliſch mit jener keinen Vergleich

aushält. Wenn wir uns einmal einen Sonntagsgottesdienſt zu Bache Zeit, etma

in Leipzig, denten , ſo müſſen wir ſtaunen über die Fülle von Mufit, die damals

der Gemeinde geboten und von der Gemeinde ertragen wurde. Denn das Unhören

von Chören mit Inſtrumentalbegleitung, von Solo- und Rezitativfäßen ſtellt nicht

nur an die Faſſungskraft, ſondern auch an die Ausdauer der Hörer hohe An

forderungen . Und wiederum durfte doch auch nicht die Predigt , der eigentliche

Zwed des Gottesdienſtes , geſchädigt werden . Wenn aber trokdem fromme und

gläubige Prediger jener Zeit nicht geklagt haben über Überhäufung ihrer Gemeinden

mit Mufit und Ablenkung von dem eigentlichen Zwed, ſo ſollten wir doch darin

eine Anregung finden , auch unſere Gottesdienſte mufitaliſch wieder von neuem zu

beleben . Freilich wird es auch damals Leute genug gegeben haben, die von ſolcher

.



167

1

Muſit wenig oder nicht verſtanden und ſich dabei langweilten , wie ſolche, die ſich

durch dieſelbe von dem eigentlichen Zwed des Gottesdienſtes abziehen ließen. Den

noch aber wird der größere Bruchteil der Gemeinde dasjenige davon gehabt haben,

was er davon haben ſollte, nämlich eine Erhebung und Erbauung, die mit der

direkt religiöſen Erbauung aus Predigt und Gottes Wort Hand in Hand ging.

Seit jener Zeit iſt aber auch ein ſtetiger Rüdgang der muſikaliſchen Aus

geftaltung des Gottesdienſtes zu verzeichnen, der nach Bachs Tode und früher ſeinen

Anfang nahm und ſeinen Tiefpunkt fand in der Zeit des Rationalismus. Man

mollte den Gottesdienſt einfacher " geſtalten , der kunſtreiche Chorgeſang galt als

unnatürlich, und ſo machte man der Muſit in der Kirche allenthalben den Prozeß.

Dazu kam der ſchon erwähnte Umſtand, daß viele Organiſten der Aufgabe, ſolche

Werke zu komponieren oder auch nur aufzuführen, nicht gewachſen waren . Schließlich

fanden ſich auch vielfach die Geiſtlichen dieſer Zeit in ihrer Stellung als þaupt=

perſon im Gottesdienſt beengt und bedrängt, und ſo geſchah es, daß wir im An

fange des vorigen Jahrhunderts nur noch ſtümperhafte Reſte von Kunſtmuſit in der

Kirche finden , Ruinen , die von einſtiger Pracht zeugten. In den proteſtantiſchen

Kirchen Aug&burg8 war bis zum Jahre 1854 noch die Motette im Gebrauc ; das

iſt aber wohl damals ſchon eine Ausnahme geweſen . Seitdem herrſcht durchſchnittlich

tiefe Stille in unſeren kirchlichen Gemeindegottesdienſten, wenn nicht einmal – und

dergleichen Fälle mehren ſich jeßt in erfreulicher Weiſe in Stadt und Land zu

hohen Feſttagen ein Kirchenchor eine kleine Motette fingt.

Was iſt das gegen den Reichtum der Vorzeit ?

II. Unſere Aufgabe für die Gegenwart.

Einſichtigere haben freilich ſchon immer den Notſtand erkannt und auch den

Finger auf die Wunde gelegt ; aber was ſie forderten, ging teilweiſe zu weit und

ermies fich von vornherein als undurchführbar, oder es begegnete einem ſo geringen

allgemeinen Verſtändnis, daß fie von weiteren Verſuchen abſtehen mußten. Leider

find von dieſem Vorwurfe der Verſtändnisloſigkeit und mangelnden Intereffes auch

weite Areiſe von Geiſtlichen und Lehrern , in deren Hand die praktiſche Durch

führung ſolcher Vorſchläge läge, nicht freizuſprechen. Oder wenn auch die Einſicht

da ift, ſo mag teiner die Initiative ergreifen. Und warum ? ſolche Reformen rufen

in der Gemeinde meiſt eine kleine Revolution hervor. Vielfach fieht man das

ganze Gebiet auch noch an als eine Liebhaberei des Organiſten, die er vielleicht

beſſer um anderer wichtigerer Pflichten willen zurüdſtellen ſollte. Dem gegenüber

muß immer wieder aufs entſchiedenſte betont werden , daß es ſich dabei nicht um

Liebhaberei, um antiquariſches oder Spezialintereſſe handelt, ſondern daß dieſe Fragen

ein Anliegen der Rirche find. Die Kirche , d . h . die Gemeinde der Gläu

bigen hat und ſollte wenigſtens daran ein Intereffe haben , daß die Schäße und

Güter der Vorzeit ihr nicht vorenthalten werden . Dder bedeutet es nicht eine

Herabwürdigung der Arbeit unſerer Väter, wenn wir wiffen , wie reich und ſchön

fie ihre Gottesdienſte ausbauten, und wir ſind ſo arm ? da gilt gewiß mit vollem

Recht das Wort des Dichters : ,Was du ererbt von deinen Vätern haft, erwirb

.
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es, um es zu beſißen ! " Wir haben das Erbe der Väter nicht mehr, können wir's

nicht wieder haben ?

1. Den Choral. Unſer Augenmerk richtet ſich zunächſt auf den Choral ,

den eigentlichen Gemeindegefang. Wie viel leichter haben mir’s heute,

einen lebendigen, flüſſigen Gemeindegefang zu erzielen als in früheren Fahrhunderten !

Die Verwirrung, die durch die große Zahl der in den verſchiedenen Gegenden der

Provinz und des Vaterlandes gebräuchlichen Geſangbücher angerichtet wurde, iſt be

ſeitigt, die Kirchenbehörde iſt mit anerkennenswertem Eifer vorangegangen und hat

Provinzialgeſangbücher geſchaffen , die den höchſten Anforderungen genügen . Wir

können uns auch nicht mehr über verwäſſerte Kirchenlieder beklagen, wir haben die

alten Kernlieder wieder. Aber ſchon da die Verſäumnis ; wie wenig iſt an manchen

Stellen geſchehen, um die Provinzialgeſangbücher allgemein einzuführen. (War doch

im Jahre 1899 in der Stadt Magdeburg die Domgemeinde die einzige, welche

das neue Provinzialgeſangbuch in Gebrauch hatte , während man in den andern

Kirchen ſich mit den alten behalf .) Auch die Singweiſe iſt wenigſtens innerhalb

einer Provinz durch neue , im ftreng firchlichen Sag gehaltene Choralbücher ein

heitlich feſtgelegt. Wie wird aber der Choral in der Gemeinde durchſchnittlich ge

ſungen ? Kann man's merken , daß er herausklingt aus der Stimmung des Lobes

und Dankes, ift er durchglüht von dem Geiſt der Anbetung ? Oder iſt's nicht

noch immer ſo oft ein ſchläfriges , langweiliges 1 ) und darum die Singenden ſelbſt

langweilendes Singen ? Es iſt nicht genug zu beklagen , wie man , ohne es zu

wiffen und zu ahnen, der Gemeinde damit die Freude am fröhlichen Singen und

damit an einem guten Teile des Gottesdienſtes nimmt. Wenn darum irgend etwas

der Beachtung wert iſt, ſo iſt es das Tempo de 8 Gemeindegefanges.

Es iſt jeßt häufig ausgeſprochen und als Norm aufgeſtellt , daß in einem

Choralgeſang die Dauer 14 Note gleich eine Sekunde zu nehmen ſei . Vielleicht

mag das nicht immer durchzuführen ſein, ſoll ja auch natürlich keine bindende Norm

ſein. Es ergibt fich auch von ſelbſt, daß in der Bafftonszeit etwa das Tempo

gemäßigter zu nehmen iſt als in fröhlichen Feſtzeiten. Aber abgeſehn davon, fou

man mit aller Araft dahindrängen , daß das Tempo dem angegebenen Zeitmaß ſo

viel als möglich angenähert wird. Dagegen erheben ſich nun allerlei Bedenken

der Neuerungsfeinde. Der Einwand, man könne gar nicht ſo ſchnell ſingen und

müffe doch Zeit haben zum Atem ſchöpfen , iſt ſo abgeſchmaďt, daß man ihn nicht

mehr widerlegen braucht; die Erfahrung hat ihn auch längſt widerlegt. Mehr Bes

achtung verdient der Einwand, wie der Drganiſt das Runftſtüc fertig bringe, die

Gemeinde mit fortzuziehen und an ein ſchnelleres Tempo zu gewöhnen . Dazu gehört

allerdings mehr als daß er, wie Schumann einmal ſagt, nicht nur ſein Inſtrument

ſpielen kann, ſondern mit demſelben ſpielt , d . h . die Orgel völlig beherrſcht und

ihr ſeinen Willen und ſeinen Geiſt einhaucht; es reicht dazu nicht aus, daß er

durch triomäßiges Spiel die Melodie hervortreten läßt, ſo daß fie im Wettkampf

mit der Gemeinde die Führerrolle behauptet , ſondern er bedarf dazu noch eines

.
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1) Einen ſolch ſchläfrigen , matten Kirchengeſang haben wir jüngſt auch in Thüringen

kennen gelernt. D. Red .
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andern Hülfsmittels. Das iſt ein Kinderchor, der ihm zur Seite ſtehen muß,

der von dem Drganiſten oder einem andern Lehrer eingeübt, mit unbedingter

Sicherheit die Leitung des Gemeindegeſange übernimmt . An dieſem Chor hat die

Gemeinde immer ihr Korrektiv. Je tüchtiger ſolch' junge Schar im friſchen leben

digen Geſang geſchult iſt, deſto größer ihre Aufgabe , deſto ſchöner die Erfolge für

einen Gottesdienſt. Nun iſt wohl überall vorgeſehen , daß die Kinder der älteſten

Knaben- und Mädchentlaffen fonntäglich den Gottesdienſt beſuchen, ') fie find jedoch

oft räumlich ſo weit von dem Organiſten getrennt, daß , auch wenn ſie das wollten

und tönnten, ein erſprießliches Zuſammenwirken von Organiſt und Kinderchor un

möglich iſt. Zumal in größeren und Ballenkirchen, in denen der Organiſt auf der

Orgelbank vor dem eigenen Spiel den Gemeindegeſang nicht mehr hört und nicht

beurteilen kann, ob und wieweit er in der Begleitung der Gemeinde voraus oder

hinter ihr zurüdgeblieben iſt, iſt es unumgänglich nötig, daß der Kinderchor un

mittelbar auf der Orgelempore poſtiert und der Aufſicht eines beſonderen, vielleicht

auch taktierenden Lehrers früher „ Santor " genannt - unterſtellt ift. So allein

kann das Tempo des Chorals ein belebteres werden.

Gegenüber dieſer Hauptforderung treten andere an Wichtigkeit zurüd , ſo die

Forderung, die Fermaten am Zeilenende nur ſehr kurze Zeit oder am

liebſten garnicht auszuhalten . Sind die Fermaten nur Atmungspauſen, ſo find fie

unbedingt unnötig ; wir müßten ja ſonſt bei all' unſern Volksliedern ſolche Pauſen

einführen und würden dann ſehen , welche Entſtellung das für die Schönheit eines

Liedes bedeutete. Wie oben erwähnt, find aber viele Choralmelodien einfach über

nommen aus ganz gebräuchlichen Bolfemelodien des Mittelalters . Warum follten

wir fte, nun fte firchenlieder geworden ſind, muſikaliſch zerteilen und zerpflüden und

jedem Zeilenende ein ſchweres Gewicht anhängen ? Oder ſollte das wirklich der

Unterſchied der tirchlichen von der weltlichen Muſit ſein , daß fie alles ſchwerfällig

und ſchleppend nimmt ? Ein trauriger Ruhm ! Und doch hat man ſich lange Zeit!

an den Fermaten noch nicht einmal genug getan , ſondern verlangte zwiſchen den

einzelnen Zeilen von dem Organiſten noch beſondere Zwiſchenſpiele und Überleitungen

kürzeſter Art, damit auch Zeit genug ſei , die folgende Zeile des Chorals vorher

überzuleſen. Es find noch keine 15 Jahre, daß z . B. in der Braunſchweigiſchen

Landeskirche dieſer Braud herrſchte. Weg mit dieſen Zwiſchenſpielen ! ja , auch die

Zwiſchenſpiele zu den einzelnen Verſen beſtehen nicht vor der ſtrengen Kritit, fte

können fallen , weil ihre Notwendigkeit durchaus nicht einleuchtet. Am ſchönſten

wirkt der Choralgeſang ohne jede Art von Zwiſdenſpiel ! Doch zurüd zur Hauptſache.

Ein friſderes , belebteres Tempo für unſere Gottesdienſte. Man mache fico

einmal klar , welche Vorteile das hat ! Es kann zunächſt viel mehr geſungen,

werden , man braucht nicht immer bei 4-5 Berſena) ftehen zu bleiben, ſondern

fann jeßt in derſelben Zeit 7-8 fingen , man lernt dadurch die Choräle beſſer

kennen und ſchäßen , denn oft find der Gemeinde die ſchönſten Berſe eines Liedes

unbekannt, weil die Zeit, ſie zu fingen, nicht ausreichte. Und ſollte damit nicht

.

.

1) Oh ! durchaus nicht. D. Red.

2) Man ſingt in Württemberg nur 3 oder 3—4 Verſe. D. Red .
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überhaupt die Freude am Gottesdienſt wachſen, nicht nur die Freude am Choral,

am Singen , ſondern gewinnt nicht der ganze Gottesdienſt ein Weſentliches dadurch ?

Welche Kräfte werden dadurch frei gemacht, welche latenten Mächte dadurch entbunden !

Und wo man noch weiter gehen will, da laffe man, wie es mit ſchönem Er

folge in einigen Kirchen geſchehen iſt, die Gemeinde abwechſelnd fingen , einen

Vers die volle Gemeinde , dann einmal Männer , einmal Frauen , einmal

Kinder , Knaben und Mädchen. Welche wechſelvolle Vielſeitigkeit bietet fich da

durch, zumal wenn man und das wäre die Aufgabe des Geiſtlichen vorher

einen Choral darauf hin anſieht, ob und was in der Beziehung fich aus ihm

machen ließe. Und wo man's verſucht hat , da iſt vielfach etwas wie eine freudige

Begeiſterung, ein heiliger Wetteifer über die Singenden gekommen, es den übrigen

zuvorzutun, und das bedeutet wiederum feine Ablenkung von dem eigentlichen

3wede des Singens : Anbetung und Lob Gottes , ſondern eher eine geſteigerte

Möglidhteit, den höchſten Zweck des Singens zu erreichen.

2. Der Kunſtgefang in der Peirche. Das ſind die heute allgemein

bekannten und vielfach erprobten Vorſchläge zur Reform unſeres Choralgeſanges.

Ähnliches gilt natürlich auch von dem liturgiſchen Gemeindegeſang, von dem Gloria,

dem Kyrie und den Reſponſorien , ſoweit ſie eben von der Gemeinde zu fingen

find. Doch das führt uns hin zu dem Kunſtgefang, der in der Kirche und im

Gottesdienſte ebenſo ſeine Stätte haben ſoll wie der Gemeindegeſang. Aber wo iſt

das Organ für den Kunſtgeſang in der Kirche ? Es iſt meiſtens nicht mehr da ,

jagen wir beſſer : noch nicht da. Das muſikaliſch ſo belebte und gehaltvolle Bild

eines Gottesdienſtes in früheren Jahrhunderten iſt ſo verblaßt, daß wir uns oft

bettelarm vorkommen möchten gegenüber dem Reichtum jener Zeit. Wir zehren

nicht nur nicht von den Schäßen der Vorzeit; nein, wir fennen, wir haben ſie gar

nicht mehr.

Da iſt denn das erſte und Haupterfordernis ein Rird en chor.

Biele denten nun, wenn fie nur das Wort hören, gleich an all' die Schwierigteiten,

die ſolch eine Einrichtung mit fich bringt, an die üblen Erfahrungen , die fie viel

leicht damit gemacht haben , oder an die Übernahme neuer Aufgaben und Ber:

pflichtungen, die ihnen damit zufallen würden ; dem gegenüber möchte ich gleich hier

erwähnen , daß die Sache unter höherem Geſichtspunkt betrachtet werden muß, und

daß die erſte und leßte Bedingung dazu iſt Luft und Liebe , Intereſſe, Freude an

der Sache. Wo das nicht iſt, iſt von vornherein die Ausſicht, etwas in der Be

ziehung zu erreichen, genommen.

Es iſt alſo unſere Forderung, oder wenigſtens berechtigte Zumutung, daß jede

irgendwie leiſtungskräftige, größere Gemeinde einen Kirchenchor aufbringt, und zwar

iſt darunter nicht eine Ertraveranſtaltung zu hohen Feſttagen zu verſtehen , ſondern

ein dauerndes Inſtitut, mit fefter Leitung, mit Vorſtand , mit Eintritt und Ver:

pflichtung zu feſtgelegten Übungsſtunden. Klar muß allerdings den Mitgliedern bei

ihrem Eintritt das ſein, daß ein Kirchenchor fein Bergnügungsinſtitut ift, obwohl

man an ſeinen Zweden und Zielen in höherer Weiſe erſt recht Vergnügen und

Freude haben fann . E& fann deshalb auch kein Eintritts- und Mitgliedsbeitrag

erhoben werden ; das würde ſofort ein Schlag ine Geſicht ſein für die Bedeutung

.
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des Chors und würde Unbemittelten womöglich den Eintritt verwehren . Damit

wäre denn auch die nicht zu unterſchäßende ſoziale Bedeutung des Kirchenchors unter

graben . Nein , die Koſten für das Unternehmen , die in Wirklichkeit ſich kaum auf

etwas anderes erſtrecken würden als auf Beſoldung des Dirigenten und Beſchaffung

von Noten , müßte von vornherein die Kirchenkaffe tragen , und es ließe fich gewiß

ohne große Mühe ein kleiner Kirchenchorfonde auswerfen .

Soviel von der äußeren Einrichtung eines Rirchenchors. Was iſt nun ſeine

Aufgabe ? Es ſoll die entſprechende Stimmung des Sonn- und Feſttage durch

das , was er bietet, zum Ausdruck bringen, foll ſie wecken und rege erhalten , ſoll

dadurch zu einem rechten geklärten Verſtändnis des Inhalte des jeweiligen Gottes

dienſtes beitragen. Dem iſt nicht entgegenzuhalten , wir brauchten als nüchterne

evangeliſche Chriſten keine „ Stimmung" im Gottesdienſte, wir wollten nichts Ka

tholiſches nachmachen oder übernehmen . Ich glaube , wir wollen doch die Geiſt

lichen im jeweiligen Gottesdienſte dafür ſorgen laſſen , daß ſie uns auf der Höhe

evangeliſchen Bewußtſeing halten , und brauchen im übrigen nur einmal unſere kern.

feften evangeliſchen Vorfahren anſehen, die fich gewiß bei den ſtimmungsvolleren

Gottesdienſten ihrer Zeit wohler fühlten als wir in unſerm nüchternen Predigt

gottesdienſte. Man rede nur nicht gleich von , zuviel “, wo wir überhaupt noch

nichts haben . 3a , wenn der Vortrag einer Motette oder ſonſt eines Chorſages die

Gemüter ablenkte; aber wer es weiß , wie das Herz dadurch gerade in die nötige

Verfaſſung kommt , Gottes Wort nun recht auf ſich wirken zu laſſen , der wird

helfen , daß wir wieder mehr Kirchenmuſit bekommen.

Aber iſt es nicht genug , einmal zu den hohen Feſttagen zu fingen, wozu man

dann die Kinder der höchſten Schulklaffen nimmt und läßt ſie zwei- oder drei

ſtimmig fingen ?

Abgeſehen davon , daß der Kunſtgeſang für muſikaliſche Menſchen überhaupt

erſt mit dem dreiſtimmigen Chor anfängt, hat das eigentlich alles gegen fido.

Kinder, die (ad hoc) zu dieſer einen Gelegenheit fingen follen und ſonſt nicht,

werden nie etwas leiften ; die Erfahrung lehrt, daß man dabei faſt nur einen

Haufen wimmelnder unruhiger Röpfe um ſich hat, der abgeſehen von mannigfacher

Störung mühſam ſein Eingelerntes mit findiſchem Eifer herunterſingt. Und fragt

man nach dem Urteil über den Wert des Gehörten, ſo muß man meiſtens ſagen,

es wäre der Stimmung des Gottesdienſtes beffer gedient, fie hätten nicht geſungen .

Nein , wo die Übung und das Verſtändnis fehlt, muß es bei aller angewandten

Sorgfalt mißlingen , und mißlungenen, unreinen Kindergeſang wollen wir in der

Kirche nicht haben.

Ja, wendet man ein , iſt's denn beffer, was die rauhen und ungebildeten

Stimmen der Männer und Frauen produzieren ? Gemiß . von Natur nicht; aber

da tritt gerade der hohe Wert eines dauernden Übens und Singeng im Chor zu

tage, wenn man ſieht, was ſich aus den von Natur ungehobelten Stimmen machen

läßt, was daraus gemacht iſt. Eine geraume Zeit tut ein neu gegründeter Kirchen

for natürlich wohl, fich aus naheliegenden Gründen nicht hören zu laffen. Wenn

man aber dieſe Zeit hindurch wartet, wird man ſchöne Früchte ernten . Da geht's
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.ſo, wie es bei aller treuen Arbeit geht, man lernt es , man arbeitet ſich ein , man

fingt und mag'8 nicht mehr miſſen .

Und nun , was ſoll geſungen werden ? Die Frage iſt faſt überflüſſig für

den , der einmal anfängt, ſich in den Reichtum unſrer kirchenmuſikaliſchen Schäße

einzuarbeiten . Da drängt eine ſolche Füde von Stoff auf uns zu und je weiter

zurüd , je heller und klarer fließt der Strom dahin , je reiner liegen die Goldadern

zutage. Wir brauchen gar nicht Komponiſten wie den endlos geſungenen Bernhard

Klein immer wieder zu fingen , wir haben Beſſeres , don Paleſtrina und Lotti

an bis hin zu den Zeitgenoſſen und Nachfolgern Bache. Jede gute Sammlung

und Auswahl gibt hinreichenden Stoff für einen Chor. Und dann ſei eins nicht

vergeſſen , die Choralbearbeitung , von der wir vorhin hörten, daß keiner den

Choral reicher und mannigfaltiger bearbeitet hat als 3oh . Seb . Bach. Seine 371

Choralgeſänge, aus all ' feinen Werten, aus Baffion, Motette und Santaten aus:

geſucht, bieten eine unerſchöpfliche Quelle für jede Sonntagg- und Feſttagsſtimmung.

3a, fie empfehlen ſich zum Gebrauch im Gottesdienſte noch mehr als ſonſtige Chor:

fäße, da ſie das Intereffe der Gemeinde von vornherein mehr für ſich haben, da

Text und Melodie meiſt bekannt ſein würden und da man ſie je länger deſto lieber

hört. Dem Kirchenchor eröffnet ſich hierbei auch noch eine beſondere Möglichkeit

ſeiner Mitwirkung am Genieindegeſang, indem er bei dem oben erwähnten Wesſel

gefang der Gemeinde paſſende Verſe im vierſtimmigen a capella - Gefang vorträgt

und dadurch eine neue Vielſeitigkeit des Gemeindegefange ermöglicht. So wird er

populär, ſo ſteht er mitten in der Gemeinde, wird ein Teil derſelben und nimmt

deren Lob und Dank, deren Bitte und Gebet mit auf ſein Derz.

Sind' & nicht verlođende Ausſichten für die Zukunft unſer Gemeindegefanges ?

und ſind's nicht Ideale, die wir wirklich vom Himmel herunter holen fönnen , die

wir uus ſchaffen können ? Es fragt ſich nur, ob wir dazu die Hand bieten wollen ,

ob ung an einer ſolchen Erfriſchung unſerer Gottesdienſte etwas liegt. Wer dazu

Zeit und Kraft bieten wil – und noch einmal, es Find Anliegen der evangeliſchen

Kirche! den wird's gewiß nicht reuen . Die Gewißheit dürfen wir ja haben :

es ſind lebendige Fragen . Und wenn unſer Chriſtentum Leben und Wahrheit iſt,

ſo mag fich auch in unſern Gottesdienſten dieſe Straft des Lebens in der Wahrheit

fühlbar zeigen.

.

Leitfäße.

1. Die Mittel der muſikaliſchen Ausgeſtaltung unſeres Gottesdienſtes find

Choral und Motette, Gemeinde- und Kunſtgefang.

2. Der Urſprung des Chorals iſt bereits in der älteſten Kirche zu ſuchen , die

erſten feſtgelegten Tonfolgen haben wir in den Sequenzen. Auch lieder der

böhmiſch -mähriſchen Brüder, Volkslieder des Mittelalters ſowie neue Kompoſitionen

boten das weitere Material für den proteſtantiſchen Choral.

3. Erft am Ende des 16. Jahrhunderts wurde die Melodie aus dem Tenor

in den Distant gelegt und damit unſer heutiger gemeindemäßiger Choralgejang

ermöglicht.
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4. Die Motette iſt eine freie Bearbeitung eines Bibelwortes und Choral

motive, die Erweiterung dieſer Form liegt in der Rantate vor.

5. Es iſt ein Anliegen der Kirche, den zurüdgegangenen Kirchengeſang wieder

zu beleben . Die Behörden haben dazu das 3hrige getan , es gilt alſo, die Mit

arbeit der berufenen Drgane ſowie der ganzen Gemeinde anzuregen .

6. Das Tempo des Gemeindegejanges iſt weſentlich zu beſchleunigen , ein ent

ſprechendes Orgelſpiel und ein Kinderchor unterſtüßen dabei. Atmungspauſen ( Fer

maten ) und Zwiſchenſpiele fallen möglichſt weg. Auch empfiehlt ſich wechſelſeitiges

Singen der Gemeinde.

7. Wo irgend möglich iſt ein Kirchenchor einzurichten , deſſen Koften die

Kirchentaſſe trägt. Ältere kirchliche Chorſäße fowie vor allem Choralbearbeitungen

werden zum Bortrag gebracht, doch nicht nur an hohen Feſttagen.

8. Die Folge ſolcher Beſtrebungen würden eine Neubelebung des muſikaliſch

liturgiſchen Teils des Gottesdienſte und eine Erfriſchung des geſamten Gemeinde

lebens bedeuten . Anderſeits iſt Vorausſeßung zureichendes Intereſſe an der Sache,

2. Meologie, nicht Theologie.

I.

Was die driftliche Gemeinde doch alles hören , dulden und tragen muß !

Bom Kirchenregiment war als Stadtvitar ein junger Theologe in eine Univer

ſitätsſtadt jüngſt entſandt, der beim Antritt ſeines Amtes ordiniert wurde. Zum

Tert ſeiner erſten Predigt in der betreffenden Stadt, wo er ſeine Ausbildung

empfangen, hatte er 1. Ioh . 4, 12 gewählt: Niemand hat Gott jemals geſehen.

So wir uns untereinander lieben, ſo bleibet Gott in uns, und ſeine Liebe ift

völlig in uns.

Daraus wurden folgende Gedanken entwidelt :

1. Niemand hat Gott geſehen ; wir machen uns, jeder für fich, unſere Vor

ſtellungen über Gott, der eine ſo, der andere anders, jeder, wie er im Leben geführt

wird, jeder, je nachdem er , äußerlich wie innerlich, ſeine Erlebniſſe hat, ſei es mehr

leichthin und oberflächlich, ſei es in mehr in die Tiefe dringender Spekulation, doch

verſchieden iſt und bleibt Vorſtellung wie Auffaſſung von Gott.

2. Mögen nun auch die Gedanken über Gott, den niemand geſehen hat, ſein

wie immer ſie wollen, der Apoſtel ſagt : Gott bleibt in uns, er hat Weſen und

Einfluß in uns und auf uns, ſo wir einander lieb haben . Dieſe Geſinnung bringe

ich, der euch noch nicht näher bekannt, euch entgegen , und id, bitte euch um ein

Gleiches, um liebevolles Entgegenkommen, um freundliche Aufnahme in meinem

neuen Amte.

3. Haben und zeigen wir dieſe Geſinnung, ift der Gott der Liebe in uns und

wirket er Liebesgeſinnung in unſern Herzen, dann werden wir, je mehr und mehr,

„ chriftliche Charaktere" ; ein ſolcher möchte ich fein, er ſchwebt uns als 3deal und

Ziel vor, und ſolche Charaktere wollen und ſollen wir alle werden . Amen.

Dies - in aller Kürze die weſentlichſten Gedanten einer Bredigt, die,

:
.

n
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würde unſer Dr. Martinus ſagen , weder Hörner noch Zähne hatte , die Serzen , wie

viele bezeugten, weder anfaſſen noch befriedigen konnte, eine Auseinanderſeßung ohne

erwärmende Kraft, ohne Wirkung und Erbauung.

Darf ich, ohne weitere Ausführung , die Heilige Schrift ſelber über dieſe

ſchwachen Anfänge " einer Neologie --- und wie viele mögen in Stadt und Land

heutzutage dank ihrer Ausbildung ganz ähnlich predigen ! - urteilen laſſen ?!

Unter jenem v. 12 ſteht wohl in allen deutſchen Bibeln als Zitat Ev . 3oh .

1 , 18 ; 3oh . 6 , 46 ; Matth . 11 , 27 ; 3oh . 12 , 45 ; 14, 9 .

Darf man dem beifügen : Wer nicht ſehen will und fich ſelber verblendet, der

ficht freilich nicht, auch wenn Gottes Wort noch ſo klar und deutlich redet ! Sollten

dieſe Pehren (ich rede törlich) auf deutſchen Rathedern vorgetragen werden ?

Theologie oder ſelbſtgemachte ſchriftwidrige Neologie ? In ihr iſt, recht kennzeichnend,

iegliche Offenbarung Gottes de se ipso einfach beiſeite geſchoben ; der erſte unver

fälſchte Rationalismus des 18. Jahrhunderts bot in der Tat, darin ſtimmen alle

überein, mehr als dieſe offenbarungs-ungläubige, dürre Theologie, die fich nicht

ſelten ! viel weiß und einbildet mit ihrem barſten Nihilismus !

Zum 2. Teil der Ordinationspredigt reße ich als Text, den man doch woh

beachten dürfte (? ) die Worte desſelben Kapitels 1. 3oh. 4, 9--11. 14. 19 ;

Ioh . 3, 16 : ja überhaupt den ganzen Inhalt der neuteftamentlichen Offenbarung

in Chrifto. Von dieſer zuvortommenden Liebe und Gnade Gottes in Jeſu

Chriſto war in der gehörten Bredigt keine Rede, nicht von dem, der deutlich und

flar ſein Weſen und ſeine Liebe (V. 16) ung tund getan hat, noch auch von dem,

ohne deſſen Erkenntnis wir überhaupt nicht im bibliſch genuinen Sinne ---

lieben tönnen ; denn lieben lehrt uns der Sohn in Lehre und Wandel, und

durch ihn der Vater ; über beide war aber der graue un durchdringliche Nebel

abſtrakter Neologie gebreitet. Gott den lebendigen fennt man nicht, noch auch den,

den er geſandt hat, daß „wir durch ihn leben ſollen . " Und wie lautet das End:

urteil von 1. 3oh . 4 ? 3. 3 iſt es unſchwer zu leſen . -- Und ſo ( ich ſchließe ab )
V.

bilden fich , chriſtliche Charaktere “ und ſo bildet unſere Jugend ihrerſeits wieder

chriftliche Charaktere! Haec hactenus !

II.

Zum 1. Januar war im Hauptgottesdienſte morgens 10–11 als Text

die Schriftſtelle Sprichw . 2. 78 gewählt : Er läßt es den Aufrichtigen gelingen .

Gedankenfolge : Falten wir uns nicht für beſonders fromm und gerecht, die wir

Neujahr im Gotteshaus feiern, denn manche feiern wohl hier nicht mit , die aber

gleichwohl aufrichtige Menſchen und Chriſten find. Denn im Gottesdienſt der Ge

meinde, in ihren Bekenntniſſen, Gebeten, liturgiſchen Formularen „ wird viel zu viel

bekannt (Matth . 10, 32 u. 33 !) ". Das iſt nicht vereinbar mit der Ehrlichkeit und

Aufrichtigkeit des chriſtlichen Charakter8" ; man ſollte vielmehr nur wenig , viel

weniger als die offizielle Kirche will und anordnet, bekennen, und von den geringen

Anfängen dann allmählich weiter fich entwickeln und höher hinaufſteigen. Das allein

iſt die Aufrichtigkeit, die der Herr von uns verlangt. Auch z . B. wer Chriſtum

nicht bekennen kann als den Gottes- und Menſchenſohn (Joh . 6, 69 ; 20, 28. 29 !),1
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der betenne fich zu ihm als dem Lehrer und Vorbild für die Menſchen; denn den

Aufrichtigen läßt e8 2c."

Wie viele ſingen die Weihnachtslieder mit, hören die Predigt am Starfreitag,

an Dftern , Himmelfahrt, Pfingſten , Reformationsfeſt uſw. und fingen die Lieder

der Kirche - aber ohne fich wirklich aneignen zu können , was die Predigten der

Bibelgläubigen (wohl Un aufrichtigen ? ) ausführen , und was die frommen Väter

gedichtet und geſungen haben !

Deshalb biete man denen , die zur Kirche kommen, weniger und einfacheres ;

man gehe auf ein Mindermaß herab ; und in der Tat, fügen wir ein, hier war

wirtlich ein Mindermaß, ein Minimum von Betenntnis- und auch von Gedanken

Inhalt geboten, und im Beſtreben, weniger für die Aufrichtigen " darzubieten, war

alles, was die Gemeinde an dieſem Tage erbauen ( ! ) ſollte , auf die Zeit von 14

bis 15 Minuten zuſammengedrängt. In dieſer Spanne Zeit, bei ſolcher „ Auf:

richtigkeit“ im Nichtbekennen der Tatſachen und Wahrheiten, die die Kirche je und

je bekannt hat und feſthalten und behaupten muß , weil es Gott gegebene und

gewirkte Offenbarung8tatſaden find, war es dem „,modernen " Ausleger

freilich nicht gegeben, die frommen und ernſteren Zuhörer irgend zu befriedigen ;

und dieſes Urteil , dieſe Stimmung erklang aus allen Streiſen , von Männern wie

Frauen, von vornehm und gering ; und – es iſt in hohem Maße erfreulich, daß

die Gemeinde beginnt, je mehr und mehr beſtimmte Stellung zu nehmen gegen eine

die Kirche bermüftende, die Gottesdienſte entleerende Neologie ! Wenn hier in der

Univerſitätsſtadt auch die älteſten (Presbyter) der Gemeinde aus gebildeten Kreiſen

angefangen haben , ihren Unwillen zu äußern , ſo iſt das nur eine notwendige und

erfreuliche Reaktion gegen eine Neologie, die ihre Armut an chriſtlichen Gedanken

und an pofttid chriſtlicher Erkenntnis in jugendlicher Beſcheidenheit einer großen Ge

meinde mitteilen, ſollen wir ſagen aufdrängen möchte. Denn wahrlich, es iſt zu

viel verlangt, wenn die evangeliſche Kirche ihre in viel Arbeit mit viel Fleiß, Beten

und Ringen feſtgeſepte Lehre aufgeben oder einſchränken ſoll zu gunſten von

ſolchen , die, wenn auch aufrichtigen Herzens, noch im Suchen begriffen ſind, und

wohl gelegentlich den Saß auf die Rangel bringen : die Wahrheit ſuchen iſt beſſer

als ſie befißen und haben (30h . 18, 36. 37 ; 14, 6) . Pflicht des Kirchenregiments

aber ift es, ihre Kandidaten ſorgfältig auf ihre Lehre wie auf ihre geſamte theo

logiſche Durchbildung hin zu prüfen , umſichtige Auswahl zu treffen, damit nicht Ber:

wirrung in gute Gemeinden hineingetragen werde , und die gläubigen Gemeinde

glieder nicht den Sekten und Separationen zur Beute fallen. Ein geflügeltes Wort

geht von Mund zu Mund : „ Die Behörden machen es uns leicht, die Gottes

dienſte nidt zu beſuchen." Gediegene Predigt mit Beweiſung des Geiſtes und der

Straft tut unſern Gemeinden dringend not . F.

3. Von grund des Herken mein .

Zachäus Faber d . Ü . gab im Jahr 1601 Vier und zwanßig ſchöne geiſtliche

Brautlieder, Morgen- und Abendſegen, Bethgeſenge heraus, worin auch folgendes

Brautlied (geiſtlich ), auf die Weiſe von grund des Herzen mein. Abgedrudt in

Fiſcher- Tümpel, Kirchenlied des 17. Jahrhunderts, Bd . I, Nr. 78 .
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1 . 4.

Von grund des Herpen mein Viel liſt wird oft erdacht,

hab ich dich außerkohrn , wenn dich ein Herß thut lieben .

dich , mein Herr Chriſt allein , Der Teuffel alles macht,

zu dienen dir gros lügn er führt,

ſtet mit begier damit betrübt

bin ich willig bereit, ſchmerßlich dein liebſte find,

dein lieb mein Herß erfreut, darauff iſt er geſchwind ,

Treu hab ich dir geſchworen damit er mög abführen,

zu ſein in Ewigkeit. wer ſich zu dir nur find.

2. 5.

Richt du, o Herr, mein Sach, Las mich nicht wenden ab,

und nach deim gnedign willen mein troſt un ſterk ſtets bleib ,

zum ſelign Ende mach ! bis man mich tregt ins grab.

Du weiſt wol, wenn Gedultiglich

es fol geſchehn , laß warten mich,

dir iſt die ſtund beland, ob du nicht eileſt ſehr,

ſteht als in deiner hand, endlich dich zu mir kehr,

was du mir haſt beſcheret, tein Menſch las mich abſcheiden

lauft mir nicht aus dem Landt. von dir ja nimmermehr.
3. 6.

Solchs tröſt ich mich allzeit Dis Liedlein hab ich dir

und iſt im ganßen leben aus rechter lieb geſungen,

mein höchſter Schaß und Freud. mein Schaß und höchſte zier !

Auf glück ich bau Demütiglich ,

und dir vertrau, HErr, bit ich dich,

du wirſt mit Gnaden ſchier, las mich dein eigen ſein

was ich , HErr, bit von dir, und bleib du Ewig mein,

zu rechter zeit erfüllen, las mich alzeit genießen

drauf wart ich mit begier. der lieb und freue dein .

Der Ton des Liedes iſt der eines weltlichen von Val . Þausmann, der uns in

Clauders Pſalmodia 1631 zu „ Von Grund des Berzen mein will ich " begegnet,

zu dem Liede alſo, das der aus Römhild gebürtige Burkhard Großman, † 1637

als Bürgermeiſter in Sena, auf den Namen Urſula, als Tiſchgeſang (o bei Clauder)

in Anſchluß an das geiſtliche Brautlied Fabere, wohl nur ein wenig ſpäter, dichtete,

wie es als Troſtlied bei Fiſcher- Tümpel, Bd. II, Nr. 49, abgedruckt iſt.

Der Ton folgt hier aus Zahn, Melodien, Nr. 7192 :

e

1

里

Von Grund des Her - zen mein will ich Gott mei-nen Her - ren

S.

ben und preiſ'n al - lein, zu dan - ten um ſein Wohl- tat ihmlo

(6)

bin ich wil - lig be - reit, denn er mein Seel er - freut. Treu iſt er

und hilft ger ne, ſchenkt mir die Se - lig - keit.
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Zahn läßt zu dem älteren Lied, d . h . zu einer anderen Faſſung des Braut

lieds, die nach Fiſcher Kirchenliederleriton zuerſt 1607 gedrudt erſcheint Kreuz

und Troſtlied, in berichtigter Lesart ebenfalls auf den Namen Urſula unter

Nr. 7193 aus dem Choral-Geſangbuch von Frieſe 1712 eine Weiſe folgen, die

uns nicht nur wegen ihrer großen Ähnlichkeit mit der vorigen merkwürdig iſt, deren

wir vielmehr auch eingedent ſind, wenn die Weiſe Nr. 5138 in Zahn aus dem

Þannov. Geſangbuch 1646 zu Heermanns Lied : „ Groß iſt, o großer Gott " zu

betrachten Anlaß iſt. Beide Weiſen hier zum Vergleich :

Von Grund des Her - zens mein hab ich mir aus - er - ko - ren Jea

ſum , das Läm - me - lein , zu lo s ben ihn mit hel - ler Stimm

स

bin ich all zeit bes reit, denn er mein Herz er
freut,

bei ihm iſt Troſt zu fin - den im - mer und al - le - zeit.

FIP

Groß iſt, o gro - Ber Gott 2c.
3

Lesart der zwei Schlußzeilen in einem Samburger Melodienbuc 1690 :

1

Ähnlich dem Ton „ Von Grund 2c. “ Nr. 7192 und 7193 iſt der neuere bei

Rönig 1738, Zahn 7195. Dieſen iſt noch ein vierter (1728) beigefügt. Das

Lied von M. Lungwit : lieb hab ich von Herzen Jeſum , den Heiland mein ( Fiſcher:

Tümpel, Bd. I, Nr. 541 ), wozu die Weiſe bei Zahn Nr. 7069, erinnert an unſer

Brautlied.

Sollte „Bei mir mein Herz", der Ton, der für „ Das walt mein Gott, Vater "

bei Deucer 1613 angegeben iſt (vgl. Fiſcher- Tümpel, Bd. I, Nr. 48), auf die

Weiſe O sinne miin in der Bandſchrift der Prager Hochſchule aus dem vierzehnten

Jahrhundert ( Rirchenmuſit. Jahrbuch 1899, S. 1 ff.) zurüdgehen, ſo daß Zahn

Nr. 4220 ein Umguß jener flämiſchen Weiſe, Nr. 4218 eine davon abweichende

Neubildung desſelben Tones und Nr. 4217 die andere Stimme zu ihr iſt ? Das

wird cher der Fall ſein als die Zugehörigkeit der zulegt genannten Weiſe aus dem

Goth. Cantional zum weltlichen Lied „ Bei mir mein Berz" ( jo vermutet Zahn).

Wie ähnlich ſteht der Ton O sinne miin dem „Das walt mein Gott" bei König

1738, wozu man den ſehr ähnlichen ebenda, zu „Bekehre du mich, Berr " (Bahn

Nr. 4274) vergleiche !

18
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O sinne miin .

13

of dad

toga proof posted
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Zahn Nr. 4220 :

e

Das walt mein Gott, Va - ter , Sohn und hei - li - ger Geiſt, der

其 ell

mich er - ſchaffen hat, mir Leib und Seel ge - ges ben, in Mut-ters

leib das Le - ben ge - ſund ohn al - len Schad.

Nr. 4218, aus Clauder, Cent . II. 1631 :

로

E 峰

Nr. 4217 :

96 HER

Schwer iſt die Entſtehung ſolcher lieder mie „ Von Grund des Herzen mein" ,

auch wegen der verſchiedenen Faſſungen eines derartigen, mehrfach gedichteten Liedes,

zu erforſchen. Man kann eine Andeutung von einer Spur, die über das 0 sinne

miin hinaufführt, im Anfang dee ſchönen Liedes von $. d . loufenberg finden

( Fiſcher, Kirchl. Dichtung, S. 74) :

Mich luſt von Herßen priſen

ein edels kindelin

mit worten und mit wiſen ,

wölt es min ſinne ſpiſen

mit den genaden ſin . Vittor Sertel.
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2

4. Sakungen der Meuen Bachgeſellſchaft.

1. Siß.

Die am 27. Januar 1900 ſofort nach Auflöſung der alten Bachgeſellſchaft

von deren Vorſtänden begründete „ Neue Bachgeſellſchaft“ hat ihren Siß in Leipzig

und durch Eintragung in das Vereinsregiſter des Königlichen Amtsgerichtes Leipzig

Rechtsfähigkeit erlangt.

2. Zwed.

Der 3 wed der Neuen Bachgeſellſchaft iſt, den Werken des großen deutſchen

Tonmeiſters 3ohann Sebaſtian Bach eine belebende Macht in deutſchen Volte und

in den ernſter deutſcher Muſik zugängigen Ländern zu ſchaffen , insbeſondere auch

ſeine für die Kirche geſchaffenen Werke dem Gottesdienſte nußbar zu machen.

3. Mittel zum Geſellſchaftszwed.

Die Neue Bachgeſellſchaft feßt da ein , wo die alte Bachygeſellſchaft, die ſich auf

die erſtmalige Veröffentlichung der kritiſchen Geſamtausgabe der Werke von Johann

Sebaſtian Bach beſchränkt hat, aufgehört hat. Sie ſucht ihren Zweck zu erreichen

durch Veranſtaltung von wandernden Bachfeſten , durch Veröffentlichungen ,

die Bache Werte und die Ergebniffe der Bach - Forſchungen in weite Preiſe des

Bolfes einführen ſollen, und durch Gründung eines Bad -Muſeum $.

4. Bad feſte.

Die Badfeſte ſollen dazu dienen :

1. Die Bachſchen Werke auf Grundlage der Originalausgabe der alten

Bachgeſelſdaft in Deutſchland und der geſamten Welt zu beleben , die

großen Werke im Volte durch Aufführungen einzubürgern und ſolche

Bachiche Werte, deren eigentümliche Schönheit weiteren Kreiſen unbekannt

geblieben iſt, ans Licht zu ziehen.

2. Schwebende Fragen durch Klärung der Meinungen über Begleitung ,

Kürzungen , Ausarbeitungen , Freiheit des Stils und der Auffaſſung,

Erſaß oder Wiedereinführung ungebräuchlicher Inſtrumente zum Austrag

zu bringen.

3. Mittel- und Sammelpunkt für alle Verehrer der Kunſtrichtungen, die an

Bach anknüpfen, zu bilden .

Die Bachfefte finden in der Regel alle zwei Jahre ſtatt.

Es können bei den Bachfeften auch Werte von bedeutenden Zeitgenoſſen 3oh .

Seb . Bachs oder von Vorgängern und Nachfolgern ſeines Kunſtſchaffens geboten

werden . Die Aufführungen bei dieſen Feſten find öffentlich. Die Mitglieder der

Geſellſchaft haben je nach Lage der Verhältniſſe unentgeltlichen Zutritt zu dieſen

Beranſtaltungen oder doch ermäßigte Eintrittspreiſe.

5. Veröffentlichungen.

Die Veröffentlichungen ſollen volkstümlich billige und praktiſche Aus

gaben von Bachſchen Werten auf Grund der Ausgabe der alten Bachgeſellſchaft,

ſowie aufklärende Schriften über Bachſche Werke ale unentgeltliche Bereinsgabe den

Mitgliedern zugängig machen. Von der Geſellſchaft herausgegebene oder verbreitete

18*
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literariſche Schriften, insbeſondere ein jährlich erſcheinende& Bach - Jahrbuch iverden

an die Mitglieder entweder unentgeltlich oder zu ermäßigten Preiſen abgegeben .

Das Direktorium ernennt zur Aufſicht itber die Veröffentlichungen der Geſellſchaft

eine Muſikfommiffion und Textkommiſſion, welche mit den vom Direktorium zu bes

ſtellenden verantwortlichen Leitern der Veröffentlichungen die Grundfäße der Heraus

gabe feſtſtellen und auf Grund von deren Darlegungen und Vorlagen den Diret

torium und der Mitgliederverſammlung zweds Beſchlußfaſſung über die Beröffent

lichungen berichten .

6. Bad -Muſeum .

Die Neue Bachgeſellſchaft erwirbt und erhält das Geburtshaus Ioh. Seb .

Bache in Eiſenach und gründet in dieſem Bach -Hauſe ein Muſeum , das alles, was

3oh . Seb . Bach und ſein Lebenswert angeht , ſammelt und bewahrt.

7. Mitgliedſchaft.

Mitglied der Neuen Bachgeſellſchaft kann jede volljährige Perſon ſowie jede

Körperſchaft werden, die ſich durch Entrichtung eines jährlichen Beitrags von zehn

Mart an dem Unternehmen beteiligt . Der Beitritt fann jederzeit erfolgen . 3m

Laufe eines Jahres eingetretene Mitglieder gelten als ſolche von Beginn eines Ver

einsjahres , d. h . vom 1. Juli ab, ſo daß die erſchienenen Jahresveröffentlichungen ,

ſoweit ſie noch vorrätig find, nachgeliefert werden. Über die Aufnahme entſcheidet

das Direktorium . Die Empfangsbeſtätigung des Shazmeiſters über den gezahlten

Jahresbeitrag dient als Ausweis für die Mitgliedſchaft. Der Austritt eines Mit:

glieder aus der Geſellſchaft kann nur für den Schluß eines Vereinsjahres erklärt

werden und muß mindeſtens ein Vierteljahr vorher dem Schaßmeiſter angezeigt

werden . Die Mitgliedſchaft erliſcht, wenn zwei Jahresbeiträge troß erfolgter Mah

nung unberichtigt gelaſſen worden ſind.

8. Organe.

Drgane der Neuen Badgeſellſchaft ſind der Vorſtand, bas Direktorium, der

Ausſchuß und die Mitgliederverſammlung.

9. Direttorium und Vorſtand.

Das Direktorium hat die Oberaufſicht über die geſamte Tätigkeit der

Neuen Bachgeſellſchaft, insbeſondere über die Bachfeſte , die Veröffentlichungen und

das Bachmuſeum . Es beſteht aus fieben auf die Dauer gewählten Mitgliedern ,

von denen drei in Leipzig am Siße der Geſellſchaft wohnhaft ſein müſſen. Das

Direktorium hat das Vermögen der Geſellſchaft zu verwalten , die Orte der Bach

feſte und die aufzuführenden Werke zu vereinbaren , die Vereinsgaben und ſonſtigen

Veröffentlichungen zu beſtimmen, Verträge zu ſchließen und überhaupt alles zu be

ſorgen, was zur Erreichung des Zwedes der Geſellſchaft erforderlich iſt. Die erft

malige Wahl des Direktoriums erfolgt durch die Mitgliederverſammlung aus der

Geſamtheit der Mitglieder. Neuwahlen werden geineinſam von den Mitgliedern

des Direktoriums und Ausſchuſſes aus der Zahl ihrer Mitglieder vollzogen. Das

Direktorium wählt zu ſeiner Bertretung aus ſeiner Mitte einen Borfißenden , einen

Schriftführer und Schafmeiſter. Dieſe drei bilden den Vorſtand der Geſellſchaft

I
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im Sinne des Gefeßes. Die Wahl des erſten Vorſtandes erfolgt durch die Mits

gliederverſammlung, in der die Saßungen feſtgeſtellt werden .

10. A ushuß.

Dem Direktorium fteht ein Ausduß von 12-24 Berſonen zur Seite,

der erſtmalig von der Mitgliederverſammlung gewählt wird . Die Mitgliederzahl

beſtimmt erſtmalig die Vereinsverſammlung, des weiteren das Direktorium in Ge

meinſchaft mit dem Ausſchuſſe. Der Ausſchuß ergänzt das Direktorium aus ſeinen

Mitgliedern , ſowie fich ſelbſt aus den Mitgliedern der Geſellſchaft, wenn ein Mit:

glied des Direktoriums oder ein Mitglied des Ausſchuſſes austritt, oder ſonſt eine

Ausſchuß- Zuwahl nötig iſt.

11. Gemeinſame Sigungen der Vorſtände.

3ährlich einmal findet in Leipzig eine vom Direktorium auszuſchreibende ges

meinſame Sißung des Direktoriums und des Ausſchuſſes ſtatt. In dieſer Ver

ſammlung berichtet das Direktorium , legt Rechnung ab und ſtellt acht Tage vor

der Sißung eingebrachte Anträge zur Beratung und Beſchlußfaſſung. Die an

weſenden Mitglieder des Direktoriums und des Ausſchuſſes haben bei den Wahlen

und Abſtimmungen je eine Stimme, die Verſammlung beſchließt ohne Rüdſidit auf

die Zahl der Anweſenden. Die einfache Mehrheit entſcheidet, bei Stimmengleichheit

der Vorſißende.

12. Mitgliederverſammlung.

Bei jedem Bachfeſte findet eine ordentliche Verſammlung der Mitglieder ſtatt.

Die Zeit der Einberufung der Bachfeſte und Mitgliederverſammlungen bleibt dem

Direktorium überlaſſen , doch ſollen fte tunlidſt alle zwei Jahre ſtattfinden. Auf

Antrag von wenigſtens 30 Mitgliedern hat das Direktorium auch außerordentliche

Mitgliederverſammlungen einzuberufen . Die Einberufung ſelbſt erfolgt rechtswirkſam

durch eine mindeſtens einen Monat vorher zu erlaſſende Anzeige im Reichsanzeiger

unter Angabe der Tagesordnung.

Die Mitgliederverſammlungen werden vom Vorſißenden oder einem anderen

Mitgliede des Direktoriums geleitet . Die Verſammlung faßt ihre Beſchlüffe mit

Stimmenmehrheit der erſchienenen Mitglieder . über jede Hauptverſammlung iſt ein

Protokoll aufzunehmen, das vom Leiter der Verſammlung, vom Protokollführer und

von drei Teilnehmern zu unterzeichnen iſt.

13. Sagungsänderungen .

Zu Saßungsänderungen bedarf es eines Beſchluſſes des Direktoriums und

Uusſchuſſes, der nur in einer gemeinſamen Sißung mit Zweidrittelmehrheit der

Anweſenden gefaßt werden kann . Der Antrag muß vier Wochen vor der Sißung

geſtellt werden . Nach Annahme bedarf es noch der mit einfacher Mehrheit zu be

Ichließenden Gutheißung der Mitgliederverſammlung.

14. Auflöſung.

Zur Auflöſung der Geſellſchaft bedarf es eines Beſchluſſes des Direktoriums

und Ausſchuſſes, der nur in einer gemeinſamen Sißung mit Dreiviertelmehrheit der
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anweſenden Mitglieder gefaßt werden fann . Der Antrag auf Auflöſung muß vier

Wochen vor der Sigung geſtellt werden . Nach Annahme durch eine Dreiviertel

mehrheit der anweſenden Mitglieder bedarf es zur Auflöſung nod der mit einfacher

Mehrheit zu beſchließenden Gutheißung durch die Mitgliederverſammlung. Bei Auf

löſung der Geſellſchaft iſt über eine Verwendung des Vermögens zu beſchließen.

5. Dom Kirchengeſangslage in Schleswig .

Der XIX, deutſche evangeliſche Kirchengeſangvereingtag hat in Shleswig vom

2. bis 4. September 1906 nach folgender Feſtordnung ftattgefunden :

1. Sonntag den 2. September 1906, nachmittag8 3 Uhr im Rathausfaale :

Sigung des Zentralausſchuſſes des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für

Deutſchland und der Vertreter der deutſchen Landes- und Provinzialvereine.

1. Jahresbericht. 2. Raffenbericht. 3. Antrag auf Fortſeßung des Vereins

kataloges . 4. Beratung und Beſolußfaffung über weiter vorliegende Anträge.

5. Der nächſte Kirchengeſangvereinstag.

Abends 8 Uhr : Begrüßungsverſammlung im Rathausjaale .

2. Montag den 3. September, früh 7 Uhr : Choralblaſen vom Domturm.

91/2 Uhr : þauptverſammlung im Rathausjaale.

1. Begrüßungen. 2. Vortrag des Superintendenten D. Nelle aus Hamm

i . W. über „ Baul Gerhardt- Feiern im Baul Gerhardt-Jahre 1907 “ (durch Nelle

jun . vorgetragen ). 3. Diskuſſion .

1 ' /2 Uhr : Gemeinſames Mittageſſen im Hotel Stadt Hamburg" .

Nachmittag8 412 Uhr : Feſtgottesdienſt im Dom nach der v . Lilien

cronſchen Chorordnung (Michaelisfeſtordnung ). Feſtprediger: Kirchenpropſt Peter :

ſen in Hardersleben . Liturg : Kompaſtor am Dom Siebeting. Organiſt: Dom

organiſt Friedrich Meymund. Chor : der verſtärkte Domchor, Direttion : Dom

organiſt Friedrich Meymund.

Abends 128 Uhr : Feſtliche Vereinigung in Frau Niffeng Geſell

chaftshaus mit Muſit- und Geſangsvorträgen und Anſprachen .

3. Dienstag den 4. September: Beſichtigung der Stadt und ihrer Sehene

würdigkeiten, dann Fahrt auf der Schlei bis zur Oſtſee.

Das Feſt, wohl vorbereitet vom Feftausſchuß unter Bropft Th. Stoltenbergs

Direktion, nahm einen ſehr gelungenen Verlauf.

Die Ordnung des Feſtgottesdienſtes

gründete ſich auf die in der Provinz Schleswig - Holſtein eingeführte Gottesdienſt

ordnung und wurde ausgeführt nach der v. Liliencronſchen Chorordnung und zwar

für den Michaelistag.

Chorordnung für die Sonn- und Feſttage des Evang. Kirchen -

jahres. Entworfen und erläutert von R. Freiherr von Liliencron.

Gütersloh 1900 , C. Bertelsmann . 264 S. 3,60 M. , geb. 4,50 M.

Muſikalider Teil bearbeitet von seinrich van Eyten (Berlin ) ; in

4 Bänden ießt vollſtändig erſchienen im Verlag Dreililien-Berlin . 762 S.
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I

Orgelpräludium .

Eingangslied (ſhlesw .-holft. Geſangbuch Nr. 11 v. 1-3) :

Tut mir auf die ſchöne Pforte ..

3d bin , Þerr, zu dir gekommen 2c .

Laß in Furcht mich vor dich treten 2c .

Chor :

Pobet den Herrn, ihr ſeine Engel, ihr ſtarken Selden, die ihr ſeinen Befehl

ausrichtet, daß man höre die Stimme ſeines Worte ! Pobet den Herrn , alle

ſeine Beerſcharen, ſeine Diener, die ihr ſeinen Willen tut ! Lobe den Herrn, meine

Seele, und was in mir ift, ſeinen heiligen Namen . (Bj. 103 , 20-21 ; Pf.

103, 1.) (H. van Eyle n . )

lit.: Ehre ſei dem Vater und dem Sohne.

Gem. : Und dem Heiligen Geiſte.

lit.: Wie es war im Anfang, jeßt und immerdar

Gem.: Und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

lit.: Ryrie, eleifon ! Chor : Herr, erbarme dich !

Lit.: Chrifte, eleiſon ! Chor : Chriſte, erbarme dich !

lit.: Styrie, eleiſon ! Chor : Herr, erbarm dich über uns !

(Straßburger 2.-D. 1525.)

Lit.: Ehre ſei Gott in der Böhe !

Chor : Und Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.

(Putas Loſſius , Psalmodia sacra 15, 3. )

Gem .: (idleem .-holft. Geſangbuch Nr. 1 B. 1 ) :

Allein Gott in der Söh' ſei Ehr'

Und Dank für ſeine Gnade ai. 20 .

lit.: Der Serr ſei mit euch ! Gem.: Und mit deinem Geiſte!

lit.: Rolette. Gem. : Amen .

lit.: Verleſung der Epiftel Off. 3o5. 12, 7—12 (Michael und ſeine

Engel ftritten wider den Drachen ).

Chor : þaleluja. (Uus „ gaude Maria“ von Ant. Lotti.)

lit.: Berleſung des Evangelium & Matth. 18, 1-11 (Wer iſt der

Größeſte im Şimmelreich ? ).

Gem. u . Chor : Lob ſei dir, o Chriſte. Umen.

Zedeum.

Erſter Chor : 3 weiter Chor :

Herr, Gott, dich loben wir ! Herr, Gott , wir danten dir !

Dich, Gott Vater in Ewigteit, Ehret die Welt ſehr weit und breit.

AL' Engel und al ' $ immelsheer, Und was da dienet deiner Ehr' ,

Auch Cherubim und Seraphim, Singen immer mit hoher Stimm' :

Beide Shore :

Heilig iſt unſer Gott!

þeilig iſt unſer Gott!

þeilig iſt unſer Gott, der Herre Sebaoth .
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Beide Chöre : Gemeinde und Chor :

Nun hilf uns, Þerr, den Dienern dein, Die mit dein Blut erlöſet ſein !

Laß uns am $immel haben teil. Mit den þeil'gen in ew'gem þeil.

Hilf deinem Volt, Herr Jeſu Chriſt, Und ſegne, das dein Erbteil iſt !

Wart' und pfleg' ihr zu aller Zeit. Und heb' ſie hoch in Ewigkeit.

Doppelchor, Gemeinde und Bofaunen :

Täglich, Herr Gott, wir loben dich Zeig ' uns deine Barmherzigkeit,

Und ehr'n dein ' Namen ſtetiglich. Wie unſere Soffnung zu dir ſteht.

Behüt uns heut ' , o treuer Gott, Auf dich hoffen wir, lieber Herr,

Vor aller Sünd' und Miffetat. In Schanden laß uns nimmermehr.

Sei ung gnädig , o Serre Gott, Amen, Amen.

Sei uns gnädig in aller Not !

(Melodie 6. Jahrh. Sak : $. van Eyten. )

lit.: Glaubensbekenntnis.

Gem. u . Chor : Amen. Amen. Amen.

Hauptlied (jhlesw.holft . Geſangbuch Nr. 269 V. 1–4):

Nun lob , mein ' Seel", den Serren ,

Was in mir iſt, den Namen ſein ! ..

Er hat und wiſſen laſſen

Sein heilig Recht und ſein Gericht 2 .

Wie Bäter fidh erbarmen

Ob ihrer ſchwachen Kindelein 2 .

Die Gottesgnad' alleine

Steht feft und bleibt in Ewigkeit ac .

.

Predigt.

Pſalm 103, 1-5.

Solußlied ( hlegm .-holft. Geſangbuch Nr. 264 6. 8) :

Rühmet, ihr Menſchen , den hohen Namen

Des, der ſo große Wunder tut !

Alles, was Odem hat, rufe Amen

Und bringe Lob mit frohem Mut !

3hr finder Gottes, lobt und preift

Vater und Sohn und Heil'gen Geift!

Halleluja, Halleluja !

Chor (Altarſpruch ):

3hr Himmel lobt Gott, den Serrn, ihr Engel lobſingt ihm zu Ehr'n , lobt

ihn all ſein himmliſch' Heer, rühmt ihn in der Höh' , und preiſt ihn je länger,

je mehr. (Mel. Böhmiſche Brüder . Saß : $ . van Eylen.)

lit.: Ridhengebet mit Bater unſer - Übel..

Gem.: Denn dein iſt das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewig

teit. Amen.
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Pit.: Laffet uns dankſagen dem Herrn !

Chor u. Gem.: Gott ſei ewiglich Dant. lit.: Segen . Gem.: Amen.

Chor :

Und es ward eine Stille im Himmel, als der Drache ſich erhob zu ſtreiten .

Und Michael tämpfte mit ihm und ſiegte über ihn. Halleluja.

Ein ' feſte Burg iſt unſer Gott, Ein' gute Wehr und Waffen . Er hilft uns

frei aus aller Not, Die uns ießt hat betroffen . Der alt böſe Feind , Mit Ernſt

er's jeßt meint ; Groß Macht und viel Lift Sein grauſam Rüſtung iſt; Auf Erd'n

iſt nicht ſein'øgleichen. Halleluja . Halleluja.

(Untiphon aus der Befper des Michaelistages. H. van Eyken. )

Poſtludium der Orgel.

Der Chor ſang mit feinen Stimmen, klar und würdig, und fügte ſich in die

allgemeine Drdnung glüdlich ein .

s

Ökumeniſches.

Jahresbericht eines Diözeſan -Cäcilien - Vereins.

über die Tätigkeit des Diözeſan - Cäcilien - Vereins Paſſau (Nieder

bayern) und über ſeinen Beſtand hat der Diözeſan- Präſes Domkapellmeiſter R.

Bachſtefel von Paſſau im Cäcilienvereing-Organ (Fliegende Blätter für katholiſche

Kirchenmuſtt, 1906, Nr. 3 , Red . D. Haberl, Regensburg , Buſtet) folgenden aus

führlichen Jahresbericht erſtattet. Derſelbe ſo hier eine Stelle finden in der Ab.

ficht, auch in den Streiſen, wohin derartige Berichte ſonſt nie zu dringen pflegen,

einen Einblick in die rührige und mannigfaltige Tätigkeit zum beſten der gottes

dienftlichen Muſit in der katholiſchen Kirche zu eröffnen , einen Einblic auch in die

verſchiedenen Methoden der Sachbehandlung, in die zu bewältigenden Schwierigkeiten ,

die Größe der Kirchenchöre, ihre Zuſammenſeßung, Übung und Unterhaltung , das

Gefangesmaterial und was weiter dazu gehört. Darauf, daß fich die genannten

31 Vereine meiſt auf dem Lande befinden, und auf die große Zahl der Gottes

dienſte, bei denen die Chöre mitwirken, ſei beſonders aufmerkſam gemacht; ebenſo

auf das Bemühen, eine den liturgiſchen Vorſchriften entſprechende, ſich an die litur

giſchen Texte anſchließende Kirchenmuſit herzuſtellen, was gerade da nicht immer leicht

iſt, wo man viel fingt, dabei aber auch gerne eigene Weiſen wählt oder Serkömm

liches feſthält in wirklichem Unterſchied von der Vorſchrift.

Der þerr Berichterſtatter ſagt: Die eingeſandten Berichte über die Tätigkeit

verſchiedener Pfarrkirchenchöre im abgelaufenen vierten Vereinsjahre beſtätigen die

verſchiedenen Grade des Standes der Kirchenmuſikchöre. Möchte deren nun folgende

Beröffentlichung die rüdmärts Wandelnden vorwärts drängen und die mutig Voran

ſchreitenden zur Erlangung möglichſt hoher Vollkommenheit anſpornen .

1. Aidha v . Wald. Herr Lehrer Seb . Schwarz, deſſen vorzügliches Orgel

ſpiel beſonders gerühmt wird , pflegt mit ſeinen beiden erwachſenen Töchtern und

zwei Silfslehrkräften eine gute, gehaltvolle Kirchenmuſik.
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2. Bayerbach. Tie firchlichen Vorſchriften über die Chormuſit werden im

großen und ganzen beobachtet. Bei der Auswahl und Beſchaffung von Kirchen

muſikalien wird der Cäcilienvereins-Katalog") zu Rate gezogen . Die Shuljugend

erfreut ſich eifrigen Unterrichtes im kirchlichen Volksgeſange.

3. Beutelsbach. Die hieſige Pfarrei ragt hervor durch eine gedeihliche

Pflege und durch einen glänzenden Beſtand ihrer Kirchenmuſit – das Ergebnis des

daſelbſt beſtehenden lebenskräftigen Pfarr- Cäcilienvereins. Seine Mitgliederzahl

beträgt zurzeit 28 , wovon 8, ein gemiſchtes Doppelquartett, aktiv am Chorgeſange

ſich beteiligen. Dieſe legteren rekrutieren ſich aus angeſehenen und

wohlhabenden Familien und laſſen ſich in edler Begeiſterung für die heilige

Sache um Gottes Lohn für den Chordienſt gebrauchen. Zur Aufführung gelangten

im legten Jahre eine ſiebenſtimmige, fünf fünfftimmige, 24 vierſtimmige, drei drei

ſtimmige Meffen , nebſt 9 Requiemomeffen. Die betreffenden Offertorien lieferten

die Sammlungen von Witt , Edenhofer und Nikel; den anſehnlichen Bedarf an

Litaneien und Vefpern, euchariſtiſchen Gefängen , Marien- und anderen Liedern dedten

gleichfalls nur Kompoſitionen aus dem Cäcilienvereins-Ratalog. Ehre und An

erkennung dem waderen Chorleiter, Herrn Lehrer Huber, und ſeinem kunſtbegeiſterten

Beiſtänder, Herrn Kooperator Dambed ! Möchten ihr Eifer und ihre Kräfte nicht

erlahmen !

4. Büchlberg. In lekterer Zeit wurden hier, wo die Kirchenmuſik ſchon

einmal herrliche Erfolge zu verzeichnen hatte, wieder Intereffe und Eifer für guten

Chorgeſang rege.

5. Dietersburg. Hier beſteht das Beſtreben , den Ullerhöchſten durch eine

liturgiſch richtige und würdige Muſik beim Gottesdienſte zu ehren . Die not

wendigen Sirchenmufitalien werden aus dem Cäcilienvereins-Natalog gewählt.

Dem Kindergeſange wird beſonderer Eifer und Mühe zugewendet.

6. Ering. Die Beſtrebungen für gute Kirchenmuſit ſind in hieſiger Pfarr

kirche anerkennenswert. Das Sängerperſonal beſteht aus 3 Sopraniſten, 3 Altiſten ,

1 Tenor und 2 Baffiften, die an allen Sonn- und Feiertagen ſowie auch bei den

Rorateämtern ?) während der Adventzeit zur Stelle ſind. Sie beherrſchen ca. 20

Mefſen, 5 Requiem und 5 Beſpern , lauter Werke von beſtbekannten Komponiſten .

Allwöchentliche Proben verbürgen jederzeit einen würdigen Geſang. Die

Schulkinder ſind mit den Geſängen ihres Gebet- und Geſangbuches , lob Gottes “

beſtens vertraut.

7. Fürſt en ſtein. Das bisher erreichte Gute bei Ausübung der Kirchen

muſik treu bewahrend hat die Chorleitung im verfloſſenen Jahre mandh weiteren

Fortſchritt angeſtrebt und auch glücklich durchgeführt. An Stelle der bisher gekürzten

Vejpern traten vollſtändige Choralvefpern, abwechſelnd zwiſchen Offiziator und Chor

perſonal geſungen, wobei letzteres manchmal auch vierſtimmige Falſibordoni einlegte.

Das Bolt hat ebenſo große Freude als Intereſſe an dieſen Beſpern auch eine

1) Derſelbe wurde von uns öfter erwähnt. D. Red .

2) Rorateämter im Advent, benannt nach dem Introitus ( Jeſaia 45) Rorate coeli

desuper, Tauet ihr Himmel von oben und die Wolten regnen die Gerechtigteit (den ges

rechten Chriſtus). D. R.
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30uſtration zu dem oft gehörten Verdifte dieſes echt katholiſchen liturgiſchen Gottes

dienſtes. Es tommt eben alles darauf an , wie man treibt . Das Credo wird inehr

und mehr vollſtändig ') zu Gehör gebracht, desgleichen die Requiem meffe ab und

zu vorſchriftsmäßig zur Aufführung gebracht, ſowohl hinſichtlich des Gebrauches der

Orgel als auch hinſichtlich der Vermeidung von Textverſtümmelungen. Bei außer

liturgiſchen Gottesdienſten wird Kindergeſang gepflegt.

8. Fürſtenzell. Vom hieſigen Kirchenchore iſt das gleiche wie im vors

jährigen Berichte zu verzeichnen - es heißt hier erſt allmählich unliturgiſche

A u 8 w ichie beſchneiden, unliturgiſche Mißbräuche beſeitigen .

9. Gern. Die Beſchaffenheit des Kirchenchores hierorts iſt eine gute , echt

firdliche, und bürgt der Eifer des Serrn Lehrers und Chorregenten Fahrmeier für

den ferneren guten Beſtand desſelben .

10. Grafendorf. Hier und in Münchsdorf wird der Kirchenchor im Geiſte

des Cäcilienvereins geleitet . Neu einſtudiert wurden im abgelaufenen Jahre einige

zwei- und mehrſtimmige Meſſen , eine vierſtimmige Veſper und eine Litanei .

11. $ a 18. Von hier wird berichtet, daß die Kirchenmuſit gut und liturgiſch

einwandfrei ſei .

12. Hartkirchen. 3n lobenswerter Weiſe wird hier an Knaben und

Mädchen ſyſtematiſcher Geſangsunterridhta) erteilt als unerläßliche

Grundbedingung eines leiſtungsfähigen Kirchenchores. Die Hebung des kirchlichen

Voltsgefanges wird mit Fleiß und Verſtändnis betrieben .

13. þau 8. Am hieſigen Kirchenmufikchor werden die kirchlichen Vorſchriften

tunlichſt eingehalten und dem Chorale und anderen echt firchlichen Geſängen beſte

Pflege gewidmet.

14. Hintereben . Herr Lehrer Vogt iſt hier unermüdlich tätig , ſeinen

Kirchenchor zu heben und hierzu vor allem die befähigteren Kinder in Muſik und

Gefang zu unterrichten. Bereits lohnen ſchöne Erfolge ſeinen lobenømerten Eifer .

15. Hutthurm . Die Kirchenmuſit iſt hier ſehr gut . Şerr Lehrer Maier

erweiſt fich ebenſo eifrig als geſchidt in Ausübung ſeines Amtes als Chorregent .

16. 313ſtadt - Paſſau. Auf dem hieſigen Kirchenchore werden unter der

Leitung des Herrn Chorregenten Rudorfer gediegene cäcilianiſche Tonwerfe aufgeführt.

Das bisherige anſehnliche Repertoire an Kirchenmuſikalien (darunter 20 Meſſen )

wurde im leßten Jahre um 7 Meßkompoſitionen , 3 Requiem , verſchiedene Offer

torien und eine fünfſtimmige Veſper bereichert. Zur Ergänzung des Chorperſonale

wird eine Gefangidule mit 17 werktagspflichtigen Kindern unterhalten . Bei

nachmittägigen Volksandachten tritt der Volksgeſang in ſeine Rechte ein .

17. 3nnſtadt - Balſau. Eine äußerſt rührige , muſtergültige und höchſt

nachahmenswerte Cäcilienvereinstätigkeit, begleitet von herrlichen Erfolgen bei praf

tiſcher Betätigung der Vereinsziele, zeichnete wie bisher jo auch im abgelaufenen

Jahre genannte Pfarrei aus . Die Vereinsleitung hat es verſtanden, vom Anfang

an alle Preiſe der Pfarrangehörigen auf das lebhafteſte für die heilige

1) Nicht mit beliebigen Auslaſſungen .

3) Hauptbedingung , wenn etwas geleiſtet werden will !

D. R.

D. R.
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Sache zu intereſſieren, ſo daß die nunmehr auf Gegenſeitigkeit beruhende Begeiſterung

für eine ſchöne, kunſtvolle und erbauende Kirchenmuſit immer neue herrliche Blüten

treibt. Die Mitgliederzahl beträgt 159 , eine Mehrung gegen das Vor

jahr um 11. Die Vereinstafſe weiſt bei 166,99 M. Ausgaben für Vereinszwede

troßdem noch einen Aktivreſt von 103,26 M. auf. Die Vereinstätigkeit war, wie

bereits erwähnt, in- und außerhalb der Kirche eine ſehr rege . Die gebotene Kirchen

muſik verdient alles Lob . Gehaltvoll in den gewählten Kompoſitionen, tadellos in

der Ausführung und genau den firchlichen Vorſchriften entſprechend war ſie jederzeit

Gott zur Ehre und den Menſchen zur Erbauung. Der bisherige Schaß firchlicher

Tonwerke erfuhr wieder einen Zuwachs durch Neuanſchaffung von vier Sammel

werken von Motetten und liedern (Mitterer , Saller und Griesbacher) und

einer Requiemsmeffe. Geſangsunterricht wurde in drei Abteilungen (zu 14 , 15

und 16 Shülern) und wöchentlich 7 bis 8 Stunden erteilt . Eine vierte Chor-:

klafſe zählt 13 Sängerinnen . Zwei außerkirchliche Veranſtaltungen mit gediegenen

muſikaliſchen und deflamatoriſchen Vorträgen, zugleich als Generalverſammlung und

als Stiftungsfeier des Vereins geltend, und eines außerordentlich ſtarten Beſuches

von ſeiten der Bevölkerung fich erfreuend, ſicherten dem Vereine aufs neue volſte

Sympathien und damit wohlbegründete Hoffnungen auf ferneres träftigſtes Gedeihen .

Dank und Ehre dem Ehrenpräſes des Vereins, Hochwürdigen Serrn Geiſtlichen Rat

und Stadtpfarrer Franz P. Bangraß , und dem unermüdlichen Präſes und Diri

genten Herrn Ludwig Brandı.

18. 3farhofen. Eine cäcilianiſche Kirchenmuſit, würdig erbauend und

liturgiſch richtig, erfreut die hieſige Pfarrgemeinde. Eine reiche Auswahl firdlicher

Tonwerte ſteht dem Herrn Chorregenten zur Verfügung. Der alwöchentlich bei der

Schulmeiſe gepflegte Kindergejang zieht bereits auch ältere Kirchenbeſucher an , ſo

daß ſie an bekannteren Liedern fingend Anteil nehmen .

19. Ofter hofen. Der im vorigen Jahresberichte geſchilderte vorzügliche

Stand der Kirchenmuſik in hieſiger Pfarrkirche hatte auch im lektverfloſſenen Jahre

keine Einbuße zu verzeichnen, dant des Beſtandes der zur Ausführung einer guten

Kirchenmuſit notwendigen Faktoren und ihres harmoniſchen Zuſammenwirkens. Das

Repertoire iſt ſelbſtverſtändlich bei der herrſchenden Begeiſterung für die heilige Sache

einer liturgiſchen Kirchenmuſik namhaft erweitert worden .

20. Baſſau - bohe Domlirde. Unter der Deviſe : „ Vorwärts

für die Kirche iſt nur das Beſte gut genug ", ging das Beſtreben der kirchen

muſikaliſchen Leitung in der Hohen Domkirche ſtets dahin, jeder Zeit und nach

Maßgabe der vorhandenen Kräfte unter peinlichſt genauer Beobachtung aller tirch,

lichen Vorſchriften die ſchönſten Berlen firchlicher Tonkunſt aus allen Zeiten in allen

Stilgattungen in möglichſt würdiger Weiſe zur Verherrli chung Gottes und zur Er

bauung ſeines Voltes zum Vortrage zu bringen . Regelmäßig wurde nebſt Choral

a capella Gefang zu Gehör gebracht, ab und zu die Orgel oder vier

Blech inſtrumente, ahtmal im Jahre die geſamte Militärkapelle (36 Mann)

zur Begleitung in Verwendung genommen. Die Stärke des Vokaldhores idmanfte

je nach der Feſtzeit zwiſchen 60 bis 80 Sängern . Im abgelaufenen Jahre waren

mit Einſchluß der Filiale Mariahilf (hier tritt nur eine kleine Abteilung des Dom

1
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hores abwechslungsweiſe in Aktion) 264 Ämter zu jingen , wozu noch ca. 30

bis 40 Requiem 8 meſjen bei einfallenden Leichengottesdienſten tamen , ſo daß

in Summa mindeſtens 300 Ämter vom Domchore zu perſolvieren waren . Dazu

fommen die ſonn- und Feſttäglichen Vejpern , eine ungezählte Reihe von Litaneien,

Te Deum, Segend- und Marienandachten dgl . gewiß reſpektable Anforde

rungen, die an die Leiſtungsfähigkeit des Domchores geſtellt werden . An M eß

kompoſitionen kamen im verfloffenen Fahre 71 zur Aufführung , und

zwar 11 aus der klaſſiſchen Zeit des 16. 3ahrhunderts, 12 von Mitterer, 17 von

Saller, 4 von Witt, 4 von Griesbacher, 3 von Singenberger, je 2 von Nedes,

Weirich, Thielen, Goller und Löhle und je eine von 11 verſchiedenen anderen

Meiſtern. Die Falfibordoni für die Befpern gehörten der Mehrzahl nach dem

klaſſiſchen Zeitalter der Kirchenmuſik an . Die Motetten (Offertorien ), ') Te Deum,

Litaneien 2. ſtammten, ſoweit ſie nicht Erzeugniſſe der Meiſter des 16. Jahr

hunderts waren, alle von beſtrenommierten Komponiſten der Neuzeit . Die ſtändigen

Mitteilungen der Aufführungsberichte in der Zeitung für alle Sonn- und

Feſttage gaben hierüber jederzeit genaue Aufſhlüffe.

Wie in der Sohen Domfirche gilt auch auf den von den engliſchen Fräulein

geleiteten Kirchenchören zu Niedernburg und Freudenhain liturgiſche Ge

nauigkeit und größtmögliche Schönheit und Exaktheit in der Beſorgung der Chor

muſit nicht bloß als Ehren- , ſondern auch als Gewiſſensſache. Laut übermittelter

Berichte tamen im Kloſter Niedernburg im leßten 3ahre 17 , im Kloſter Freuden

hain 13 drei- und vierſtimmige Meſſen, meiſt mit Orgelbegleitung, alles Werfa

beſter cäcilianiſcher Romponiſten, zur Aufführung. Desgleichen wurden die betreffen :

den Offertorien, die verſchiedenen Lieder bei Privat- und Bolfsandachten nur in ge

diegenen, echt künſtleriſchen Schöpfungen zu Gehör gebracht. Beſonderer Pflege

erfreute fich in beiden genannten Frauenklöſtern auch der Kindergeſang . In Niedern

burg berſahen ſchon wiederholt die Schulfinder ein ganzes, vollſtändig liturgiſdy

richtiges Amt mit einer Choralmeffe ) und mit den betreffenden Wechſelgeſängen und

Reſponſorien in recht erbaulicher Weiſe.

21. Pleinting. In hieſiger Pfarrkirche wird die Chormuſit eifrig und ge

wiſſenhaft und vorſchriftsmäßig gepflegt, ein Verdienſt des dortigen tätigen Herrn

Lehrers Ludwig Delian , der ſich auch durch die opfervolle Beranbildung jugendlicher

Geſangskräfte die vollſte Anerkennung und das ungeteilte lob der Pfarrkinder

erwirbt.

22. Ranfe18. In dem Beſtreben bei der Missa cantata immer mehr allen

liturgiſchen Anforderungen gerecht zu werden , iſt die Einübung und Ausführung der

treffenden Tages -Offertorien als ein weiterer Fortſchritt zu verzeichnen . Bei Aus

übung des Chordienſtes unterſtüßen den Herrn Lehrer drei von ihm herangebildete

Mädchen .

23. Ruhſtorf. Berr Lehrer Stremøreiter läßt es ſich eifrig angelegen ſein,

mit ſeinem gutgeſchulten Chore eine würdige Kirchenmuſit darzubieten. Für ent

1) Nach dem Credo geſungen .

*) Gregorianiſch, einſtimmig.

D. R.

D. R.
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7

ſprechenden Nachwuchs des Chorperſonals ſorgt er mit unermüdlichem Eifer durch

eine Geſangſchule. Der Schulgottesdienſt wird häufig mit friſchem , erattem Kinder

geſange gefeiert .

24. Schwarz adh -penger &berg. Wie im Vorjahre herrſchten auch heuer

auf dem hieſigen Kirchenchore die Prinzipien des Cäcilienvereins .

25. Simbach a . Inn. Der Stand der Kirchenmuſik iſt dahier dank der

Bemühungen des Chorregenten und Bezirkshauptlehrers Weindler ein ſehr guter.

Eine gutgeſchulte Anzahl Kinder ſowie mehrere Mitglieder der Geſellſchaft

„ Piederfranz" teilen fich in die ehrenvolle Aufgabe, den Gottesdienſt durch

Geſang zu verherrlichen, und zwar ohne beſondere Entlohnung . Bei den Schul

meſſen der Kinder und bei verſchiedenen Nachmittagsandachten findet der Bolts

geſang eifrigſte Pflege.

26. Straßkirchen. Hier wurde zur Gewinnung der notwendigen Geſange:

kräfte für den Kirchenchor eine Geſangſchule eröffnet, welche ca. 15 Mädchen und

einige Knaben beſuchen . Bei der Auswahl der Kirchenmuſikalien wird auf kirchliche

Würdigkeit und erbaulichen Charakter geſehen . Zur Zeit zählt das Inventar ca. 20

zweis, drei- und vierſtimmige Meſſen , 6 Requiem-, 4 Offertorienſammlungen und

einzelne diverſe Motetten , Veſpern, Marienlieder und anderes . Auf die Pflege des

Chorals wird ein beſonderes Augenmerk gerichtet. Der präziſe und andächtige Vor

trag des Aſperges und des 1. Credo aus dem Kyriale Romanum , wie er die

Pfarrgemeinde bereits erfreute, berechtigt hierin zu den ſchönſten Hoffnungen. Die

liturgiſchen Vorſchriften über den Gebrauch der Orgel werden nach Möglichkeit ein

gehalten . Eine beſondere Sorgfalt wird auch auf die Ausübung des Bolfsgeſanges

verwendet , und zwar nicht bloß von ſeiten der Kinder , ſondern auch der Er

wachſenen.

27. Tittling. Die muſikaliſchen Kräfte der Pfarrei , unter dieſen bor :

zugsweiſe das Lehrperſonal , beteiligen ſich freudig an der Durchführung

einer würdigen Kirchenmuſik. Untirchliche Rompoſitionen werden beſeitigt und nicht

mehr aufgeführt.

28. Thurmannsbang. Es zeigt fich hier bei Anbahnung und Durch

führung einer firchenmuſikaliſchen Reform guter Wille, der althergebrachte una

würdige kompoſitionen leicht vermiſſen läßt.

29. Walierdorf. Regelmäßiger Geſangsunterricht , erteilt durch Herrn

Lehrer Meſſerklinger, erſtrebt hier die Bildung eines guten Kirchenchores.

30. Wegſcheid. Auf dem hieſigen Kirchenchore, an deſſen Leiſtungsfähigkeit

das Jahr hindurch hohe Anforderungen geſtellt werden , kommen nur cäcilianiſche

Tonwerke zur Aufführung. An den ſonn- und feſttäglichen Pfarrämtern und Beſpern

nehmen gewöhnlich auch in anerkennenswerter Weiſe die Mitglieder des hier ſeit

vielen Jahren beſtehenden Geſangvereins teil , ſchöne, gediegene Leiſtungen dadurch

ermöglichend. Kirchlicher Volfsgeſang kommt beſonders bei den Kongregations- und

Abendandachten , Kindergeſang in den Sommermonaten wöchentlich zweimal zum

Vortrage.

31. Zwieſel. Die hieſige Pfarrei zeichnet ſich aus durch wohlorganiſierte

Pflege und durch geregelten Unterhalt eines gut beſtellten Kirchenchores auf Grund

.
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eines lebenskräftigen Pfarr- Cäcilienvereing . Derſelbe unterhält durch die Beiträge

der Mitglieder unter anderem auch eine Chorgeſangſchule, deren beffere

Kräfte bei derſdiedenen Anläffen auf dem Kirchenchore zeitig Verwendung finden .

Herr Lehrer Bauſenberger iſt Leiter der Schule und verwendet für die Kirchenmuſik

viel Mühe und Zeit. Manch ſchöner Erfolg krönte aber auch ſchon ſein edles

Streben im Dienſte der heiligen Cäcilia .

Baſſau , am 1. Februar 1906.

1 1

1

3

1 1

Literatur.

1. Rhythmiſcher Choral, Altarweiſen und griechiſche Rhythmen in ihrem Weſen dars

geſtellt durch eine Rhythmit des einſtimmigen Geſanges auf Grund der Arzente von

Friedrich Succo . Gütersloh 1906 , C. Bertelsmann . 465 S. 7 M. , geb 8 M.

Eine überaus gründliche, gelehrte Arbeit , welche dem Weſen der Rhythmiť in prinzi

pieller Schärfe und mit einem umfaſſenden hiſtoriſchen Apparate nachgeht, deren Ergebniſſe

dem Choral (Kirchenlied) wie dem Altargejang gleichmäßig zugute kommen müſſen . Wenn

der Verf . in der ſonſt von uns ſehr gebilligten allgemeinen Begründung fragt : „ Woran

liegt es , daß unſere Choräle, die einſt mit Begeiſterung geſungen wurden, die Herzen

nicht mehr zu ergreifen vermögen ? ", ſo iſt das Leştere angeſichts der vielerfolgten Wieder

einführung des rhythmiſchen Geſanges, ganz abgeſehen von Süddeutſchland, doch nur

teilweiſe Tatſache. Auf alle Fälle iſt aber die ſcharfſinnige Schrift höchſt dankenswert ;

dieſelbe wird auch das Feſthalten des Errungenen unterſtüßen .

2. Alphabetiſche Melodienbuch zum Chriftlichen Geſangbuch für Minden . Kavensberg.

Gütersloh, daſelbſt. Mr. 8. 174 S 0,40 M , 10 Er. 3 M.

Herausgegeben von der Melodienkominiſſion des trefflichen Geſangbuchs. 342 Melo

dien (faſt ausnahmslos in dem alten, lebendigen Rhythmus ), mit je einem Verſe Text.

Das Geſangbuch hat bei 686 Liebern 165 verſchiedene Versmaße . Das Melodienbüchlein

ſoll die Einübung erleichtern helfen , beſonders noch für Übungen mit der ganzen Ges

meinde. Anlage ſehr prattiſch, einige geſchichtliche und techniſche Überſichten und Be

mertungen, Ratſchläge für die einzuhaltende Reihenfolge ſind beigegeben .

3. Beiträge zur Geſchichte der evang. Kirchengemeinde A. B. zu Preßburg von Eugen

Schmidt. Buchdruderei von 6. F. Wigand . Mit Bildniſſen . 176 S. gr. 8 .

Iſt vol Liebe und Hingebung geſchrieben, beſchreibt die Zeit von 1606 bis heute und

gibt in zwei Vauptabteilungen eine anſchauliche Darſtellung der gemeindlichen Entwidlung

in Preßburg. Sehr verſtändig und an allerlei Anregung reich iſt der zweite Teil gehalten,

welcher auf S. 109—176 das gottesdienſtliche Leben dortſelbſt vorführt . Dies geſchieht in

3 Abſchnitten : 1606—1672, 1682–1788 , von da bis zur Gegenwart . Die Literatur der

deutſchen Kirche wird fortgehend beigezogen ; aus dem Buche, das ſich mit ernſten Mah .

nungen an die Preßburger Gemeinde wendet, iſt viel zu lernen .

4. Das Airchenjahr in Sang und Klang . Allerlei Muſikbedarf für kirchliche Feſte und

Gelegenheiten . Buslar, Bez . Stettin, * . Warnstorf , Muſitverlag.

Eine Sammlung von tüchtigen Geſängen (39) meiſt von P. Warnstorf, für gemiſchte

und andere Chöre, viers, dreis, zwei- und einſtimmig, Kinder-, Frauenchor, teilweiſe mit

Orgel, in der Regel 2 Seiten lang. Erſter Jahrgang . 12 Nummern . 8. Für das ganze

Kirchenjahr. Portofrei zugeſandt 3,50 M. pränumerando . Für weitere Beiträge werden

jährlich 4. Preiſe à 50 M. angeboten.

5. Rlingender , D. theol., Studienrettor in Hofgeismar : Die Lieder im Gottesdienſte.

Caffel 1906, F. Lometſch. 20 S.

Sehr brauchbar, dem praktiſchen Gottesdienſte dienlich, für eine ausgiebige und richtige

.

1
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1

Verwendung unſeres Liederſchaßes eine friſche, dabei beſonnene Anleitung. Inhalt und

Form der Lieder ſeptere in verſtändiger Würdigung ihre Entſtehung, das Kirchen

ahr, die einzelnen Teile des Gottesdienſtes werden berückſichtigt. Gerne ſtimmen wir dem

Verf. bei, wenn er ſagt , daß er ein Gebiet betrete, das bei weitem nicht die ſorgfältige

Aufmertſamteit genießt, die ihm gebührt. — Und doch ſoll bei jedem Gottesdienſte die

Aufgabe gelöſt werden .

6. Tümpel, W .: Das deutſche evang . Kirchenlieb des 17. Jahrhundert . Gütersloh, C.

Bertelsmann . 16. Heft. S. 289-384. 2 M.

Bon Seite 295 an Periode des Erbauungsliebes (1648-1750 ). Paulus Gerhardt.

7. Qugo Riemanns Normal - Alavierſchule für Anfänger. Leipzig, M. Heffe. 3 M. ,

geb. 4 M.

Hervorgegangen aus mehr als 30jähriger Unterrichtspraxis will und wird das Schuls

heft“ unter Vermeidung alles zu ſchwierigen Theoretiſchen doch eine techniſche Fertigteit im

Klavierſpiel ſolibe begründen , zugleich auch für Entwidlung des Geſchmades und Sunſts

verſtändniſſes die erſten Fundamente legen . Bemerkungen und Anweiſungen über Körper

haltung, Anſchlag, Übung mit und ohne Stüffinger, für lange und kurze Töne über

Tatt, Motiv , Phraſierung, Tonleitern , Gänge, Attorde, Dynamit uſw. find gegeben. Der

aufmerkſame Scholar wird getroſt an das Studium leichter Etuden und kleiner Sonaten

herantreten können .

8. Erinnert ſei an die ſchöne, edle Arbeit unſeres + Mergner : Paulus Gerhardts geiftliche

Sieder in neuen Weiſen von Friedridh Mergner. Erlangen (Leipzig) U. Deichert. 1876

122 Nummern, vierſtimmiger Saß , der vielfach für den gemiſchten Chor ſich eignet.

9. Baul Gerhardt. Geſammelte Auffäße von Julius Anipfer, weil. Herzogl. Sächſ. Geh .

Airchenrat und Superintendent zu Eiſenberg S.-A. Leipzig , A. Deicherts Nachf. (6.

Böhme) . 1906. 56 S. 1 M.

Darſtellungen des Lebens und dichteriſchen Schaffens Gerhardt's, anmutig bei aller

Gründlichteit, wie dies von dem am 1. Mai 1905 verſchiedenen Hymnologen Verfaſſer der

feinſinnigen Schrift Das tirchliche Voltslied in ſeiner geſchichtlichen Entwidlung" ( Bielefeld

und Leipzig, Velhagen) zu erwarten war. Wir feiern, ſagt derſelbe, unſern zweitgrößten

tirchlichen Dichter, einen der größten Lieblinge unſeres lutheriſchen Voltes, nicht in ab

göttiſchem Gemeintultus, ſondern als Chriſten, eingedent der Worte Hebr. 13, 7 und Sir .

44 , 5 mit demütigem Dant gegen den Herrn der Kirche, der ihn uns gegeben und uns in

ihm zugleich aufgerichtet hat ein Prinzip tirchlichen Lebens und tirchlicher Poeſie, an

welches wir uns gebunden wiſſen .

10. Der Evangeliſche Kirchenchor. Organ des Schweizeriſchen Kirchengeſangbundes. Red .

Th. Goldſchmidt u . a. Sürich, Berichthaus. 11. Jahrgang. September 1906.

Nr. 4. Muſir und Gottesdienſt (P. Fehrmann ). Chronit des K.-G.-bundes. Anzeigen .

11. Horreſpondenzblatt des Ev. A. G. V. für Deutſchland. 20. Jahrgang. 1906. Red.

Sonne . Leipzig, Breitkopf.

Nr. 6 : Klippen im Fahrwaſſer des Gemeindegeſanges. (D. Nelle). – Aus unſeren

Vereinsgebieten. – Literatur. — Nr. 7 : Über Einrichtung von Vollstirchentonzerten (.

Johannſen - Riel). 27. Kirchengeſangfeſt für Heffen in Worms 1906. Literatur.

Nr. 8 : Einladung zum deutſchen R.-G. -Vereinstage in Schleswig. Was tann von ſeiten

des Kantors (Geſanglehrers) und Organiſten geſchehen zur Hebung unſeres tirchlichen Ge

meindegefanges ? ( Chr. Drömann ). Auch ein Jubiläum : B. Röthig. - 21. Jahresfeſt

für Konſ. -Bez. Wiesbaden 16.-18. Juni 1906 . Literatur. Anzeigen.

I
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Muſik -Beigaben.

1. Verzag, Herz, nicht! Drlandus Laſſus.

#

Ver >

zag, Herz , nicht,

a

Ver - zag, Herz, nicht,
Ver zag, Herz, nicht, Gott wird dein

a a

anple 1
2

a

2

7

97 1.1 ,
Gott wird dein

2

Gott wird dein Bitt er - hö - ren bald,=

2

Bitt er - hö - ren bald, Gott wird bein Bitt er hö - ren

ple
Bitt er hö ren bald, Gott wird dein Bitt er = hö

a

Bitt er hö - ren bald , er

Bitt er s "Hö - ren bald ,3 Gott wird dein Bitt er - " hö -ren bald,

e
a

e

po
er hat Ge- walt,

er hat Ge -walt, ZU

do8 a

T
D

bald, er hat Ge walt, er hat Ge - walt,

-
-

2

e
g

ren , er s hö ren bald, er hat Ge- walt, zu

0

まあ
- 2

프
hat Ge- walt, er hat Ge - walt, zu

gi
o

BOB
o

Serhat Ge - walt, er hat Ge - walt, ZU

19



194

ed 或 pot

rech ter Zeit, ſein Hülf er al - len From

。
८

zu rech ter Zeit, ſein Hülf er al - len FromF

8 a

其 。

rech -ter Zeit, ſein Hülf er al len From

2 a

ta 2

rech ter Zeit,

rech
$ ter Zeit, ſein Hülf er al len Frommen

day
men gibt,

da 2.a

men gibt, ſein Hülf er al len From men

e

ta doo old pe

men gibt, ſein Hülf er al len From

a e

8

ſein Hülf er al len , al len Frommen

toto 字to 12
gibt, ſein Hülf er al len From men

ta To -a a

ſein Hülf
er al len From men

ま #

gibt, ſein Hülf er al len From men

men gibt,

Pierre please
Hülf er al - len Frommengibt, ſein

p a

gibt, jein Hülf er al len From men
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da

gibt, ſein Fülf er al len From men

gibt, ſein

ta

ſein Hülf er al Yen From men

told aa

gibt, ſein Hülf er al len Frommen gibt, ſein

A

PE to
gibt, ſein Hülf er al len Frommen gibt,

gibt. 2. Shm nur vertrau und auf ihn

EB bau, nachſein'm Wort Leb : auch
7

"Hülf er al - len From -men gibt !

widerſtreb : / der böſen Welt, : / darin

nichts herrſcht denn Sünd und Elend,

herrſcht denn Sünd und Elend.

3. Drüdt dich das Areuz, geduldig

leid's, denn durch Trübſal : / müſſen

wir all' : / kommen zu Gott, l : und die

Welt drob machen zu Spott : / drob'

machen zu Spott.

8

1

gibt !

Hülf er al - len From -men gibt !

al len From -men gibt!

2. Die Nacht iſt nieder gangen.

Kuhig. (D. F. Bierbaum .) Chr. Benede-Serbſt.

р

Sop.
&

1. Die Nacht iſt nie - der

P

gan • gen , die ſchwarzen Schleier

Alt.
6

-

Be2. Noch ei - mal leiſ' ein

р

hen, dann bleibt der A - tem

Ten .
pa

可 。 Fabole

Bebe

P

Bag.26.

19 *
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P

ad te HE
-

be

1. han gen nun Ü - ber Buſch und Haus. Leiſ? rauſcht es

P

t

bo

Nur2. ſte hen der mü - den, mü - den Welt. noch ein

P

bo be

P

A

5 ーーー of 2

1. in den Bu chen, die leß - ten Win- de ſu chen die

期

2. za - ges Le ben fühl durch die Nacht ich ſchwe ben , auf

6 8

ega

La

the

di mi nut en do.

像 2

1. voll - ſten Wip - fel ſich zum Ne ſte aus.

di mi nu en do .

2. die der Frie - de ſei - ne Hän de

0

hält.

di mi nu en do.

RE
a

di mi nu en do .

- 开 。
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3. Distributionsgeſänge.

a) 1 Jeļu ſüß, wer dein gedenkt.

(Jesu dulcis memoria .)

Mel. von Vulpius 1604.

Tonſ. v . J. G. Herzog.

A

12
8

O
S

des Herz mit Freu -de wird getränkt,1. Ofe - ſu ſüß, wer dein ge-denkt,

1

a

2

iſt deiner Gna -den Ge genswart.doch ü - ber al - ler Freuden Art

1
e

3

2. Jeſu, du Herzensfreud und Wonn,

du Lebensbrunn, du wahre Sonn,

dir gleichet nichts auf dieſer Erd,

in dir iſt, was man je begehrt.

3. Jeſum lieb haben iſt das Beſt,

wohl dem , der um ihn alles läßt :

mir ſelber will ich ſterben ab,

daß ich in ihm das Leben hab.

( Deutſcher Text von M. Moler um 1596.)

b) Der Herr ift mein gefreuer Hirt.
Mel. bei I. alter, 1524.

Tonſ. von J. H. Herzog.

1 .
Der Herr iſt mein ge - treu - er Hirt,

zur Weið er mich, ſein Schäf-lein, führt,

dem ich mich ganz ver - trau

auf ſchö- ner grü - ner Au

1 2

像 垂

Zum fri- ſchen Waſ-ſer leit er mich , mein Seelzu la -ben
e.

|
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fabt

durchs ſel - geträf - tig ti ,
Wort der Gna de.

2. Er führet mich auf rechter Bahn 3. Ein'n Tiſch zum Troſt er mir bereitt,

von ſeines Namens wegen ; läßt Segensſtröme fließen ,

obgleich viel Trübſal geht heran ſchenkt mir voll ein , läßt Ol der Freud

auf Todes finſtern Stegen, ſich auf mein Haupt ergießen .

ſo grauet mir doch nicht dafür, Sein Güte und Barmherzigkeit

mein treuer Hirt iſt ſtets bei mir, mir folgen werden alle Zeit,

mich tröſt ſein Stab und Stecken . in ſeinem Haus ich bleibe.

(C. Beder, † 1604.)

c) Jeſus Chriftus, unſer Heiland.
Mel. bei F.Walter 1524 .

Lonj. von J. G. Herzog.

#

ete
1. Je - ſus Chri ſtus, un - ſer Hei land , der von uns den

Pic 多

Got - tes Zorn Lei - den jeinwandt, durch das bitt - re

be

多

half er uns aus der Hör

be

Ten Pein .

0

多

be

be 22

2. Daß wir nimmer desvergeſſen,

gab er uns ſein'n Leibzu eſſen ,

verborgen im Brot ſo klein,

und zu trinken ſein Blut im Wein .

3. Wer ſich will zu dem Tiſch machen,

der hab wohl acht auf ſein Sachen.

Wer unwürdig hinzugeht,

für das Leben den Tod empfäht.

(Weitere Verſe in den Geſangbüchern .)

4. Du ſollſt Gott den Vater preiſen ,

daß er dich ſo wohl wollt ſpeiſen

und für deine Miſſetat

in den Tod ſein Sohn geben hat.

5. Glaubſt du das von Herzens Grunde

und bekennſt es mit dem Munde,

ſo biſt du recht wohl geſchickt

und die Speiſe dein Seel ecquidt.

(Dr. M. Luther .)
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4. Ich weiß , daß mein Erlöſer lebt.

Joh. Mich. Bach, 1660-1707.

Sop .

Alt.

Ich weiß, daß mein Er-lö - ſer lebt, ich weiß, daß mein Er -lö -fer lebt,

T. I.

T. II.
e 2-3 :

Ich weiß, daß mein Er- lö -ſer lebt, ich weiß , ich weiß, daßmein Erlö -ſer lebt, und

Baß. 96
ta

und er wird mich hernach aus der Er - de wie-der auf-er-wet ken,

er wird mich, und er wird mich hernach aus der Er - de wie -der auf-er - wet ken ,

3

und wer - de dar -nach mit
ei-nem neu - en Leib ver klä - ret

ei nem neu - en Leib ver -klä - ret
wer

=

-

-2

und wer - de dar-nach mit ei- nem neu - en Leib vers klä - ret wers

ei S

nem neusen Leib ver - klä -ret

Choral : Chri ſtus der iſt mein Le o

ben ,

a

20

2

den, und wer -de in meinem Fleiſch, in meinem Fleiſch Gottſe hen, und werde in

6

den , und wer -de in meinemFleiſch, inmeinem Fleiſch Gott ſe hen, und werde in
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und Ster - ben mein Ge winn,

名

hert,mei-nemFleiſch Gott ſe

Fleiſch Gott ſe - hen,
den - ſel - ben wer - de ich mir je

3

hen ,

.lod
mei-nem Fleiſch Gott ſe hen, den - ſel - ben wer - de ich mir je

=

• hen,

出 。
7

年

dem hab ich mich er
ge ben ,

d

den - ſel - ben wer- de ich mir je - hen, den - ſel - ben wer de ich mir

Je

den - ſel - ben wer - de ich mir ſe - hen , den - ſel - ben wer - de ich mir

t
ま

wer de ich mir

mit

je hen, und mei - ne Äu -gen wer -den ihn ſchau sen, und mei - ne

le hen , und mei - ne Ausgen wer -den ihn ſchau en , und mei - ne

Freud fahr ich da - hin.

1

Au - gen

1

wer-den ihn ſchau - en und kein Fremder, kein Frem -der.

let

मान革
多

Nu - gen wer-den ihn ſchau - en und kein Fremder, kein Frem -der.

本
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Abhandlungen und Aufſäke.

1. Liturgiſche und Kirchenmuſikaliſche Eindrücke und Medi

tationen eines ſchwediſchen Reiſenden.

Von D. Rudin.

-

3ft es der Mühe wert, für einen Arbeiter im Dienfte des Herrn , die

Liturgik und die Kirchenmuſik zum Studienobjekte einer Reiſe im Auslande zu

machen ? Es iſt mir zuweilen ſogar ein wenig herzensangſt bei dieſer Frage

geworden . Liturgit und Kirchenmuſit; das liegt ja nicht auf dem Gebiete der

großen , zentralen Aufgaben im Reiche Gottes , das gehört ja den Außenwerken . )

Warum ſo viel Arbeit darauf niederlegen ? So begegnen ſich wohl die Fragen

von außen und von innen.

Ja , es mag das gerne eine mehr beſcheidene Aufgabe ſein , mit der Liturgik

und Kirchenmuſik. Daß ſie aber mit den übrigen Aufgaben des chriſtlichen

Gemeindelebens nahe zuſammengehört unangeſehen die Bedeutung für die

Chriftliche Kultur - gewiß dafür dürfte unſer Blick etwas klarer werden .

Wahrlich, daran hängt nicht Himmel und Seligkeit, wie man es mit Agenden

und Kirchenmuſit einrichtet. Es gilt auch hier: ,, wo des Herrn Geiſt iſt, da ift

Freiheit ". Aber dann möchte man ja auch die Freiheit haben , nicht nur den

Gottesdienſt ſo dürftig als möglich einzurichten , ſondern auch die Formen etwas

reicher auszugeſtalten , wo man ſolches dem chriſtlichen Leben und dem Gemeinde

meſen förderlich findet. Zwiſchen den Äußerlichkeiten, zwiſchen z . B. der katholiſchen

Meſſe und den Gottesdienſten der Quäker liegen ja viele mögliche Formen , viele

Gelegenheiten nicht nur dem Geiſt den Weg zu verſperren , ſondern auch ihm den

Weg zu bahnen. Das einzige im Gottesdienſte iſt nicht das Moment der Anbetung.

Aber das einzige im Gottesdienſte iſt auch nicht das Moment der chriſtlichen Rede,

1 ) Für manche Leute gehört allerdings das Gebet zu den Außenwerken. D. R.
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der Predigt . Was im Gottesdienſte das Moment der Anbetung am beſten hervor

heben und am beſten fördern kann , das iſt eben die große liturgiſche und kirchen

muſikaliſche Frage.

Der Schreiber dieſer Zeilen hat in einigen Reiſebriefen in ſchwediſchen

Zeitungen ein wenig bei liturgiſchen und firchenmuſitalichen Grundfäßen und

Richtungen , ſowie bei ſeinen Eindrücken einer Studienreiſe in Deutſchland und

Öſterreich auf ſowohl katholiſchen als evangeliſchem Boden verweilt. Von den

erſteren iſt hier nicht zu reden ; das wäre wohl , den Kindern des Bäckers Brot zu

bieten “ . Auch würde von den verehrten Leſern der Siona ungefähr dasſelbe

vielleicht darüber in Wahrheit geſagt werden können, was in Advokatenwahrheit der

Mohammedaner Kalif geſprochen haben ſoll , als er den Befehl herausgab, die

große Bibliothek Alerandrias zu verbrennen : ,, entweder widerſtreitet es dem Soran,

und dann darf es nicht bleiben , oder auch kommt es mit dein Koran zuſammen,

und alsdann iſt e8 überflüſſig ".

Auch von den leßteren , den Reiſeeindrüden , würde ja unter deutſchen Leſern

von ihren verſchiedenen Standpunkten aus vielleicht etwas dergleichen geſagt werden

können . Weil es jedoch der Herausgeber der Siona gütigſt vorgeſchlagen , will ich

hier ein wenig davon mitteilen und dann am liebſten in ſeiner Nachbarſchaft etwas

verweilen ich könnte es ſonſt auch bei ihm ſelbſt tun , wo ich eine ganze

Woche, ') zwar unter ungünſtigen Verhältniſſen der eigenen Geſundheit , aber unter

der freundſchaftlichſten Pflege, geblieben bin und allerlei, doch leider nicht ſo viel, als

es unter günſtigeren Verhältniffen hätte geſchehen können , gelernt habe . In ſeiner

Nähe : ich meine : Neuendettelsa u (wohin man mich von Neuſtadt aus mies),

wo nicht nur das große Wert der chriſtlichen Liebestätigkeit, ſondern auch die

liturgit und Kirchenmuſik eben recht charakteriſtiſch zu ſtudieren iſt.

Ich war eben über Dresden und Prag von Leipzig und aus dem

kirchenmuſikaliſchen Reiche der Thomaner gekommen . Ich ſage es abſichtlich : aus

dem Reiche der Thomaner ; es liegt ja etwas Königliches über den Thomanern,

wenigſtens nicht weniger als über dem Domchor von Berlin ; den Chor der

Dresdener Kreuzlirche habe ich leider nur in ein paar Proben gehört , dabei doch

einen großartigen Eindruck davon bekommen . Aber die Thomaner haben mich

faſt zum Weinen gebracht. Sie haben mir wirklich ins Herz geſungen . Und doch

ſcheint mir nicht über der Sonnabendomette , aber über der ſogenannten „ Kirchen

muſik " , der herrlichen Bachidhen Kantate bei dem fonntäglichen Hauptgottesdienſte,

etwas Ronzertartiges und etwas dem Gottesdienſte nur Hinzugefügtes, alſo — weil

nicht organiſch Eingegliedertes, dem Gottesdienſte etwas Fremdes zu liegen, vielleicht

nicht an ſich , aber doch bei dem übrigen jeßigen liturgiſchen Sintergrunde des

Leipziger Gottesdienſtes . Ich habe in meinen ſchwediſchen Reiſebriefen beſonders

bei den Thomanern , bei ihrer jeßigen Geſtaltung ſowohl als bei ihrer Geſchichte

mit großem Intereſſe verweilt. Und doch habe ich es gewagt , Neuendettelsau als

einen in gewiſſer Art wohltuenden Gegenſaß gegen die Konzertmuſit in Leipzig

und alſo gewiß noch mehr in Dresden — zu ſtellen. Nie habe ich wohl im.

I

-

.

1) An die wir uns ſehr gerne erinnern . D. N.
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Gottesdienſte eine ſolche Einheit gehört und gefühlt , ſowohl äußerlich

ale innerlich, auch kaum eine ſolche Andacht. Man hatte dort Wechſelgeſang

und Wechſelwirkung, ſo wie ich das ſonſt faſt nie gefunden , und dabei doch alles

ſo einfach. Sonntag abend wohnte ich in der Kirche der Anſtalt einer Beſper bei :

alles war da Gottesdienſt, keine Spur von Konzertgefühl ; übrigens wurde von

Kunſtmuſik nur ein vierſtimmiger Symnus aus Schöberleins „Schar" geſungen .

Aber die Pſalmentöne , die alten eigentümlichen Pfalmentöne natürlich im Wechſel

geſang, ſo von der ganzen Gemeinde im Gebrauch, geſchult und doch mit Andacht!

So typiſch, wenn ich ſo zu ſagen wage: evangeliſch- katholiſch ! Ich meine nicht,

das wäre jo alles überall zu kopieren ; aber wenn man doch hier und da nicht

allzuwenig daran und von dem Neuendettelsauer Geiſte im Gottesdienſte hätte ! 1)

Zu viel Geſang war es auch nicht ( ich meine hier nicht die Gemeindelieder, ſondern

den Pſalmengeſang) ; aber was nicht Geſang war , das war lejung , Leſung oder

Gebet, in lauter Zuſtimmung der ganzen Gemeinde, im Wechſel mit dem Liturgen

am Altar. Nie habe ich ein ſolches Zuſammenleſen gehört , ſo geſchult und doch

ohne Gefühl von Schulroutine, nicht zu reden von Schulſchlendrian , und dabei ſo

von tiefſter Andacht durchweht. Das gemeinſame , Amen“ zuleßt , ja ich kann es

noch im Tempel und in den Herzen nachklingen hören. Das muß wohl eine

Diakoniſſengemeinde ſein , wo es wird möglich ſein , ſolches hervorzubringen. Doch

wäre gewiß auch ſonſt etwas mehr möglich , wenn nicht ſo oft hinter dem non

possumus das nolumus zu hören wäre . 3ch ſpreche ja von Schweden. )

Und nun das , alle dieſe zu ſehen ! Nicht nur die Erwachſenen : die alten

Diakoniſſen im grauen Haare und die jungen , kräftigen einfachen Schweſtern ſamt

den Leuten aus der Gegend , die die Stirche füllten , ſondern auch die Mädchen in

ihren verſchiedenen Gruppen : die „ blauen " (die Mädchen in der Diakoniſſen

Vorſchule ), die „ grünen “ und die ,,roten “ , die Mädchen im Penſionat der hervor:

ragenden , zum Teil von Diakoniſſen mit vollſtändiger Lehrerinnenausbildung geleiteten

Mädchenſchule , alle dieſe Mädchen in ſchwarz gekleidet , nur mit ihren verſchiedenen

blauen , grünen oder roten Bändern am Kleide (daher die Namen), und endlich

die kleinen „ grauen “, die Mädchen im grauen Kleide, die auf der Anſtalt in Schuß

genommenen vater- und mutterloſen Kinder , die in der Kirche die vorderſte Reihe

bildeten , alle mit dem tiefen Bewußtſein der Heiligkeit deſſen , was man vorhatte,

was für ein erbaulicher und ergreifender Anblid das war !

Mein Studium vor allem anderen war aber das der ſog . ,, rhythmiſchen

Choräle “ , d . h . der Gemeindelieder in ihrer mehr bewegten und abwechſelnden

Geſtalt , vor allem in der urſprünglichen , der des reformatoriſchen Zeitalters.

Auch das hatte man ia recht typiſch in Bayern . Und wo ich es habe fingen

hören , ging es alles recht gut zuſammen , ausgenommen in Reichenhall und

Berchtesgaden , wo der Organiſt über die des rhythmiſchen Gemeindegefanges un

gewohnten Murgäſte aus nördlicheren Gegenden den Sieg nicht davongetragen hat.

Was man auch wider die „ rhythmiſchen Choräle " zu erinnern haben möge , ſo

.
1

1) 3a wohl, recht viel - mit Verſtand, mit Fleiß und Gebet !Fa

2) Darf getroſt auch von Deutſchland gelten .

D. R.

D. R.
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find doch die Gemeindelieder von Luther und den Reformatoren in ihrem typiſchen

Unterſchiede von aller anderen Art des Kirchengeſanges ſo gemeint ; und wie man

geſungen hat, wenigſtens in den großen Zügen , das haben wohl vor allem

Johannes Zahn8 Rieſenforſchungen außer Zweifel geſtellt. Daß es auch praktiſch

möglich iſt, ſo zu ſingen , unter Mithülfe eines intereſſierten Organiſten und einer

Schar von willigen Kindern , davon habe auch ich aus meinem Vaterlande ein

wenig Erfahrung . Ich glaube , auch der Beweis iſt nicht für ſo ſchlecht zu halten,

den der befannte Heidelberger Muſifer Wolfrum mit den Worten leiſtete : „ ießt

kann man ſogar die Gaſſenbuben unſere rhythmiſchen Gemeindelieder zu lallen

anfangen hören ". Er meint natürlich , nicht das ſei das erfreuliche, daß ſie die

Gemeindelieder als Gaſſenhauerlieder ſingen , ſondern daß dieſe ſo das Volk als

wirkliche Volkslieder zu durchdringen anfangen, daß man ſie ſogar auf den Straßen

hören kann . Denn die „ unrhythmiſchen“ , die werden ja gewiß nicht unter den

Knaben auf den Straßen gelaut . Wäre das nicht auch der beſte Schuß gegen alle

die minderwertigen geiſtlichen Lieder unſerer Zeit , wenn das Volk die Kirchenlieder

als ſeine eigenen Lieder , alſo als echte geiſtliche Volkslieder erkennte ? War (8

nicht ſo , daß die Reformation alſo mit ihrem Geiſte durchs Volt drang ? Ja

dieſe Fragen ſind mir wenigſtens durch die muſikaliſch -liturgiſche Studienreiſe nicht

weniger lebhaft geworden.

Es iſt ja in meinem Vaterlande ungefähr ſo, wie in Deutſchland. Man hat

auch da die ganze Probierfarte der verſchiedenen Richtungen. Derſelbe Streit,

dieſelben Bedürfniſſe im großen und ganzen . Natürlich können unſere Traditionen

das eine oder das andere modifizieren. Vielleicht hat man bei uns mit noch mehr

Phantaſien der vornehmen ſo wie der mehr plebeiiſden Unwiſſenheit und Unwilligkeit

zu fämpfen , vielleicht auch mehr mit einem verdorbenen geiſtlich -muſikaliſchen Geſchmad.

Eine in den meiſten Provinzen Schwedens verbreitete Bewegung , die von der

Geſellſchaft „Kyrkosångens Vänner“ (die Freunde des Kirchengeſange) mit ihren

Filialabteilungen ausgeht , zielt mehr oder weniger bewußt , mehr oder weniger

ungemiſcht, mehr oder weniger kräftig darauf hin , uns das verlorene Erbe des

Reformationszeitalters --- vor allem dic rhythmiſchen Kirchenlieder — zurüdzubringen .

Als den erſten Mann in dieſem Kampfe rechnen wir den feurigen und enthuſiaſtiſchen

Propſt Richard Norén , unſern beſten Literaturkenner auf dem liturgiſch -muſikaliſchen

Gebiete. ) Als eine unſerer beſten Waffen halten wir den Choralbuchsentwurf :

„rhythmisk koralbok i reviderad form“ , die legte Auflage, unter Mitwirkung

mehrerer ( Liturgen und Kirchenmuſiker) herausgegeben von G. T. Lundblad, Pfarrer.

Der Choralbuchentwurf iſt ſehr wertvoll , obſchon auch unter den Freunden nicht

alles darin unumſtritten iſt. Wann und in welchem Grade dieſe Bewegung den

Sieg davontragen wird , das läßt ſich ja jeßt nicht ſagen . Es gilt wohl als

das entſcheidende auch hier : „ Inſofern dieſes Werk von Menſchen iſt , wird es

vergehen ; inſofern eß aber von Gott iſt, wird man es nicht vernichten können " .

1

1) Wenn auch die Arbeit eines Komittee , iſt die neue treffliche „ſwediſche Meffe"

mit viel von Detempore-Muſit, die jedoch leider ziemlich wenig verwendet iſt, wohl zum

größten Teil ſein Wert.
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( Att. 5 , 38 und 39. ) Wir werden es gewiß ſehr nötig haben , unſern Gott um

den rechten Geiſt zu bitten .

Meine liturgiſch -muſikaliſche Studienreiſe (April-Juni 1905 durch Nord- ,

Süd- , Weſt- Deutſchland und ein wenig durch Öſterreich) hat mich ziemlich gut

orientiert. Mehr wage ich kaum zu ſagen . Ich weiß jeßt beſſer, wie und wo ich

das nächſte Mal anfangen möchte. Unter vielem anderen (vor allem natürlich

Bayern ) würde ich dann auch mehr bei Schwerin und dem Medlenburger fantionale

verweilen . Um die geſchichtliche Tradition und den alten Kirchenſtil beffer zu

verſtehen , würde ich Regensburg und andere Orte der katholiſchen Kirche beſuchen ,

wo die Gezilianer ( oder Benediktiner) zu finden ſind. Nach der anderen Seite hin

würde ich Straßburg gewiß nicht vernachläſſigen , was ich diesmal getan habe .

Leipzig bleibt ja immer ein Zentralpunkt der Muſik , auch der Kirchenmuſik, in

ſeiner Art.

Allen denen , die mir auf der Reiſe freundlich entgegengekommen ſind und die

mir zum Drientieren verholfen haben, ſage ich hier meinen herzlichen und ehrerbietigen

Dant. Rönnte man nur recht gut alles ausnüßen !

Wir Proteſtanten verwerfen und fürchten in der katholiſchen Kirche das falſche

klerikale Syſtem und die falſche Lehre. Was mir aber da nicht verwerfen ſollten,

das find ſowohl die dort zuſammenzuholenden Fäden der lange verlorenen gotte8

dienſtlichen Traditionen der Reformationsfirche wie auch vor allem das Gewicht,

das man dort – wenn es auch oft ſchlendrianmäßig praktiziert wird auf das

Moment der Anbetung legt . Gottesdienſt iſt , wir wagen das noch einmal zu

ſagen, Gottesdienſt iſt nicht nur hören , noch nur leſen oder ſingen --

ſagen nur Kunſtaufführung oder Virtuoſenſpiel – ſondern anbeten. Und alle

die Formen , die uns zur Anbetung erziehen können, die ſind nüglich und nicht zu

verachten. Das iſt doch echt evangeliſch : anbeten . Wo Anbetung nicht iſt, da iſt

eigentlich nicht Gottesdienſt. Ich erinnere mich recht lebhaft , was ich von dem

längſt verſtorbenen Gottesmanne , dem Tobias Beck in Tübingen gehört habe

er war doch gar kein Liturg , noch weniger Ratholik - er unterbrach oft ſeine

Vorleſungen mit den Worten, möchte er dieſelben Worte uns allen ins Herz reden :

,,betet an, betet an, 3hr Kleinmenſchen " !

nicht zu

.

.

2. Eine Lubelfeier des a capella -Geſangs.

Von Wilhelm Herold .

So dürfen wir wohl ſchreiben , wenn wir das Leipziger Soloquartett

für evangeliſchen Rirdengefang zu ſeiner tauſendften Aufführung

beglückwünſchen. Denn in nahen und fernen Ländern , Deutſchland , Frankreich,

Öſterreich, Rußland, Ägypten, Paläſtina, Belgien , Nordamerika hat dieſe gott

begnadete Künſtlervereinigung zugleich mit der Kraft des evangeliſchen Kirchenliedes

die erhabene, reine Schönheit des a capella- Geſanges in einzigartiger Weiſe zur

Geltung gebracht. Aus einer ſolichten Weberfamilie in Ebersbach (Oberlauſik )

hatte der Gründer und Leiter des Soloquartette, Bruno Röthig , die Liebe

zum geiſtlichen Geſang mit ins Leben hinausgenommen. Sein Vater jang gerne
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mit den Seinen vierſtimmige Choräle ; auf ſeinen Gängen , die er Sonntags früh

5—7 Uhr durch Wald und Feld zu machen pflegte, lehrte er ſeine Kinder die

Texte , und bald ſang das Familienquartett zur eigenen und fremden Erquicung

auch öffentlich im Gotteshauſe und auf dem Friedhofe. Zum Dorffantor geworden

begann der junge Bruno Röthig alsbald ein Quartett zuſammenzuwerben, das ihm

auch nach ſeiner Ernennung zum Kantor der Leipziger Johanneskirche treu geblieben

iſt, ohne Scheu vor manderlei Opfern und Entbehrungen . Röthig benußte die

Gelegenheiten der weltberühmten Muſikſtadt zur Förderung der eigenen Renntniffe.

Er ſtudierte unter Riedel Theorie der Muſik und beſonders alte Kirchenmuſik, unter

Papperig Orgel , und in Berlin ließ er ſich ſeine klangvolle Tenorſtimme durch

Gottfried Weiß gründlich ausbilden . Es waren dies Zeiten harter Arbeit und

achtunggebietender Selbſtzucht. Aber der Segen blieb auch nicht aus : heute wird

Röthig als ein bedeutender Muſiker überall geehrt . Von ſeinem vornehmen

Geſchmad und 'ſicheren Feingefühl zeugen ſeine Programme; und von ſeiner echten

Künſtlerſchaft ſingen ſeine Aufführungen. Leider ließ ſich mit dem urſprünglichen

Laufißer Quartett wegen der großen Entfernungen die Abſicht Röthige nicht

erreichen , ein dauerndes Soloquartett für Kirchengeſang zu gründen. Nach vielem

Suchen und öfterem Wechſel der Beteiligten gelang es ſchließlich im Jahre 1885,

in Leipzig die paſſenden Perſonen und Stimmen zuſammenzufinden. Zur Zeit

fingen mit Röthig ſeine Gattin , ferner Frl. Schneemann , die zugleich als Drgel

ſpielerin ausgebildet iſt, eine Schülerin von Prof. Homeyer , und Herr Tannewiß,

deffen markiger Baß durch den bekannten Geſanglehrer Reß in Leipzig geſchult

worden iſt. Als feſteſte Stüße des Ganzen wird Frau Klara Röthig gerühmt,

deren Ausbildung G. Weiß in Berlin , Aug. Göße in Leipzig und Frau Böhme

Köhler daſelbſt geleitet haben . Es iſt nicht zuviel getan , wenn man dem Quartett

die höchſten Anerkennungen zuteil werden läßt, ſeine ſtaunesmerte techniſche Sicherheit,

die vollkommene Verſchmelzung des Einzelnen mit dem Ganzen , die reſtloſe Wieder

gabe der kleinſten und feinſten muſikaliſchen Schönheitszüge bewundert und feiert.

Seien es Gefänge von Seb. Bach oder von Meiſtern des 19. Jahrhunderts, ſeien

e8 Werke der ehrwürdigen 3. Eccard, Leo Basler, Joh . Krüger, Wilh. Prätorius,

oder neue Weiſen unſer8 unvergeblichen Fr. Mergner - wie wunderſam lebendig

werden ſie uns alle durch den innigen , Wort und Ton verſchmelzenden und mit

einem Geifte durchdringenden Vortrage der Leipziger ! Wie könnte es auch anders

ſein , da über allem ihrem techniſchen Können der Wahlſpruch herrſcht: „ Laſſet uns

fingen von der Gnade des Herrn " ! Sie fingen nicht um des Geldes willen . An

manden Abenden ſind als Reinertrag 2000, 3000, 5000 Mark übrig geblieben ;

aber außer freier Reiſe und Dedung der notwendigſten Auslagen haben die Sänger

nichts begehrt und nicht angenommen . Mehr als 200 000 Mart find in etwa

1000 Aufführungen für kirchliche und wohltätige Zwecke von ihnen erfungen worden .

Möge rich nun doch endlich als eine Fubiläumsgabe der Wunſch erfüllen, daß

ein Stiftungstapital geſammelt werde , aus deſſen Zinſen die Möglichteit

flöffe, unbemittelten Gemeinden ganz unentgeltlich zur Erbauung zu fingen. Eine

große Dankesſchuld iſt an die Leipziger abzutragen. Darum die Herzen und die

Hände auf !

.

.

I
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3. Bum gottesdienſtlichen Leben Feuchtwangens im

16. Jahrhundert.

Von Dr. R. Schornbaum - Nürnberg.

Nach längeren Beratungen erfolgte 1563 die Säkulariſation der beiden Chora

herrenſtifte Ansbach und Feuchtwangen . Die Einfünfte wurden , wie am andern

Drte dargelegt werden ſoll, zur Begründung einer Reihe von Stipendien , ) vor

allem aber auch zur Errichtung eines Ronſiſtoriums in Ansbach verwendet .

Am 11. 6. 1563 wurde H. W. von Schroßberg, Amtmann von Uffenheim ,

die Inſtruktion vom Markgrafen Georg Friedrich überſandt, danach er gemeinſam

mit dem neuernannten Stiftsverwalter Sang Hufnagel die Säkulariſation des

Kloſters vorzunehmen hatte. ?) In den nächſten Tagen wurde dieſelbe auch wirklich

vollzogen, daß am 19. Juni bereits Bericht darüber an den Markgrafen geſandt

werden konnte. 3)

Man hatte in Ansbach feineswegs die Abſicht, den Gottesdienſt im Stift auf

zuheben und verlangte deswegen am 15. 6. 1563 von Wolfg. Yung, dem legten

Stiftsdechanten , den Stiftsprediger Balth. Hillenmeier und dem Stadtpfarrer Wolfg .

Gau Bericht über die Art und Weiſe, wie bisher in Feuchtwangen die „ Pfarrlichen

Rechte “ verrichtet würden . ) Dieſem Befehl tamen dieſe ſamt den beiden Raplänen

Simon Prieſter und Abraham Grau am 28. Juni 1563 nach, indem ſie in ge

nauer Weiſe den ganzen Gang der Gottesdienſte in der Pfarr- und Stiftskirche

ſchilderten . ) Der Bericht lautet folgendermaßen :

Pfarrkirche.

a) Frühpredigt und Rommunion .

Sonntag.

Im Sommer um 7 Uhr, im Winter um 8 Uhr.

Sulmeiſter u. Schüler : introitus (lat .).

Kyrie eleison et in terra pax .

Rollefte (deutſ ).

2. Diakon : Lektion aus den Epiſteln S. Pauli und Petri.

Halleluja oder ein deutſcher Pſalm.6)

Lektion aus den Evangelien (anfangend bei Matthäus).

1. oder 2. Diakon : lieſt die 6 Stücke des Katechismus der Jugend und den

Einfältigen deutlich und unterſchiedlich vor. Symbolum,

1) Dr. Fr. W. A. Layriß . Ausführliche Geſchichte der öffentlichen und Privat

ſtipendien für Baireuthiſche Landestinder. 1. Hof 1804, S. 10 ff.

3) Georg Friedrich an den Amtmann von Uffenheim d. d. Ansbach 11. 6. 1563.

Nürnb. Kreisarchid. Stift. Feuchtwang. (Rep . 159) Tit. XXII. Nr. 1. f. 400. Inſtruttion

f. 390 ff. Verzeichnis wie jede Stiftsperſon entſchädigt werden ſoll, f. 454 ff.

3) 1. c. f. 408 ff. (415 ff.,. . . )423 ff.).

4) d . c. f. 402 .

5) Begleitſchreiben f. 439.

6) Wegen des Sterbens und der Kriegsläufe ſang man dazumal an Stelle des

Halleluja die Litanei, worauf ein Gebet folgte.
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credo in unum deum (am nächſten Sonntag : „ den

Glauben “ ).

Romm heiliger Geiſt.

Predigt durch den Pfarrer.

1. Diafon : Bermahnung vor dem Nachtmahl uſw. nach der mart

gräflichen Kirchenordnung.

Schluß ca. 9 bezw . 10 Uhr.

Wenn teine Rommunikanten vorhanden waren (was ſelten vortam ), wurde der

ganze Gottesdienſt deutſch bis zur Vermahnung gehalten ; in dieſem Falle ſchloß fich

an die Predigt ein Pſalm (Es wol uns Gott genädig ſein) und der Segen. Dauer

in dieſem Falle 1'2 Stunden .

Feiertag.

Genau ſo wie am Sonntag ; nur wurde an Stelle der ſechs Hauptſtüde das

„ lange geſchriebene Gebet " geſeßt. Wenn Kommunikanten vorhanden waren, dauerte

der Gottesdienſt über 2 Stunden .

Werltag.

Montag (Dienstag ) und Freitag Beginn 74/4 Uhr .

Deutſcher Bialm .

Predigt (Montag : Diakon . Freitag: Pfarrer ).

Erhalt uns Herr bei deinem Wort.

Rolette (deutſch ).

Segen.

Wenn Hochzeiten ſtattfanden , die gewöhnlich auf den Dienstag verlegt

wurden , wurde die Montagøpredigt auf den Dienstag verſchoben und die Sochzeit

ſogleich nach der Predigt eingeſegnet. Zuvor wurde ein Pſalm (Wohl dem, der in,

Gottes Furcht ſteht) geſungen und alles gemäß der Kirchenordnung verrichtet. Wenn

Hochzeiten Montag und Dienstag ſtattfanden, wurde am Montag früh gepredigt,

und am Dienstag an Stelle der Predigt ein Kapitel aus Sirach vorgeleſen , dann

folgte die Trauung nebſt Segen .

Mittwoch war eine Predigt im Stift, 1. unten.

Donnerstag.

Ein Diakon hält im Hoſpital um 7 Uhr von Mich. bis Viti wöchentlich aus

freien Stüden eine Bredigt ohne allen Geſang. Von Viti bis Mich. tam megen

der Feldarbeit niemand zur Predigt, und deshalb ftel fte aus .

b) Mittagspredigten

an Sonntagen, Feiertagen und Feften wurden vom Stiftsprediger gehalten, 1. u.

Zwiſchen Dſtern und Pfingſten wurden an den Werktagen die Kinder um

1-2 Uhr im kleinen Katechismus verhört und unterrichtet.

c ) Veſper- oder Abendpredigt.

Sommer 3 Uhr, Winter 2 Uhr.

Schulmeiſter: Pſalm oder Magnifikat (deutſch ).

Prediger oder Diakon behandeln dann den kleinen und großen

Katechismus nach der Ordnung.



209

Dankſagung oder Nunc Dimittis ( deutſch ).

Segen .

Dauer 1 Stunde.

An Feier- und Feſttagen :

(Weihnachten , Epiph. ; Purif. Mariae ; Dſtern ; Pfingſten .)

Deutſcher Pfalm oder Geſang vom Feſt.

Diaton : Predigt aus der Epiſtel oder einem Tert desſelben Feſtes.

Dankſagen wir alle oder ein anderer Pfalm .

An Werktagen (Samstagen und Feierabenden) werden die Leute, fo an Sams:

tagen oder Feiertagen zum Nachtmahl gehen wollen, Vor- und Nachmittag von wegen

der weitläufigen Pfarrgemeinde, in die 66 Dörfer gehören, in der Pfarrkirche ſein .

Stiftskirche.

1 .

Horae matutinae oder Mette.

Sonntag (6 Uhr ).

Metten : de spiritu Sancto , de sancta Trinitate, dedic. Templi (ſo alle

rein und aus der Heiligen Schrift genommen ſind).

Von 1. p . Trin . bis Advent : Nocturnum.

Von Advent bis 1. p . Trin.: venite exultemus Deo.

Historien de tempore.

3 Pſalmen, wie ſie in ſolchen Hiſtorien verzeichnet ſind.

Lektion aus dem Alten Teſtament.

Responsorium de festo (geſungen) .

Lektion : Epiftel.

Responsorium de festo (geſungen) .

Lektion : Evangelium .

Responsorium de festo und te deum laudamus.

(Ein Vers um den andern auf der Drgel geſchlagen und vom Chor geſungen. )

Laudes mit 3 Pſalmen : dominus regnavit,

Jubilate domino omnis terra, laudate dominum de coelo (geſungen),

benedictus deus Israel ( cant. Zach.)

ein Vers um den andern geſungen und geſchlagen.

Roulette.

Da pacem domine.

Rolette für öffentlichen Frieden .

(Dauer 5/4 Stunden . )

Feiertag und Feſttag.

6 Uhr, an den hohen Feſten um 5 Uhr.

Es werden neben den Feft- und Feiertagen, ſo in der Kirchenordnung verordnet,

auch dieſe folgenden Hiſtorien der Fefte: Cony. Pauli, Cathedra Petri, Marci Ev .,

Commem . Pauli, Div. Ap. , Mariae Magdalenae, Vinc. Petri, Laur.; decoll,

Joh. Bapt.; festum Angelorum , Lucae Ev.; omn. Sanct.; Joh.-Ev. und
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Innoz .; ob fte ſchon nicht gefeiert werden , doch ihre Hiſtorien als Pſalm , Reſponſorien,

Antiphon , Epiſtel, Evangelium wie dieſe verzeichnet ſind , darum eine Zeit her

gehalten , daß fie ihren Grund in der Peiligen Schrift haben und ſolche Gefänge

darausgenommen , auch darin fich zu üben nüglich und beſſerlich iſt, und wird alſo

geſungen : Nocturn mit den 3 Pſalmen vorher , nachfolgend 3 Lektiones aus den

Epiſteln und Evangelien mit 3 Reſponſorien und 3 Oberzählten Pſalmen , zu den

laudibus aber an den drei Feſten mit den 5 Pſalmen und mit dem benedictus

gehalten. Auch zum Schluß etwas de festo auf der Orgel geſchlagen ; währt über

1 Stunde oder 112 und an den drei hohen Feſten 2 Stunden.

Werktag.

Hält man alles de tempore inhalt der übergebenen Kirchenordnung den

25. 7. 1535 , wie es Singens und Leſens halben im Stift gehalten werden ſoll.

Eine halbe Stunde nach 6 Uhr werden die Matutinen mit 3 Pſalmen oder

Nocturnen aus eines jeden eingeteilten Tag: 12 Pſalmen , auf den erſten Tag

die 3 erſten Pſalmen, die ander Woche des erſten Tage den 4. , 5. und 6. Pſalm ,

die dritte Woche den 7. , 8. und 9. Pſalm genommen und in einem Monat faſt

gar durchgeſungen und mit 3 Lektionen aus dem Alten Teſtament, da die Bibel

von Anfang vorgenommen und das Alte Teſtament und die Propheten ordentlicher

weiſe ausgeleſen werden , wiederum vorne angefangen. Ohne an Mittwoch. und

Freitag nimmt man die ander und dritte Lettion aus den epistolis Pauli oder

canonicis und die dritte aus den Evangelien mit den 3 responsoriis und 3

gewöhnlichen eines jeden Tage derordneten Pſalmen. ad laudes wird auch mit

dem benedictus und einer Rollette darauf beſchloffen. (84–1 Stunde . )

2. Prim , Terz , Sext , Non auch das Nachtmahl.

Sonn- und Feiertag.

8 Uhr .

Da zu gleicher Zeit eine Bredigt in der Pfarrkirche gehalten wurde , die

Sirchen ſo nahe aneinanderlagen , daß eine die andere hinderte und weder vor noch

nach der Predigt Rommunion gehalten werden konnte, auch die Leute meiſt in die

Predigt gingen, wurden dieſe horae und Kommunion ſchon etliche Jahre unterlaſſen.

Xuch fehlten die Shüler , zur Stiftskirche hatten ſich nur wenige Perſonen zu halten

und, dazu redeten viele ſimpflich von folchem Singen und Leſen.

Werktag.

Am Dienstag, Donnerstag und Samstag um 8 Uhr ; am Montag ,

Mitwoch und Freitag bald nach der Frühpredigt .

An einem Tage wurde die Prim, am zweiten die Terz , am dritten die Sext

und am vierten die Non geſungen immer mit den zugehörigen 3 Pſalmen. Darauf

ein kurzes lat . Kapitel, Reſponſorium oder Verſikel und Kollekte ; mit dem Pacem

domine und der dazugehörigen Rollefte etwa über 1/2 Stunde vollendet.

Frühpredigt.

Mittwoch 74/4 Uhr gehalten vom Stiftsprediger. Zuvor ein deutſcher Pſalm

und nach demſelben wegen der augenſcheinlichen Not und Gefahr die deutſche Litanei

( ca. 1 St. ) ; darauf folgt eine hora (1. o . ).
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$ ochzeiten.

Wenn Hochzeiten von Stiftsperſonen oder von ſolchen Perſonen ſtattfanden ,

die in Stiftshäuſern wohnten , hielt zunächſt der Stifteprediger eine Predigt, und

der Diakon ſegnete ſolche Hochzeit ein genau ſo wie in der Pfarrkirche, nur daß

man gewöhnlich etwas hinzufigurierte und die Orgel ſchlug.

3. Mittagepredigt an Sonntagen.

Beginn 1212 Uhr.

Schulmeiſter fingt mit den Schülern : Nun bitten wir den heiligen Geiſt mit

ſeinen 4 Gefeßen .

Predigt durch den Stiftsprediger.

Erhalt uns þerr (geſungen und mit der Orgel gejolagen) .

Rollekte.

Segen.

( 1 Stunde.)

Feier- und Feſttage.

An den 4 Feſten Nat. Dom. , Oſtern, Afc. Chriſti, Pfingſten ſingt man die

Non , dabei man gewöhnlich etwas de festo figuriert und auf der Orgel ſchlägt,

bis die Predigt um 12 Uhr angeht ; wie denn nachinale wiederum mit figurieren,

Drgel , hymnis, sequensis oder etwas anderm von demſelben Feſt mit einer

geleſenen Stollekte ( deutſch ) und mit Geſang bis auf 1 Uhr abſolviert wird.

Befper und Conpletorium an Sonntagen.

Beſper : Sommer 4 Uhr , Winter 3 Uhr nach der Veſper in der Kirche.

5 Pſalmen de dominica , (dixit dom. domino meo cum ceteris

4 psalmis ) oder die Pſalmen , wie ſie die oben gedachten festa de

S. spiritu, de trin . anzeigen und feßen (geſungen ); responsoria und

hymni ſowie das magnificat (werden versmeis , einer um den andern

geſungen und auf der Orgel geſchlagen ).

Rolette.

Benedicamus.

Completorium gericht auf die veſper.

4 Pſalmen : Cum invocarem in te Domino speravi

qui habitat in adjutorio ecce nunc benedicite domino.

Symnus (Te lucis ante terminum oder ein anderer de tempore).

Nunc dimittis (geſungen und geſchlagen) .

Kollekte.

Benedicamus Domino.

Media in vita (geſungen oder gefdlagen ).

RoUekte pro peccatis.

(Zuſammen 1 Stunde. )

An Feiertagen und Feſten .

Zur Zeit als am Sonntag wird die Beſper wie an Feierabenden und

Samstagen mit ihren gebührenden 5 Bjalmen, responsorio, hymno de festo auf
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der Orgel und mit Gefang verrichtet. Auch die Romplet mit ihren 4 Bialmen

und hymnis de luce oder einem andern $ymnus und Feſt und nachmals an

den 4 hohen Feſten mit denſelben Feſts gebührenden Gefängen als grates nunc

omnes, Chriſt iſt erſtanden , Chriſt fuhr gen Şimmel, Nun bitten wir den heiligen

Geift veremeis um einander geſchlagen und geſungen. Außerhalb dieſer Feſtgefänge

mit dem media vita in einer Stunde verrichtet.

Werktag.

Veſper : 5 Pſalmen .

Magnificat.

Rollefte.

Komplet : 4 Pſalmen .

hymnus te lucis.

Nunc Dimittiş.

media vita .

collecta pro peccatis.

Solches Singen und Leſen in der Stiftøkirche iſt von derſelben Perſonen eine lange

Zeit her mit ſonderem Berdruß, Beſchwernis und Unluſt gehalten und verrichtet und

vielmale ein Teil davon , oftmals auch alles unterlaſſen , auch das deutſche Kapitel

des Neuen Teſtaments , jo aus den Epiſteln Bauli und den canonicis und aus

den Evangeliſten in den horis der Terz und Sext und das Kapitel zu der

Veſper aus dem Alten Teſtament vermöge oben angezogener ſchriftlicher Kirchen

ordnung täglich zum Leſen verordnet und viel Jahr in der erſte geleſen , endlich

aber darum gar ausgelaſſen worden und gefallen, daß kein auditores und niemand

in das Stift kommen und wenig darein gehörige Berſonen hineingangen ſind. Und

alſo einer dem andern Berdruß gemacht hat, auch daß ſo verächtlich und leichtfertig von vielen

davon gepredigt , geredet und als ein vergeblicher Gottesdienſt ausgerufen worden

iſt und in eine ſolche Verachtung und Verkleinerung faſt bei jedem gebracht, daß

niemand nichts darauf gehalten , derhalben die Stiftperſonen hinein zu gehen nicht

allein ſich davon abgehalten und niemand fein Geiſt und Andacht, Luſt und Liebe

dazu gehabt , ſondern auch im Chorrod über die Gaſſe gehen eine hodlich Abſcheu

getragen und ſich ſchämen müſſen .“)

In Ansbach nun übergab man dieſen Bericht den „ Examinatoren " d. . dem

damaligen Kirchenregiment zur Begutachtung. Dieſe fanden , vor allem G. Karg,

von deſſen Hand auch die Notizen ſtammen , folg. zu erinnern . Zunächſt machten

fie darauf aufmerkſam , daß das Vorleſen der 6 þauptſtüđe bezw . des langen

Gebetes der Kirchenordnung nicht gemäß ſei. Erſtere hätten ihren Blaß nach dem

Effen, legtere nach der Predigt. Wenn e$ ja von nöten wäre, ſolle der Ratechismus

nach der Predigt vorgeleſen werden. Ferner wünſchten fte, daß die Montagpredigten

wegen der Sochzeiten nicht verlegt würden , ſondern auch bei Hochzeiten an Dienstagen

Predigten gehalten würden . Hätten ſie doch ießt einen Raplan mehr als früher.

Der Ratechismus ſollte ausnahmlos durchs ganze Jahr an Sonn- wie Feiertagen

1) Bericht 1. c . f. 460 ff.
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trattiert werden . Der Unordnung am Samstag wünſchten ſie dadurch geſteuert,

daß die Veſper an dieſen Tagen in die Pfarrkirche verlegt würde und vor- und

nachher von allen Kirchendienern die Kommunikanten verhört werden . Das haufen

weiſe Zulaſſen derſelben ſollte abgeſtellt werden. Bezüglich der Stiftkirche beſtand

man darauf , daß die Mittwochfrühpredigt an einem Tage unterlaſſen würde .

„ Soviel die Geſänge und Übung im Stift betrifft , iſt ein lang Geldwäß davon

gemacht, welches in laim ausgeht. " Deshalb erachtete es man für das beſte , in

Gefängen und Lektionen Gleihförmigkeit mit dem Stift zu Ansbach herzuſtellen .')

Die Gottesdienſte ſollten in jedem Fall vor bezw . nach dem Pfarrgottesdienſte

ſein an den Sonntagen ; an Werktagen um 8 bezw . 4 Uhr. Das Abendmahl

follte in der Stiftskirche nicht mehr ausgeteilt werden , weil zum Stift zu wenig

Perſonen gehörten . )

Demgemäß ordnete der Markgraf an , daß in der Stiftskirche Prädikatur und

Predigt wie bisher weiter gepflegt werden ſolle, doch ſollten die Stift &geiſtlichen

ohne Zuziehung der Pfarrfapläne ihren Gottesdienſt verſehen . A18 Zeit für

Sonn- und Feiertag wurde beſtimmt 6 Uhr (Winter 7 Uhr ); an Werktagen ſollte

der Gottesdienſt gleich nach Schluß der Predigt in der Pfarrkirche angehen , wenn

aber Hochzeiten vorkämen um 8 Uhr ; der Nachmittagsgottesdienſt ſollte um 4 Uhr

bezw . 3 Uhr beginnen ; nur an Sonntagen und Feiertagen direkt nach der

Katechismusſtunde in der Pfarrkirche. Die Veſper an Samstagen und Feierabenden

wurde auf 3 Uhr im Sommer (2/2 im Winter) in die Pfarrkirche verlegt.

Als Drdnung de8 Gottesdienſte 8 ſchrieb der Markgraf vor :

Vormittag : 1-2 lat. Pſalm .

Antiphonen.

Kapitel aus dem Neuen Teſtament aus den

Evangeliſten und fürderhin aus den Epiſteln

nacheinander ſamt den Summarien geleſen .

$ymnus.

Eine oder mehrere Rolletten .

Segen .

(Die Beteiligung der Chorales gilt als ſelbſtverſtändlich .)

Nachmittag : Pſalm .

Reſponſorien .

þymnen .

Kapitel aus dem Alten Teſtament ſamt

Summario.

Nur am Mittwoch widh man von dieſer Ordnung ab , da Predigt ftattfand ;

hier hatten die Chorales nur die deutſchen Pſalmen und Litanei zu ſingen .

Das Abendmahl ſowie alle Sochzeiten ſollten nunmehr allein in der Pfarrkirde

ſtattfinden.3)

1) Ein Bedenten Margs über die Ordnung des Gottesdienſtes in der Stiftskirche zu

Ansbach d . d . 4. 6. 1563. Nürnberger Streisarchid. Stift St. Gumbertus. Rep. 157

Tit. 29 N. 5 f. 183 ff.

2) Rep. 159. Tit. XXII N. 1 f. 468 f.

8) 1. c. f. 473 f.
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Gedanken und Bemerkungen.

1. Zum „ Evangeliſchen Kirchenbauideal“ äußerte fich neuerdings auch

der rühmlichſt bekannte Künſtler Prof. Eduard von Gebhardt in Düſſeldorf in

einer Korreſpondenz mit Paſtor D. Hölſcher -Leipzig (Ev .-luth . Kirchenztg. S. 738) :

Wir ,,tönnen uns noch immer nicht entſchließen , von der katholiſchen Gotit zur

chriſtlichen Baſilita zurüdzukehren . Eher hätte noch der Theaterſtil Ausſicht

auf Erfolg im proteſtantiſchen Kirchenbauſtil. Dazu haben noch die Leute den

horriblen Einfall gehabt, Altar , Kanzel und Orgel übereinander zu ſeßen . Wenn

es ſchon gegen alle Regeln der Runft verſtößt, drei Hauptſachen einander auf die

Köpfe zu jeßen, ſo iſt es ein liturgiſcher Nonſens, den Rüdhalt der Gemeinde, die

ja dem Geiſtlichen beim Attardienft antworten folul , anſtatt in den Rüden der

Gemeinde , dem Geiſtlichen auf den Naden zu legen . “ Intereſſant iſt auch dies,

daß er die reformierte Friedenskirche in Düffeldorf mit ihrer „ verkümmerten Apfte “

ein , architektoniſches Unglüd “ nennt. Wir regiſtrieren mit Freuden das treffende

ironiſche Urteil des modernen Malers, dem ſicherlich keiner archaiſterende und ähnliche

füróterliche Tendenzen nachſagen kann. Möge es manchem über den äſthetiſchen

Underſtand die Augen auftun , der neuerdings wieder nach dem Vorbild längſt itber

wundener Geſchmadsverirrungen unter der Firma „recht evangeliſch" ſein Weſen

treibt !

2. So haben wir es ja eiuft gehabt. She wir zum Beiſpiel unſere

Markgrafenkirche in reſtaurierten . Einige zuſammengefügte Bretter , mit einer

Wollendeđe von zweifelhafter Farbe , einem knappen überdechen von weißer

Baumwolle ſamt Franſen : der Altar. Darüber in ziemlicher Höhe, den Emporen

zugleich, die Kanzel ; da ſprach fich's ſo recht bequem, behaglich ohne Zweifel, von

einen Chorraum keine Spur mehr. · Man hatte ſeinen Eingang mit einer Bretter

wand verſchlagen. Für Schäffer, Beſen , Sakriſteiholz und Gerümpel diente der

alte gotiſche Raum ſeit längeren Jahren ; auch ſein feines Sterngewölbe hatte man

entfernt und mit einer ſchnurgeraden Holzdede vertauſcht. Und wenn nun rechts

von der Kanzel die Loge des Spitalpflegers ihn ſelbſt und ſeine Gattin , die zur

linken Seite die Frau Spitalpredigerin mit Freundinnen und Kindern einer

chriſtlichen Gemeinde präſentierte , zu Erbauung und Erhebung , in der Mitte der

Prediger und wenn über dem allen (mit dem Ranzelſchalldedel , auf den eine

alte Holzfigur fich hatte flüchten dürfen , den Singknaben zum Müßenſtänder dienlich ),

wenn über dieſem allen die Orgel thronte mit einem ſtark zappeligen Drganiſten

und einer Schar paradieſiſcher Chorknaben - war das nicht ideal , ideal erdacht,

echt evangeliſch " ausgeführt ?! Durfte man wirklich den Chor wieder öffnen,

Altar und Kanzel trennen und neu erbauen und die Orgel an die Weſtſeite

gegenüber verſeßen ? Es iſt aber inzwiſchen Zeit geworden , daß wir zu dem

verlaffenen Spießbürgertum zurüdkehren, mit dem bekannten, runden Rade, das ftch

ohne Ende dreht.

-

.

M



215

Ökumeniſches.

Für Udvent aus der alten Kirche.

Dominica prima Adventus.

Ad Matutinum , Invitatorium. Regem ventûrum Dóminum,

* Venîte adorêmus. Et dicitur etiam in Feriis , usque ad

Dominicam tertiam Aduentus. Psalmus. Venîte, exultêmus..

Hymnus.

Verbum supernum pródiens Ut, cùm tribûnal Judicis

E Patris aetérni sinu, Damnâbit igni noxios,

Qui natus orbi súbvenis, Et vox amica débitum

Labénte cursu témporis ; Vocabit ad caelum pios.

Illúmina nunc péctora, Non esca flammârum nigros

Tuôque amôre concrema; Volvâmur inter túrbines,

Ut cor cadûca déserens Vultu Dei sed compotes

Caeli voluptas ímpleat. Caeli fruâmur gaudiis.

Patri, simúlque Filio ,

Tibique sancte Spiritus,

Sicut fuit, sit júgiter

Saeclum per omne glória. Amen.

In primo Nocturno , Antiphona Véniet ecce Rex . Psalmus.

Beatus vir . cum reliquis , ut in Psalterio.

Post V. in quolibet Nocturno dicitur Pater noster.

secretò usque ad Et ne nos indúcas in tentatiônem. r.

Sed libera nos à malo.

Absolutio.

Exáudi Dómine Jesu Christe preces servôrum tuórum , & miserêre

nobis , qui cum Patre & Spíritu sancto vivis & regnas in saecula

saeculorum , r. Amen .

v. Jube domne benedícere. Benedictio. Benedictiône perpétua

benedicat nos Pater aetérnus. r. Amen.

Incipit liber Isaíae Prophétae. Lectio 1. Cap. 1 .

Visio Isaíae filij Amos , quam vidit super Judam & Jerúsalem in

diébus Ozíae, Joathan, Achaz, & Ezechiae, regum Juda. Audîte caeli,

& áuribus percipe terra , quóniam Dóminus locûtus est. Filios enutrívi,

& exaltávi: ipsi autem sprevérunt me. Cognóvit bos possessôrem suumi,

& ásinus praesêpe dómini sui: Israël autem me non cognovit, & pópulus

non intellexit. Tu autem Dómine miserere nobis . r. Deo

grátias.

Sic semper terminantur Lectiones , nisi aliter signetur.

V.

meus
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2. Das Harmonium . Seitſchrift für þausmufit.Seitſchrift für Hausmufir. Red . Walter Lüdhoff. Erſcheint

monatlich. Halbjährlich 3 M. Leipzig, Breittopf und Härtel.
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C. Meyer. 75 Pf.
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Beachtung empfohlen .

5. Breittopf und Härtels Partitur- Bibliothet. Schred : Der Serr iſt mein Hirte. Pſalm

23. op. 42. 1 M. Sibelius : Hymne für vierſtimmigen Männerchor. op. 21.
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6. farg-Ehlert, Siegfried : Sammlung für Bioline und Garmonium , bearbeitet. Eine

Sammlung von klaſſiſchen und modernen Stücken . Band 1 und 2 à 2 M. Leipzig

und Zürich, Gebr. Hug.

7. Berühmte Werte alter Meiſter für Orgel. Für den Studiengebrauch mit

hiſtoriſchen und analytiſchen Bemerkungen , Vortragsbezeichnungen,

Phrafierungen , Finger- und Fußías verſehen von Georg Ampft. Leipzig, Kahnt

Nachf. 6 Hefte à 1 M.

8. Fliegende Blätter des Ev. A. Muſ.-Vereins in Schleſien. 38. Jahrgang. Red . Agr.

Muſ.- Dir. Lubrich-Sagan, 1905/06 .

Nr. 5 : Sur neuen Geſangbuchsausgabe. - Anſprache des Lic . Dr. Mayer - Jüterbog.

am Sonntag Cantate 1906 in Lauban. Vermiſchtes. Aus dem Amt und für das Amt.

9. Fliegende Blätter für Aatholiſche Kirchenmufit. Cäcilienvereins-Organ . Red. Dr.

Fr. Haberl. Regensburg , Buſtet. Monatlich 20 Seiten . 2 M. 1906. 41. Jahrgang .

Nr. 5 : Hab' ich recht ? Ein leichter Monat in Altötting. Vereinschronit (Mirchens

muſital. Kurs in Baden ; Diözeſan - Verein Augsburg ; Aufführungen in der Diözeſe Sedaus

Graz; Fahresbericht des Greiſauer Filialtirchenchors ; Dratorium in Schramberg ). – Offene

Korreſpondenz. – Anzeigenblatt Nr. 5. – Beilage Generalregiſter S. 25-40 zu Nr. 1 --

3300 des Cäcil.-Ver.-Katalogs. - Nr. 6 : Der 32. Semeſterkurs der Kirchenmuſikſchule in

Regensburg. – Alte Betannte (Riedelbereinstonzert zu Leipzig ).) Karwochen- und

Dfterprogramme von 1906 aus Baſſau, Gleiwiß, Reutlingen. - Vereinschronit: t. muſ.

Inſtruttionskurſe in S. Pölten und Wien ; 17. Diözeſan - Verſammlung Augsburg - Weil
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Blinder Eifer. Nachrichten und Notizen (Kaiſer Wilhelm und die Wiener Sänger 2c ).
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Muſik -Beigaben.

1. Kyrie.
(F. Marbeď 1550. F. L. Bella 1905.

31 2 4
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2. Warum willt du draußen ſtehen .

1. Moj. 24 , 31.

A

1. Wa - rum willt du drau -ßen ſte - hen, du Ge - ſeg - ne - ter des Herrn ?

Laß dir bei mir ein -zu -ge-hen wohlge-fal-len , du mein Stern, du mein Je-ſu ,

9

mei -ne Freud! Hel - fer in der rechten Zeit, hilf, O Heiland, mei -nem

4
e e

Herzen von den Wunden , die mich ſchmer zen !

8

tet

1
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2. (6) Aler Troſt und alle Freude 4. ( 9) Nun, du haſt ein ſüßes Leben,

ruht in dir, Herr Jeſu Chriſt, alles, was du willſt, iſt dein ;

dein Erfreuen iſt die Weide Chriſtus, der ſich dir ergeben,

da man ſich recht fröhlich ißt. legt ſein' Reichtum bei dir ein.
Leuchte mir, o Freudenlicht, Seine Gnad' iſt deine fron ',

ehe mir mein Herze bricht; und du biſt ſein Stuhl und Thron,

laß mich, Herr, an dir erquiden, er hat dich in ſich geſchloſſen,

Jeſu, komm , laß dich erblicken . nennt dich ſeinen Hausgenoſſen.

3. (7) Freudich, Herz, du biſt erhöret, 5. ( 10 ) Seines Himmels güldne Decke

jeßo kommt und zeucht er ein ; ſpannt er um dich rings herum ,

ſein Gang iſt zu dir gekehret, daß dich fort nicht mehr erſchrecke

heiß ihn nur willkommen ſein, deines Feindes Ungeſtüm .

und bereite dich ihm zu , Seine Engel ſtellen ſich

gib dich ganz zu ſeiner Ruh, dir zur Seiten , wenn du dich

öffne dein Gemüt und Seele, hierwillſt oder dort hinwenden ,

klag ihm , was dich drück und quäle. tragen ſie dich auf den Händen .

6. (11) Was du Böſes haſt begangen,

das iſt alles abgeſchafft,

Gottes Liebe nimmt gefangen

deiner Sünden Macht und Araft.

Chriſti Sieg behält das Feld,

und was Böſes in der Welt

ſich will wider dich erregen ,

wird zu lauter Glück und Segen.

Mit Genehmigung der Verlagsbuchhandlung aus Baul Gerhardts geiſtliche„

Lieder “ von Fr. Mergner. 4. Deicherts Verlag, Leipzig. 4 M.

3. Nun komm , der Heiden Heiland.

Altkirchlich. 1524. Joh. Zayn.

a
1. Gott ſei Dank durch al - le Welt, der ſein Wort ' be - ſtän - dig hält,

und der Sün -der Troſt und Rat zu uns her - ge
wen - det hat.

ےل

2. Was der alten Väter Schar

höchſter Wunſch und Sehnung war,

undwas ſie geprophezeit,

iſt erfüllt nach Herrlichkeit.

3. Žions Hülf und Abrams Lohn,

Jakobs Heil, der Jungfrau Sohn,

der wohlzweigeſtammte Feld,

hat ſich treulich eingeſtellt.

4. Sei willkommen, o mein Heil!

Dir, Hoſanna, o mein Teil !

Richte du auch eine Bahn

dir'in meinem Herzen an .

5. Zeuch , du Ehrentönig, ein ,

es gehöret dir allein ;

mach es, wie du gerne tuſt,

rein von allem Sündenwuſt.

21 *
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3

4. D Welt, ich muß dich laſſen .

Þräludium.

!

Ph. Simon -München.
1

E

C. f.

?

9
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Siona.
Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Inhalt: D. Herold : Vom Schleswiger Tage. Für Advent und Weihnachten.

Literatur. Einladung zum Abonnement. Muſitbeigaben : Weihnachtslied „Uns

kommt ein Schiff gefahren " (H. Rohde-Hofgeismar ). – Siehe, ich verkündige euch große

Freud (Ph. Simon - München). – Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich (Choralbuch für

Schleswig -Holſtein ).

Abhandlungen und Auffäße.

Vom Schleswiger Tage.

Von D. M. Herold .

Sechzehn Jahre ſind ins Land gegangen , ſeit wir uns in Kiel gegen Ende

September 1890 zum neunten deutſch - evangeliſchen Kirchengeſangvereinstage zuſammen

fanden. Mancher von den Freunden und Führern iſt inzwiſchen geſchieden , Bau

wache iſt nicht mehr bei uns, die Geſtalt des tundigen und energiſchen Organiſt

Heinebuch ſteht noch lebhaft vor unſerer Erinnerung , Röſtlin - Friedberg , Lüpke

Cammin , Prüfer-Berlin , Nößler-Bremen , Richter-Halle, Plügge-Segeberg waren

damals gegenwärtig. Die Verhandlungen galten vor allem dem Entwurf eines

Melodienbuchs zum evangeliſchen Militär- Geſang- und Gebetbuch , das inzwiſchen

ſeine Vollendung erleben durfte . Stadtpfarrer Abel von Schwäbiſch Gmünd

rühmte die muſikaliſchen Gottesdieuſte ohne Predigt für einzelne Feſttage. Prof.

D. Rawerau , deſſen weihevoller Altardienſt im abendlichen Gottesdienſte uns

erbaute, referierte „ Über Pflege des Choralgeſanges " ; auf die endlich erreichte Ein

führung des rhythmiſchen Chorals in Schleswig -Holſtein konnte er mit Genugtuung

Bezug nehmen ; am Schluſſe empfahl er für Choralpflege die wſchon an ſo manchem

Orte zu größter Freude der Gemeinde ins Leben gerufenen liturgiſchen Veſpern

und in ihnen den Wechſelgeſang." Für die Abende oder Vorabende der kirchlichen

Feſte. „ Der Paſtor muß ein wenig auch muſikaliſches oder wenigſtens liturgiſches

Verſtändnis haben , und der Organiſt muß ſoviel firchlichen Feinfinn und ſoviel

perſönliche Liebe zum Shmud unſerer Gottesdienſte befißen , daß er auch mit dem

Herzen bei einer Sache beteiligt iſt, die perſönliche Hingebung widerwillige oder

bequeme Menſchen nennen das „Opfer “ fordert, ſich aber dann auch reich be

lohnt." Die Verſammlung ſprach zu dem Gehörten ihre freudige Zuſtimmung aus

und beſchloß die Überreichung des Referats an die Kirchen- und Shulregierungen

mit Erinnerung an die zum 4. M. G. Vereinstage in Nürnberg 1885 erſtatteten

Referate von D. Johannes Zahn und Dr. Zimmer. Im Bericht über den abend

lichen Feſtgottesdienſt in der St. Nikolai-Kirche beklagte die „Rieler Zeitung," daß

22



222

man den Chor leider zu den Gottesdienſten an Feſttagen noch immer nicht heran

ziehe, und meinte, jeßt habe man ihn an der Ausführung einer recht komplizierten

Liturgie beteiligt." Dieſelbe beſaß aber weder ein Kyrie, noch Gloria, noch Credo

und hielt ſich in den Grenzen eines Nebengottesdienſtes. Mit der Beiziehung der

Chordienſte wird es wohl ſeitdem beſſer geworden ſein . Die glodenhellen Sopran

ſtimmen , an welchen wir uns auch jüngſt wieder erfreut haben, konnten mit Recht

hervorgehoben werden. Die Predigt hielt Generalſuperintendent D. Kaftan ,

damals in Schleswig, nach Ev. Joh. 1 , 14 „Und das Wort ward Fleiſch" von

der Muſika Sacra , deren Inhalt Chriſtus iſt , in hohen herrlichen Worten bei

aller Nüchternheit die Quelle und Kraft heiligen Gefanges rühmend . Wo Sonnen

licht iſt, da iſt Falle des lichts, da iſt Glut der Wärme, da keimt es und ſprießt

es, da iſt Geburt und Lebenskraft. So muß Chriſtus uns aufgehen ; die Sonne,

die uns lachet, die muß Chriſtus uns werden , daß wir Süngeraugen bekommen

und ſehen das Licht in ſeinem Licht und aus der eigenen Seele heraus bekennen :

wir ſahen ſeine Herrlichkeit. . . . In folchem Erleben wird die heilige Muſita ges

boren, da liegt alles Kirchengeſangs wunderbare Geburt. "

Aus einem andern Teile Deutſchlands ſchrieb eine Preßſtimme in ihrem

außerordentlich dürftigen Berichte „ Unter den teilweiſe weit zugereiſten Gäſten

bemerkten wir angeſehene Chordirektoren und Muſiker .“ Sie ſtand wohl dem

kirchlichen Leben etwas ferne, und ließ ſich die Tatſache eines lebhaften Intereffes

zu einiger Berwunderung gereichen .

Auch im gegenwärtigen Jahre fehlte es an weitzugereiſten Gäſten nicht und

mit Freuden begrüßten ſich in Schleswig am 2. September die Vertreter und

Genoſſen aus Heſſen , aus Württemberg, Bayern , Braunſchweig, Weſtfalen, Rhein

land, aus Sachſen , Thüringen, Hannover, Mecklenburg und ſo weiter. Die ſtark

nördliche Poſition Schleswigs fonnte die Reiſeluſt nicht zerſtören ; zu dem Feld .

lager liliencrons mußten wir uns einfinden und den treuen Freunden, die

uns im Süden wiederholt aufgeſucht hatten , vor allen Stoltenberg , im Vorjahre

zu Rothenburg 0. Tauber, durften wir den Gegenbeſuch nicht ſchuldig bleiben , und

ob die Kursbücher mit Samburg ſchloſſen .

Was iſt es doch auch, das wir alles dem Norden verdanken ! Dem angeblich

unmuſikaliſchen Norden . Oder ſoll er vormals mehr muſikaliſch geweſen ſein , mehr

Übung , mehr Gottesdienſt und darum mehr kirchliche Muſit gekannt und gepflegt

haben ? Nicht unmöglich . Der Norden hat jedenfalls das Erbgut der alten

Kirche lange Zeit gehütet, er iſt in der Neuzeit gleichfalls mehrfach führend her:

vorgetreten. Droben in Hamburg lebte und wirfte der alte Eler, deſſen Cantica

sacra ( 1588 erſchienen ) viel Verbreitung fanden , die mir eines Tages der viel

wiſſende Kirchner in Nürnberg als ein Buch " vorwies, „ aus welchem die katholiſchen

Herren Geiſtlichen geſungen haben. " In Lübeck iſt viel altes Muſikgut zu finden ,

bei Sankt Marien und anderwärts . Und dort in Bremen und links im Kloſter

Loccum , dazu in þavelberg mit ſeinem Matthäus Ludecus , dem Dekan der

Kathedralkirche, der im Jahre 1589 zwei prächtige ſtattliche Folianten , fein evan

geliſches Miffale für den Hauptgottesdienſt und fein Veſperale und Matutinale für

die Nebengottesdienſte, mit Muſiknoten herausgab . Zum Gebrauch frommer

.
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.

haben.

Schulen und Kirchen " hat er das Werk unternommen und fürchtet nicht die su

toria judicia der morofen Moroſophen , die alles Gute benagen . So beginnt er

mit dem erſten Advent und läßt nach Abſchluß des Kirchenjahres in einer zweiten

Hälfte die Tage der Heiligen ihren Vorrat an Lektionen , Gebeten und Gefängen

empfangen , in mannigfaltiger Abwechslung. Auch für Michaelistag iſt hier geſorgt.

Welche vortreffliche, flaffiſche bilfe durften Kliefoth und Rade im Lande Medlen

burg der ganzen deutſche Kirchen darbieten , mit ihrem Kantionale (1869 u . ff.) in

ſeinen 4 Teilen , reich an Inſtruktion und edelſtem , wenn auch ſchwierigen , Ge

ſangesſtoff, in ernſten Studien mit eiſernem Fleiße erworben . Kliefoths ,, Liturgiſche

Abhandlungen “ haben zuerſt wieder die Augen für das große Gut geöffnet, welches

einſt der Kirche eigen war und für jede bleibende Erneuerung des Gottesdienſtes

und der Kirchenmuſik das Fundament ſein wird . Wer dürfte Loſſius und ſeine

Pſalmodie im 16. Jahrhundert, wer Schoeberlein , den bayeriſchen Landesſohn

im þannoverlande mit ſeinem „ Shaß des liturgiſchen Chor- und Gemeindegefange "

(1865-1872) , und Freybe in Parchim vergeſſen ? Wer Kaftan , Stoltenberg,

Stange und die übrigen im meerumſchlungenen Schleswig - Holſtein, die , was einſt

Adler mit berüchtigter Agende noch 1824 geſündigt, längſt wieder gut gemacht

Steht aber als die Krone dieſer Arbeiten jeßt die neue Chors

ordnung " 1} vor uns , die in Schleswig aus R. von Liliencrons liturgiſch

kirchlichem Genius erwachſen iſt und vor 3ahresfriſt nurmehr ihren Abſchluß, die

Frucht einer großen Lebensarbeit, gefunden hat : ſo durfte wohl in Schleswig der

freudige Dank der deutſchen Kirchenfreunde zum lauten Ausdrud gebracht werden

und gerade dort der feſtliche Jubel bedeutſamer Tage erklingen.

Sonntag den 2. September nachmittag fand im Rathausſaale unter dem er

probten Vorſiße unſeres hochgeehrten ſtellvertretenden Vorſigenden des Zentral

ausſchuſſes des Ev . Kirch. G. Vereins für Deutſchland Oberkonſiſtorial-Rat D.

Flöring (aus Darmſtadt) die offizielle Ausſchußfißung ſtatt, eben dort am Abend

die Begrüßungsverfammlung und am nächſten Morgen die þaupt-Feſtverſammlung

mit ihren Berichten , Beratungen , Anſprachen , Referat und Geſängen . Von den

Anweſenden zur Ausſhußfißung machen wir folgende $erren namhaft :

Generalſuperintendent D. Haftan - fiel ; Propſt Stoltenberg -Schleswig

( Schleswig -Holſtein ); Kirchenrat D. Herold -Neuſtadt a . A. (Bayern) ; Superinten

dent Rothert: Nienburg ( Niederſächſ. Chor-Verband) ; Dekan Bezo1d -Brađenheim

(Württemberg); Profeſſor Dr. Hielſcher - Schwelm (Weſtfalen ) ; W. Haake

Hamm (Weſtfalen ); Superintendent Genzken -Wismar (Abgeſandter des Großh.

Oberkirchenrats zu Schwerin ) ; Paſtor 200fe- Amesdorf (Anhalt) ; Muſifdirektor

Paul Soffmann - Solingen (Rheinland) ; Großh . Rat Sonne- Darmſtadt,

Redakteur des Korr, - Blattes ; Pfarrer Dr. Beder- Alsfeld ; Muſikdirektor. ;

Schmidt - Rothenburg ; Paſtor Dr. Sannemann . Þettſtedt; Kantor lang

=

1) Chorordnung für die Sonns und Feſttage des Evangeliſchen

Kirchenjahres. Mit Erläuterungen und Nachweiſungen. Gütersloh, C. Bertelsmann

1900. 264 S. 3,60 M. , geb. 4,50. M. (Die Chorordnung allein koſtet 1 M.) Dazu die

bier Muſitaliſchen Teile (H. van Eyten) . Verlag Dreililien in Berlin 762 Seiten.

1
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mann -Malchin in Medlenburg ; Redakteur Leonhard- Schleswig ; Lehrer-

Jenſen -Schleswig ; Baſtor Runor-Shleswig ; Pfarrer Wilhelm Herold .

Kleinweiſach in Bayern; Paſtor A. Voß- Bornhöved ; cand . theol. BOB - Born

höved ; Organiſt und Kantor Th. Ehlers - Schleswig; stud . theol. Martin

Nelle -Hamm i. W.; Seminar-Muſitlehrer E. Callies - Rakeburg .

Der Deutſche R. G. R. umfaßt zur Zeit 22 Landes- und Provinzialvereine

und 6 Einzelvereine mit etwa 1600 Kirchen- und 400 Schülerchören. Er erfährt

vielfache Unterſtüßung ſeitens der Kirchenbehörden und Synoden , im leßten Jahre

wurde ihm auch die Anerkennung der Eiſenacher Konferenz deutſcher Kirchen

regierungen bei ihrer Verhandlung über die Nebengottesdienſte zu teil. Das

„ Korreſpondenzblatt" des Vereins iſt finanziell geſichert. Die Halwachsſtiftung

befißt 1479 M. Der Kirchenmuſikverein Schwerin iſt beigetreten , in Sachſen

wurde eine ſehr erfreuliche Statiſtit der neueren Kirchenchöre hergeſtellt, die

Fortbildungskurſe für Kantoren und Organiſten mehren fich , des neuen Geſang

buchsentwurfs für Württemberg (1906) wird gedacht, ebenſo Badíder Kirchenmuſit

in Darmſtadt. Die Rothenburger Denkſchrift wurde in 2350 Erempl. verbreitet.

Die Bitte um Zuwendungen an den deutſchen R. G. Verein durch Aufführungen

oder aus eigenen Mitteln mird dringend erneuert. Der Bereinsfatalog fol fort

geſeßt , das nächſtjährige Feſt als Jubiläum des 25jährigen Beſtandes wieder in

Stuttgart gefeiert werden. Rat Sonne bittet um gute kurze Berichte der Ver

eine über ihre Tätigkeit , ſowie um eine Abgabe zum Beffiſchen Breßausſchuß . "

Der fächſiſche Landesverein wünſcht Herſtellung von Ehrendiplomen für verdiente

Muſiker. Das Nähere über die Verhandlungen und ihren Verlauf, ebenſo das

Referat von Nelle möge der bereits erſchienenen Denkſchrift , Der 19. deutide

eb . R.-G. -Vereinstag zu Schleswig ," Leipzig, Breitfopf u . Härtel (55 S.)

entnommen werden .

3n der Eröffnungerede am Abend hob Hirchenpropft Stoltenberg ")

hervor, daß von hier aus die bekannte Geſandtſchaft nach Berſien ausgerüſtet wurde ,

bei der ſich der junge fächſiſche Arzt Dr. Paul Fleming befand , welcher unter:

wegs in lübed das ſchöne Reiſelied , In allen meinen Taten " gedichtet hat.

Generalſuperintendent D. Raftan , 2) der hochverdiente Vorſigende des

Prov. Vereins für Pflege kirchlicher Muſik, war von Riel herübergekommen , be:

grüßte „ unſern allverehrten Senior Rochus von Liliencron " und gab der Freude

darüber Ausdrud , daß der Verein ſein Intereſſe in ſteigendem Maße neben dem

Choralgeſang auch dem liturgiſchen Geſang zuwende ; auch der Pſalmengeſang, dieſes

Erbe der alten Chriſtenkirche, müffe wieder lebendig werden . Erſt wenn ſich in

ihm der liturgiſche Geſang mit dem Choralgeſang vereine, würden wir ſo reich

1) Herausgeber von , Bierſtimmige ausführliche Liturgie für die

Gottesdienſte der ev .- luth. Kirche der Provinz Schleswig - Holſtein ." Im Auftrag des

Prov .-Vereins zur Pflege tirchlicher Muſir in Schleswig -Holſtein. Flensburg . A. Weft

phalen . 1905. 1,80 M. f. Siona 1905, S. 211 .

2) Vgl. von demſelben Vier Kapitel von der Landeslirche“ (Schleswig

1903), darunter von der Pflege des Kultus.
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werden , als wir ſein fönnten und ſollten. Erſt dann werde unſer Kultus der

Rultus der Chriſtenheit fein , in dem die Stimmen des Morgenlandes und des

Abendlandes , wie die Stimmen der verſchiedenen Jahrhunderte fto in tiefer þar

monie vereinen . Zum Feſte ſei es hocherfreulich daß hier die Chorordnung Lilien

crons , das ausgezeichnete, noch nicht genug gewürdigte Werk, in welchem ein reicher

Schaß verborgen liegt, zum erſten Mal zur Durchführung komme. D. Flöring

erwiderte dankend , nahm auf die vaterländiſchen Erinnerungen des 2. September

Bezug, beglückend ſei der an unſeren Feſten immer hervortretende Reichtum unſeres

geiſtigen , auch unſeres firchenmuſikaliſchen Lebens. Wir wollen voneinander lernen ,

bei aller Freiheit der Einzelnen und nichts verbindet die bergen ſo ſehr, wie der

Gefang; was hat hiefür Baul Gerhardt Großes geleiſtet! Wir ſind gefonimen in

der zuverſichtlichen Erwartung , daß auch hier die Herzen für die große Sache des

Kirchengeſanges fdlagen . Nord oder Süd, wenn nur die Seele glüht !

D. $ erold , welcher perſönlich nunmehr an dem 25. deutſchen und bayeriſchen

Kirchengeſangøtage teilnehmen darf , überbringt die freudigſten Grüße des Kirchen

geſangvereins in Bayern ; weil wir einander genauer kennen , darum ſind wir ge

kommen , Bayern zu Schleswig -Holſtein. Nicht nur von Düppel und Alſen . Viel

ſind wir einander beigeſtanden liturgiſch und muſikaliſch, und gemeinſame Arbeit hat

uns ſchon lange verbunden , gerne haben ſich unſere Bliđe nach dem ſtammvers

wandten Norden gekehrt, wo man ähnlich ſchafft und empfindet, wie bei uns ; daß

wir weiter gemeinſam arbeiten wollen, vereint zu der Arbeit für Geſang und

Gebet, von denen ein Großer in den älteſten Tagen der Chriſtenheit ſagte : ,,fte bez

ſorgen die Geſchäfte der Engel, “ das will unſere Pilgerfahrt gen Schleswig aus

drüden . Man hat bei uns in Bayern ſehr frühzeitig gearbeitet für den rhythmiſchen,

originalen Choral und den liturgiſchen Gemeindegeſang, zuerſt in den fünfziger

Jahren unter manchem Sturm und Graus ; Kirche, Schule, Lehrerbildungsanſtalten

haben treu zuſammengeſtanden ; gerne ſchloſſen wir uns auch dem von Württemberg

ausgegangenen deutſchen Verein vom Jahre zweiundachtzig an, und zu ſtolzer Ers

munterung durften uns die ehrenden Worte des liturgiſchen Meiſters des

Nordens dienen , der in ſeiner Shorordnung (1900 S. 103) jagte : „ Seitdem

im Jahre 1856 die evangeliſche Kirche Bayerns, in ruhmvoller Weiſe den richtigen

Weg erkennend , mit einer verbeſſerten Agende voranſchritt, der dann die meiſten

deutſchen Kirchenprovinzen eine nach der anderen nachfolgten , haben wir wieder feſten

Boden für einen neuen vollſtändigen Ausbau der Liturgie durch endliche Wieder.

einfügung auch der Chorgeſänge unter den Füßen ." Dieſe Worte , für welche

ich im Namen des Süden ehrerbietigen Dank an Ort und Stelle erſtatte,

werden uns in Bayern ſtärken zu weiterer Arbeit , für die wir gerne die

Schüler des deutſchen Vereines ſein wollen , was die Geſtaltung und Pflege des

Chorgeſangø betrifft. Daß der lektere organiſch und liturgiſch zu behandeln iſt,

organiſch nach der Eingliederung in die gottesdienſtliche Ordnung, liturgiſch nach

ſeinen Texten und mit genauer Beachtung der kirchlichen Zeit (de tempore), das

hat uns Liliencron wieder eingeſchärft und hiefür Vorrat bereit gelegt. „Das be:

liebige Motettenſingen “ muß aufhören , es hat nicht zum Ziel geführt.“ Man

joll „nicht mehr fingen (und muſizieren ), was nicht zur Liturgie gehört ;" die

1

.
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„unſichere Stellung des Chors “ fol ein Ende haben und das große, wichtige Ge

biet der einflußreichen Nebengottesdienſte muß mit Geſchick und Fleiß angebaut

werden : dem allen ſtimmen wir entſchieden zu , hiefür bringen wir auch dem Verein

für Schleswig -Holſtein feſtlichen Gruß und Wunſch entgegen , wie der allgemeinen

deutſchen Vereinigung und ihren tapferen Führern . Im Hohenliede Salomos am

7. iſt geſagt: „ Wir ſtehen frühe auf und gehen ... zu den Weinbergen , daß

wir ſehen , ob der Weinſtock blühe und Augen gewonnen habe, ob die Granatäpfel

ausgeſchlagen ſind ... Die Lilien geben den Geruch, und vor unſerer Türe find

allerlei edle Früchte. “ Das möge ſich an unſerer Arbeit erfüllen , das mögen für

die geſamte deutſche evangeliſche Kirche Prophetenworte einer guten Zukunft ſein !

Defan Bezold , der Vertreter Württemberg8 , berichtete von ſeiner Seimat, ihrer

nicht liturgiſchen Eigenart und Entwicklung und beſchloß mit humorvollen Worten

den Begrüßungsabend, der durch den Schleswiger Lehrergeſangverein unter stantor

Ehlers trefflicher Leitung mit Geſang verſchönt worden war.

Die erſten Stunden des Montag fanden uns im Gottorpſchen Schloſſe, durch

deffen Sehenswürdigkeiten und Diviſionspfarrer Büttel mit kundigen , auch

hiſtoriſchen Erläuterungen führte . Von Intereſſe war uns die Schloßkapelle

nach Bauart und liturgiſchen Einrichtungen, Altarpult, Schranken, die Kanzel wie

früher ſtets ohne Pult , an den Wänden die alten däniſchen großen Tafeln für

Liederanſchreibungen ; man ſieht es ihnen an , daß damals viel geſungen wurde ,

vielleicht mehr als zu deutſcher Zeit.

Das Gebet der $ auptverſammlung nach Geſang , In allen meinen

Taten “ ſprach der Direktor des Predigerſeminars zu Hadersleben Lic. Brahl ;

den Ehrenvorſiß führte Freiherr von Liliencron , Begrüßungen fanden ſtatt durch

Konſiſtorialpräſident Dr. Müller von Kiel , D. R. von Liliencron , welcher

die Herkunft ſeiner Ordnung und Geſänge aus den altlutheriſchen Rantionalien,

Spangenberg , Reuchenthal, Ludecus uſw. und die Beifügung des mehrſtimmigen

Kirchenliedes für den Kunſtgeſang des Chors betonte und mit den Worten ſchloß :

„ Möge mein Wert den Weg ins Leben der Kirche hinein finden . 3ft es von

Gott , ſo wird es leben und beſtehen, und deſſen tröſte ich mich ; ift es das nicht,

ſo mag es untergehn. “ Ferner grüßte Bürgermeiſter Weiberg von Schleswig,

Superintendent Genzten von Widmar im Namen des medlenburgiſchen Ober

firchenrats, welcher zum erſtenmal einen Vertreter entfandt hatte und durch denſelben

auf das eigene wertvolle Rantionale hinweiſen durfte, Kirchenrat D. Herold von

Neuſtadt a . A. im Auftrag des Konſiſtoriums Ansbach ; Liliencrons Chorordnung

werde in Bayern ſeitens der Behörden und der Gemeinden ſicher eine gute Auf

nahme finden . Der Vorſigende D. R. R. Dr. Flöring dankte mit der Ber

ficherung, daß man willig empfangen und nach Möglichkeit verwerten werde, was

von irgend einer Seite zur Sebung und Ausgeſtaltung des gottesdienſtlichen Lebens

geboten wird .

Propft Stoltenberg teilte eine große Anzahl von Zuſchriften faſt ſämtlicher

deutſchen höheren Sirchen- und Kultusbehörden mit, des Oberpräſidenten der Bro

vinz, des Ev . Oberkirchenrats in Berlin, der Fakultät Kiel ; weiter Telegramme und

Glüdwunſchſchreiben von D. Röftlin - Cannſtatt, D. Nelle, Abel- Omind, Fehrmann
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und Goldſchmidt Schweiz , Greulich.Poſen , Reßler-Speyer, Süpke-Camin , D. Spitta

Straßburg , Werner -Kaſſel. Telegramme wurden abgeſandt an Sc. Majeſtät

den Raiſer und den Ehrenvorſtand des deutſchen Vereins D. Nöſtlin.

3

.

Hierauf folgte der Vortrag des Superintendent Dr. Nelle in $ amm

i. W. , (bei deſſen Verhinderung erſtattet durch ſeinen Sohn stud . theol. Martin

Nelle ) über das proponierte Thema :

Wie rüſten wir uns auf8 Baul Gerhardt - 3ahr ? Wie feiern

wir das Gedächtnis des Dichters zur dreihundertjährigen

Wiederkehr feines Geburstages ? Wie machen wir die Feiern

fruchtbar für Rirchengefang und Gemeindeleben ? wobei der

Verſammlung die folgenden Säße vorlagen .

I.

1. Wie das Jahr 1883 uns als lutherja hr in leuchtender Erinnerung

ſteht, ſo geht die evangeliſche Kirche dem herannahenden Jahre 1907 als dem Baul

Gerhardt - Jahre entgegen.

2. Denn Paul Gerhardt iſt -- wie Luther – in einzigartiger Weiſe unſerem(

evangeliſchen Chriſtenvolke ans Herz gewachſen.

3. Es gibt keinen andern Dichter , der , und zwar faſt zu allen Zeiten des

Kirchenjahres und auf allen Gebieten des chriſtlichen Lebens , die Gemeinde in ihrer

gottesdienſtlichen Feier durch ſeine Lieder ſo in lebendige und freudige Tätigkeit

feßt, ſo zur Mitwirkung im Gottesdienſte aufruft und beflügelt, wie Baul Gerhardt.

4. Die Geſangbuchserneuerung des leßten Jahrhunderts, namentlich des legten

Menſchenalters , hat ſeine Lieder wieder durchweg in ihrer urſprünglichen Geſtalt

und in einer ihrer Bedeutung entſprechenden Auswahl zum Gemeindegut und damit

zum Gemeingut unſeres Volkes gemacht.

II.

5. Dennoch haben wir an Paul Gerhardt eine mannigfache Schuld abzutragen .

6. Nicht wenige ſeiner Lieder, darunter bedeutende und herrliche, find unſeren

Gemeinden nach Wort und Weiſe fremd geworden oder geblieben .

7. Schwerer wiegt, daß wir unſerem Dichter in der eigentlich liturgiſchen

Verwertung ſeiner Lieder noch nicht gerecht geworden ſind, nicht zu ſeinen Lebzeiten,

nicht nachher.

8. In der Zeit Gerhardts war das geſamte liturgiſche Leben mit Liederu pon

faſt kanoniſchem Anſehen ſo feſt beſeßt, daß in den Gottesdienſt neue Lieder, alſo

auch die ſeinen, nur ſehr ſchwer Eingang fanden.

9. Aud hinderte die wahrlich nicht zu tadelnde ! - Länge der meiſten

und bedeutendſten Lieder Gerhardts, daß man fte liturgiſch dem Gottesdienſte in

der Weiſe eingliederte , wie das z. B. bei Luthers Liedern von Anfang an ge

ſchehen iſt.

10. In der auf Gerhardt folgenden Zeit war das liturgiſche Intereffe

weniger der Verwertuug eines liedes als Ganzes, als vielmehr der Seraushebung

einzelner Strophen zugewandt , wie das z . B. E. Neumeiſters Rantatendichtungen
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und die Kantaten und Baffionen S. Bache, gerade auch in bezug auf Gerhardts

Lieder beweiſen .

11. Pietismus und Aufklärung ſind vollends nicht imſtande geweſen , die

liturgiſche Erſchließung der Lyrit Gerhardts zu fördern .

12. Aber auch im 19. Jahrhundert hat man an dieſe Aufgabe faum band

angelegt, vielmehr iſt es eine alte Klage , daß von den Gerhardtliedern in der

Regel eine Anzahl Strophen des Anfanges und hernach eine oder einige Schluß

ſtrophen geſungen werden , die mittleren Strophen aber, und vor allem der bei

nicht wenigen ſeiner Lieder ſo wundervolle Bau des Ganzen der Ges

meinde wenigſtens bei der gottesdienſtlichen Darbietung völlig verborgen bleiben.

III.

13. So wird es zu einer der hervorragendſten Aufgaben des Paul Gerhardt

Jahres, die liturgiſchen Schäße in der Lyrik Gerhardt8 zu heben , und vor

allem Sorge zu tragen , daß ſie durch entſprechende Auswahl und Darbietung der

Strophen eines Liedes als Ganze8 der Gemeinde an heiliger Stätte eindrüdlich

und unvergeßlich werden.

14. Dieſe Aufgabe wird um ſo anziehender, als bei Gerhardt wie bei

teinem anderen Dichter unſerer Kirche - die Möglichkeit vorliegt , zu

einer ganzen Reihe von Feiern des Kirchenjahres die reichliche Liederausſtattung

ausſchließlich aus ſeinem Schaße zu beſtreiten.

15. Solche Feiern ausſdließlich mit Gerhardtliedern bieten fich ſchier für das

ganze Jahr von Neujahr bis Sylveſter dar. Zu Neujahr , im Anfang der

Balſion , am starfreitag , zu Oſtern und Pfingſten , zum Erntefeſt,

zum Totenfeſt, im Advent , in der Weihnachtzeit und zu Silveſter –

zu dieſen zehn Feſttagen oder Feſtzeiten haben wir herrliches Gerhardtgut, das einen

reichen und feſtlichen Wechſel der Lieder nach Inhalt, Bau und Ton für je einen

Feſtgottesdienſt in dieſen Feſtzeiten ermöglicht .

16. Vorausſeßung iſt dabei , daß die Gemeinde an beſtimmten Stellen der

Lieder im Wedſel mit einem Kirchenchore oder einem Kinderchore oder im Wechſel

von Männern und Frauen fingt, ebenſo , daß zu den einzelnen Feiern beſondere

Gottesdienſtordnungen für die Hand der Gemeinde gedruđt werden .

17. Aber auch wo ein ſolcher Wechſelgeſang nicht zu ermöglichen wäre, ſollte

man an den genannten Feſten im Paul Gerhardt-Jahre je einen Gottesdienſt durch

ausſdhließliche Verwendung von Gerhardtliedern auszeichnen.

18. So wird das Gedächtnis Baul Gerhardt8 auf eine einzigartige, dazu

auf die allein ſeiner Bedeutung entſprechende Weiſe gottesdienſtlich gefeiert.

IV.

19. Der Gedächtnistag felbft fält auf den Dienstag der läs

tarewoche. Die Feier wird vorausſichtlich in vielen Gemeinden wenigſtens der

Induſtriebezirte auf den Sonntag lätare , 10. März, gelegt werden . Ein

Feſtgottesdienſt, eine liturgiſche Feier am Nachmittag oder ein

Kirchenkonzert, dazu ein geſelliger Gemeindeabend , alles im

Shmude Gerhardtſcher Lieder , geben dem Tage ſein prähtiges Gepräge.

.
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20. Geſellige Gemeindeabende , die den Dichter zum Gegenſtand haben , ſind

nicht nur für die Zeit des 12. März, ſondern außerdem auch für den Herbſt

1907 zu empfehlen .

21. Neben Paul Gerhardt wird die Gemeinde Johann Riſt, geboren

8. März 1607, und Chriſtian Reimann , geboren 27. Februar 1607, zu

feiern ſich nicht nehmen laſſen.

V.

22. Sollen die Feiern im Jahre 1907 in einer würdigen und erhebenden

Weiſe begangen werden, ſo gilt es unverzüglich mit den Vorarbeiten dazu zu

beginnen . Geiſtliche, Lehrer, Organiſten, Chorleiter, Leiter der Kindergottesdienſte

und der chriſtlichen Vereine und Anſtalten in der Gemeinde müſſen dazu zu=

ſammenwirken.

23. Sämtliche Gerhardtlieder des Geſangbuches müſſen der Gemeinde vers

traut werden ; ein weſentliches Mittel dazu iſt , daß fie reichlich geſungen und

fleißig auswendig gelernt werden , und das nicht bloß von der Jugend .

24. Eine wichtige und fröhliche Arbeit wird es fein, nicht nur in der Schule,

ſondern überall in der Gemeinde die ſämtlichen Melodien der Gerhardt

lieder des Geſangbuches ſich zu feſtem und feſtlichem Beſiße zu machen.

25. Die Gottesdienſtordnungen ſind ſo als bald möglich aufzuſtellen,

damit die Rirchenöre ihre bedeutſame, ſchwere und berheißungsvolle Aufgabe

in Angriff nehmen können.

VI.

26. 3ft ſolches gottesdienſtliche Schaffen wahrlich eine Tat , da es ja die

Freude an unſerer Kirche, ihren Liedern und ihren Feiern mächtig hebt und

damit auch die Freude an dem Serrn der Kirche, der ſolche Güter uns gab und

gibt — , ſo wird die evangeliſche Gemeinde fich daran doch nicht genügen laſſen.

Sie wird ſich dadurch vielmehr weden laſſen zu Taten der liebe.

27. In Baul Gerhardts liedern quilt mehr Troft, mehr echter, ewiger,

ſeliger Troſt, als in den Liedern aller Dichter der Welt. Deshalb wird ſein Ge-='

burtstag gewiß hin und her in evangeliſchen Landen Stiftungen ins Leben

rufen , durch die Trauernde getröſtet werden. Freibetten in Frankenhäuſern,

Freiſtellen in Erziehungshäuſern, das ſind Denkmale, wie ſie recht dem Sinne

und Geifte Gerhardts entſprechen . Denkmäler in Stein und Erz bedarf e8 neben

dem, das in Pubben errichtet wird , nicht.

28. Wenn der Rirchenchor einer Gemeinde zu einer ſolchen Stiftung mit

wirten kann, indem er den Ertrag eines Baul Gerhardt-Sonzerte 8 zur

Berfügung ſtellt, ſo liegt das durchaus in der Richtung , die unſere Kirchenchöre

von jeher verfolgt haben.

29. Auch an Stiftungen für die liebe Fugend in Schule und Kinder

gottesdienſt , nämlich an Paul Gerhardt- Büchlein , die den Kindern den

Tag und den Mann unvergeßlich machen helfen , darf und wird es nicht fehlen.

VII.

30. Für die ſichtlich im Fluſſe befindliche Geſangbuchsbewegung dürfen

wir vom Paul Gerhardt-Jahre reichliche Förderung erhoffen. Zwar die Schaffung

.

I
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neuer, guter Geſangbücher iſt in den meiſten Provinzial- und Landeskirchen voll:

bracht. Aber vielen , ja den meiſten dieſer Geſangbücher fehlt es noch an einem

Anhange geiſtlicher Volkslieder , an Ausgaben mit Noten , an

Druden in abgefepten Bergzeilen , an muſtergültigen Dichter:

angaben , an tünſtleriſchem Bildſchmud. Hier liegen Aufgaben für das

Paul Gerhardt-Jahr, nach deren Löſung ſich auf dem Titel des alſo erneuerten

Buches der Zuſaß „ Neue Ausgabe 1907 " rechtfertigen und der Gemeinde

das dauernde Gedächtnis an ihren geliebteſten Dichter um ſo lebendiger machen wird .

31. So vollzieht ſich die Löſung der uns für die Fahrhundertfeier der Ge

burt Gerhardts geſtellten Aufgabe nicht an einem Tage noch in einer Tat. Sie

iſt vielmehr die Säearbeit eines ganzen Jahres , der eine reiche Ernte

für Gegenwart und Zukunft nicht fehlen wird : die neu angefachte Liebe unſeres

evangeliſchen Volkes zu feinem Kirchenliede und zugleich zu all dem Großen und

Guten , davon dies Kirchenlied und als ſein vornehmſter Bertreter unſer Paul

Gerhardt ſingt und ſagt .

Eine angeregte Diskuſſion ſchloß ſich an den ſehr umfaſſenden , gehaltreichen,

friſchen Bortrag an , mit deſſen Grundtendenz man allſeitig übereinſtimmte. D.

Herold dankt für die gegebene Aneiferung, zunächſt ſchon nach der Richtung, in

einem Gottesdienſte mehrere Melodien zu gebrauchen . Zum Teil ſcheinen die Vor

jdläge das Maß etwas zu überſchreiten , wenigſtens für Gegenden mit zahlreicheren

Gottesdienſten und eifrigem Kirchenbeſuch. Ob man nur Gerhardtlieder fingen ſolle

bei allen bezeichneten Feiern das ganze Jahr , ſei doch zu überlegen . Daß die

ältere Kirche nicht ſofort Gerhardts Lieder aufnahm , iſt zu verſtehen , nachdem ſie

in der Regel das bevorzugte , was ein gewiſſes Alter hatte und ſich in die ein

geführten Gottesdienſtordnungen leicht fügte . Unter den Vorzügen der Gerhardt'ſchen

Poeſie möge auf ihren ökumeniſchen , univerſalen , milden und gemütstiefen Geiſt

beſonders aufmerkſam gemacht ſein , welchem aller konfeffionelle pader fern liegt.

Fr. Mergners geiſtvolle Kompoſitionen ſeien nochmals empfohlen . D. Flöring

unterſtreicht den Gedanken , daß ſoweit angängig das ganze Jahr 1907 hindurch

in den Feſtgottesdienſten Paul Gerhardt- Lieder geſungen werden , am beſten im

Wechſel von Chor und Gemeinde . Dem Volke , das von Gott einen ſolchen

Sänger geſchenkt erhalten habe , liege die Pflicht ob , dieſen Schat fruchtbar zu

machen . Mit Recht ſei zu warnen vor den gezeichneten Stoppelprogrammen, Feier

an dem gleichen Tage in ganz Deutſchland ſollte erſtrebt werden . An der Debatte

beteiligten ſich weiter Stoltenberg , looſe - Amesdorf (Angalt) man folle

dafür wirken, daß einem jeden Geiſtlichen und Kantor das gehörte Referat zugeſtellt

wird und die Kirchenregierungen auf dasſelbe hinweiſen . Dr. Sannemann-

Hettſtedt möchte liturgiſche Programme für die Feier geliefert haben . Kirchenrat

Valentiner - Eutin will die Kirchenregierungen erſucht wiſſen , daß ein Paul

Gerhardt - Büchlein in den Schulen verteilt werde. Muſitdirektor Schmidt

Rothenburg o. Tauber erinnert, daß D. Nelle ein ſolches ichon früher

herausgegeben habe. (Biographie in der Sammlung „ Unſere Kirchenliederdichter “,

à 10 Pf.) . Ron . - Bräl. D. Müller bemerkt , daß ſein Ronſiſtorium die
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Denkſchrift gerne empfehlen werde. Dekan Pezuld idlägt eine Reſolution vor.

Herold bekämpft den Gedanken, ausſchließlich " Gerhardt- lieder fingen zu laſſen,

was ſofort den beliebten Vorwurf der Einſeitigkeit und überſchwenglichkeit her

vorrufen werde ; man möge ſich an „ vorwiegend “ genügen laſſen. Schließlich ge

langt Folgendes zu einſtimmiger Abnahme :

„ Die 19. Hauptverſammlung des evangeliſchen Kirchengeſangvereins für Deutſch

land beauftragt nach dankbarer Entgegennahme des eingehenden Referates des Herrn

Superintendenten D. Nelle - Hamm den Vorſtand , die Denkſchrift des 19. Kirchen.

geſangvereinstages den kirchlichen Landes- und Provinzialbehörden mit der Bitte

zugehen zu laſſen , auf ſie empfehlend hinweiſen zu wollen ; ſowie darauf hins

zuwirten , daß die Paul Gerhardt- Feiern tunlichft in ganz Deutſchland am

Sonntag lätare den 10. März , wo nicht der 12. März ſelbſt vorgezogen wird,

begangen werden, ſowie darauf , daß , um den Schas liturgiſch unübertrefflich ante

gemeſſener Lieder Paul Gerhardts nach ihrem ganzen Inhalt der Gemeinde zu

erſchließen und für ſie dauernd fruchtbar zu machen, tunlichſt in dem ganzen 3ahre

1907 an den Feſttagen Gottesdienſten wenn nicht ausſhließlich ſo doch vorwiegend

mit Paul Gerhardt-Liedern im Wechſel zwiſchen Chor und Gemeinde die Stätte

bereitet werde .

Sie richtet an die hohen kirchlichen Behörden, ferner an die Kirchengemeinden,

Geiſtlichen, Lehrer, Organiſten, Kantoren und Leiter von Kindergottesdienſten, ins

beſondere aber an die deutſchen evangeliſchen Kirchengeſangvereine die dringende

Bitte, ohne Verzug unter Berücfichtigung des genannten Referater für die Vors

bereitung und Durchführung einer angemeſſenen Baul Gerhardt :

Feier und womöglich auch einer entſprechenden Shulfeier Sorge zu tragen .“

An Sup. D. Nelle in Hamm wird folgendes Telegramm abgefandt :

,, Dem lieben Vorſtandsmitgliede jendet nach dankbarſter Entgegennahme feines herr

lichen Referates mit Wünſchen zur Geneſung herzlichen Gruß der Deutſche Evan

geliſche Kirchengejang -Verein ." 112 Uhr Feſteffen mit Toaſten .

Um 41/2 Uhr verſammelte man ſich im Dome zum Gottesdienſt. Das

altehriwürdige Gotteshaus, das mit ſeinem neu erbauten maſſigen Turme das ſtatt

liche Wahrzeichen Schleswigs bildet , ein reich angelegter echter Dom mit hohem

Chor, trefflicher Drgel, denkwürdigen Statuen , Bildniſſen, Kapellen , einem köſtlichen

Hochaltar aus beſter Zeit, einem ſich anſchließenden hiſtoriſch und künſtleriſch wert

vollen Kreuzgang , durch welchen uns ſpäter Stoltenberg als kundiger Führer ge

leitete, war dicht gefügt . Ui8 liturg fungierte der zweite Dompaſtor Siebe :

ting - Schleswig , Feſtprediger war Kirchenpropft Peterſen - Haderss

leben , Organiſt und Chorleiter Fr. Meymund -Schleswig , den

Chor ſtellte der verſtärkte Schleswiger Domchor. Die Gottesdienſtordnung war

die in der Piliencron'ſden ,,Chorordnung “ für den Michaelistag (29. September)

vorgeſehene, die bereits in vorleßter Nummer dieſer Zeitſchrift gebracht wurde.

Feſtlich iſt dieſe Liturgie nach Ordnung , Text und Art , der lutheriſchen Tradition

entſprechend, feſtlich iſt Ton und Bewegung der durch Heinrich van Eyken

Berlin behandelten Gefänge.

.
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Wir werfen einen Blid in eines der altevangeliſchen Chorgeſangbücher.

Ludecus in Havelberg ſchreibt in ſeinem Miffale von 1589 im

Pars posterior de Sanctis (Psallite sapienter, ps . 47 ) folgenden Gang vor :

1. Als Introitus Pſalm 103 : Benedicite Domino omnes Angeli ejus

(Lobet den Serrn , alle ſeine Seeridaren, ſeine Diener, die ihr feinen Willen tut) .

2. Kyrie secundum. Das „ zweite“ Kyrie, S. 2996 nebſt Gloria in

excelsis und Laudamus.

3. Rollekte : . . . Wir bitten, daß von denen unſer Leben hier auf Erden

beſchüßt werde, die im Şimmel dir zur Seite ſtehen und dir dienen (a quibus

tibi ministrantibus in coelo semper assistitur. Per Dominum N. J. C.) .

4. Epiſtel. Offenb. S. 3oh. 12 , 7-12 * : (Factum est praelium magnum

in coelo, Michael et Angeli ejus praeliabantur cum Dracone etc.) Michael

und ſeine Engel ſtritten mit dem Drachen ... und ſie beſiegten ihn ... darum

freuet euch, ihr Himmel, und die darin wohnen !

5. Alleluia. Concussum est mare et contremuit terra, ubi Archangelus

Michael descendebat de coelo. Sequenz : Summo Regi Angelorum psalli

Dem hohen König der Ehren (Chriſtus ) ſingen wir ... der Gott für uns

bittet ... der auf dem Altar des Kreuzes ſich ſelbſt dargebracht und die Sünden

der Menſchen getragen hat ... der mit dem Drachen fämpfte und ihm viele

Seelen entriß. Romme herab und bringe ung Şilfe . . . fiegreich wirf unſere

Feinde nieder , heile die Kranken ... laß ung teil haben an den Freuden der

Seligen.

6. Evangelium . Matth. 18 , 1-10 : In illo tempore : Accesserunt ad

Jesum Discipuli' ejus. Zu derſelben Stunde traten die Jünger zu 3efu und

ſprachen : Wer iſt doch der größeſte im Himmelreich ? . . . Ihre Engel ſehen allezeit

das Angeſicht meines Baters im Himmel .

7. Praefatio quotidiana. In der „ Ordnung der Gelenge , ſo man

an der heiligen Feſttagen durch & jar in der Kirchen ſingen mag ".

S. 341 ff. iſt berordnet :

An S. Michaelis tag :

Das deutſche Te deum laudamus : Herr Gott, dich loben alle wir, und

fouen bilic danten dir .

Nu lob mein Seel den þerren .

Ejaia dem Propheten das geſchach.

-

Wie wir ſehen , hat Liliencron den gleichen Entroitus angeordnet, Pf. 103,

20--21. 1 . „ Daß man höre auf die Stimme ſeines Worts “ iſt der

Drudfehlerteufel, der bei liturgiſchen Programmen vorläufig nicht fehlen darf; die

Chorordnung ſchreibt und ſingt richtig höre die Stimme ſeines Worte . " -- Ebenſo

iſt der alte Text für Epiſtel und Evangelium beibehalten. Das „ Wir

loben dich" erſchien freilich nur in der gemöhnlichen Form des Gemeindechorals

Allein Gott in der Söh ſei Ehr“ (Vers 1), dem in kurzer Strophe ein „ Und

Friede auf Erden " des Chors aus 2. Poffius vorausging. Der Epiſtel folgte ein
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Halleluja von Lotti . A18 þauptſtelle für Geſangsausbreitung war der Ort

nach dem Evangelium gedacht mit dem deutſchen Tedeum im Wechſel von zwei

Chören, dann mit der Gemeinde und Drgel , ſchließlich von Poſaunen begleitet.

Hier fam die freudige Macht des Feſtgefanges am meiſten und ſtärkſten zur Geltung .

Das Tedeum vertrat das von der Ch. D. ſogenannte Chorlied (an Advent ,, Wie

ſoll ich dich empfangen, “ mehrſtimmig ) und würde nach dem Berkommen ganz an

das Ende des Gottesdienſtes nach dem Segen gerückt worden ſein .
Wenn nun

dem Credo als Hauptlied der gewaltige Choral Nun loh, mein Seel " nach

folgte, ſo lag darin eine richtig berechnete Steigerung, falls nicht mehr ale vier

langen Verſe verlangt und wenn ſie beſſer geſungen wurden, als es leider hier der

Fall war. Hatte eine genügende Probe ſtattgefunden ? Die Orgel verlor die

Maht über die Gemeinde und vielen aus der mancherlei Herren Land war offenbar

die Weiſe nicht bekannt . Das war um des Geſamterfolges willen bedauerlich.

Friſch und ſicher wurde nach der Predigt die Melodie „ lobe den Herren, o

meine Seele " geſungen und der Altarſpruch des Chors „ Ihr Şimmel, lobet Gott "

(Mel. der böhmiſchen Brüder, Saß : H. van Eyken) . Eine klare , ſchöne Weiſe,

voll friſchen Lebens bei allem heiligen Ernſte, wie die ſämtlichen Chorſäge in

Melodie und Harmonie, welche zum Vortrag kamen . Nicht zum wenigſten darf

dies auch von der Chorantiphone nach erteiltem Segen „ Und es ward eine

Stille im Himmel" gerühmt werden, die mit einem vortrefflich geſpielten Poſtludium

der Orgel (F. Meymund) den erhebenden Gottesoienft zu ſeinem Ende brachte.

Die beigefügte Bemerkung „ Aus der Veſper des Michaelistages " legte freilich

die Frage recht nahe, die manchen ohnehin bewegte : warum mußte die Bejper aus,

fallen ? warum ließ man nicht auch für ſie die Chorordnung maßgebend ſein ,

warum wagte man nicht einen zweiten, wenn möglich predigtfreien , rein liturgiſchen

Gottesdienſt ? Die Zukunft wird ihn bringen .

Daß die Gemeinde ihre Reſponſorien gut ſang, wollen wir noch bemerken

und ebenſo dem Liturgen gebührende Anerkennung zollen. Auch dem älteren

Liturgen des legten Sonntags-Gottesdienſtes, den wir zu hören Gelegenheit nahmen,

hat diefelbe zu gelten . Die Einſäße der Orgel durften etwas raider erfolgen, der

Chor war ſehr tüchtig geübt und ſein Vortrag abgeklärt, rein , würdig, innig, wie

es dem Charakter der liturgiſchen Tonftüde entſpricht. Im Mittelpunkt der ganzen

Feier erhob ſich beredt und feſtlich die Predigt , welche im Anſchluß an

Pſalm 103, 1-5 die Ermunterung begründete: Die Berzen empor zum Lobpreis

des Ferrn ! Solch Lobpreis iſt der gläubigen Seele heiliges Bedürfnis, der

gläubigen Gemeinde töftliche Freude. “ Bliden wir auf den ganzen Gottesdienſt

zurück, ſo war er eine edle Probe der Kraft und Runſt, den Reichtum der Ton:

welt mit hineinzuſtellen in den Dienſt des Heiligtums, daß das Bolt Gottes

anbeten lerne in heiligem Schmud . So ſprach es der Prediger aus , ſo wollten

und vollbrachten es die Beter und Sänger. Wir empfinden die Freude mit, die

ſie alle bewegt hat, wir empfinden auch die Freude und den Dank deffen , der die

Ordnung und Form, die lebendige, wie wir hoffen , bleibende Form zum Werke

herzugebracht hat und ihre glüdliche Durchführung an ſeinem Ehrentage am Abend

1
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des Lebens erreichte. Darin liegt auch unſer wärmſter Dant gegen ihn , wie gegen

den höchſten Geber aller guten Gaben eingeſchloſſen.

In den Abendſtunden verſammelte die Gäſte noch eine feſtliche Vereinigung zu

muſitaliſchen Vorträgen unter der Direktion von Organiſt þeinrich Johannſen

auß fiel. Solovorträge von Frau Anna Johannſen aus Riel, Ferd. Freiherr

von Liliencron (Cello ), Fr. Meymund wechſelten in vortrefflich ſchönen Darbietungen

mit dem A capella-Chor aus Kiel und der Kapelle des Inf.-Reg. von Manſtein

(Dir. Fiedler) ab . An geiſtlichen Stüden umfaßte das ſtart belegte Programm

ſolche von Corſi (Adoramus te) , S. Bach, Arcadelt, Hugo Wolf. Superintendent

Rothert aus Nienburg an der Weſer ſprach im Namen des Vorſtandes dem

Schleswiger Feſtausſchuß herzlichen Dank aus .

Als wir am andern Tag noch zu einer Waſſerfahrt auf der Schlei und hinaus

in die See geladen wurden und im herrlichſten Sonnenglanz dieſelbe zurüdlegten ,

vorüber an vaterländiſchen Erinnerungsſtätten des däniſch -deutſchen Kampfes , geleitete

uns der friſche Liturg von geſtern im Kleide des Schiffshauptmanns , ſeegewandt

und gegen uns gütig, in allerlei Weiſe hilfreich und ratſam . So birgt ſie viele

gute Künſte und Gaben noch insgeheim in ihrem Schoß , die - edle liturgil.

Jeßt nochmals Dant für alles ! Ein Propſt, der es gewagt hat, den deutſchen

R.-9.-Verein ſo weit in den Norden zu rufen und ſeinen Tag glänzend durch

zuführen, ein Dompaſtor als liturgiſcher Gehilfe, geſchulte Muſiker und Sänger und

ein koſtbarer Dom als Gotteshaus für alle — mie ſollten wir nicht frohe Hoffnung

hegen für die Musicra sacra der Zukunft. Und die Lilien geben den Geruch

und vor unſerer Tür ſind allerlei edle Früchte . " Auf Wiederſehen, ihr Brüder

vom Norden , in Stuttgart, ſo Gott will ! Up ewig ungedeelt . 3m Bunde ießt

und immer !

.

Für Advent und Weihnachten

vergleiche man die bekannten Werte für liturgiſche Andachten, Veſpern und dergleichen .

Meiſt find deren nun auch in die offiziellen Agenden aufgenommen , die

preußiſche, die Agende für den Ronſ. -Bezirk Raſſel (1896) , Kirchenbuch für das

Großherzogtum beffen (1904 ), die neue bayeriſche ( 1903 ), die R. jägſtide (1906) ,

das Lantionale für Medlenburg (Uuszug für Weihnachten und Weihnachtszeit in

moderner Notenſchrift von M. Herold, Verlag dieſer Zeitſchrift ). Die „ Chor

ordnung ", Band 1 (Tert ) und Muſikteil I. - Unſer Beſperale I. 2. Aufl.

92 S. mit genauen Vorſchlägen auch für den Chor. Auf die gebräuchlichſten

Sammlungen iſt hierbei Rüdficht genommen .

Lektionen für den heiligen Chriſtabend:

I. Bejaia 7 , 10-16. (9, 2-7 . 11 , 1-10. 4. Moje 24, 15-19) .

II. Ev . Luk. 1 , 26-38. ( 1 , 46-55. 2, 6-20. Jeſ. 11 , 1-10 ).

III. Ev. lut. 2 , 7-14 (20). Oder Matth . 1 , 19–25.

Für die heiligen Chriſttage :

I. Jeſ. 11 , 1-10. (Micha 4, 1-4. 5, 1-5. Bi. 72, 1-11 .

7–19. )

.

.

.

.
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II . Ev. Luf. 2 , ( 1 ) 7-20. 1 , 46–55. Matth . 1 , 19-25. 30h . 1,1-14.

III. Þebr. 1 , 1-9. (2, 9-18. 1. Joh . 4 , 1-9. Oder Apg . 7

als zweite und dritte Teftion ).

Leftionen für Sylveſter :

I. Daniel 40, 21— (26 ) 31 . Bi . 90. 121 ..

II. Ev . Luk. 2 , 25-32 . 12, 35-40.

III. Hebr. 4, 1-11 . ( 1. Petri 1 , 17--25 .)

Lektionen für Neujahr :

I. Klagel. 3 , 22-40. (Pi. 121. 122. 90. )

II . Ev . Luk. 13, 6–9. 13, 22-30. 4 , 16-21 .

III. Hebr. 13, 8-15. (7—21 . Phil. 3 , 12--16 . 1. Tim . 6, 13–19) .

Ein Formular für den Chriſtabend hat die Siona 1905 S. 234 f .

gegeben, andere zahlreich in früheren Jahrgängen .

Literatur.

1. Motetten des Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirchenchorg zu Berlin von W. Freudenberg .

Nr. 3. „ Ihr Völker bringet her dem Herrn" für Doppelchor gemiſchter Stimmen und

Soli . Gebr. Hug & Co. , Leipzig.

Ein durchſichtiger Saß von friſcher Melodit, packenden Steigerungen und dankbarer

Klangwirkung.

Dieſelben , Nr. 1. Selig ſind, die reines Herzens ſind. Nr. 2. Der Herr iſt Gott.

( Pfingſtmotette.)

Nr. 1 und 2 ſcheinen uns doch zu ſehr an der Oberfläche der bibliſchen Gedanken

ſich zu bewegen ; beſonders Nr. 2 , an fich ein techniſch glatter und abgerundeter Sak ,

paßt mehr in ein Oratorium als in einen Gottesdienſt. Dieſe Pfingſtfreude wirkt zu laut

und aufdringlich, als daß die rechte Gebetsſtimmung dabei auſtommen könnte.

2. Drei kleine Motetlen für gemiſchten Chor. Komp. von Walter Niemann. 1. Jesu

dulcis memoria. 2. Adoramus te, Christe. 3. O bone Jesu. Text lateiniſch und

deutſch. Part. 1,50 M. Stimmen 1,20 M. Leipzig, B. Senff.

Weihevolle, tontrapunktlich fein gegliederte Gefänge von edler Bolyphonie in reicher

harmoniſcher Färbung . So muß ein moderner Kirchenlomponiſt ſchreiben, der den über

lebten proteſtantiſchen Motettenſtil des 19. Jahrhunderts durch Beſſeres erſeßen will.

3. „ Laß der Zeit nur ihren Willen.“ Text von P. Fleming ( 1642), Gavotte von

I. S. Bach, für gemiſchten Chor bearbeitet von W. Voigt. Bart. 60 ff. , Stimmen

à 15 Pf. Leipzig, M. Brockhaus.

Dieſe Bearbeitung der wundervollen Bachichen Kompoſition erſcheint uns als vollauf

gelungen ; ſchade, daß der Text nicht geiſtlich und daher nur außerhalb der religiöſen

Feiern verwendbar iſt.

4. Fünf geiſtliche Lieder für gemiſchten Chor a capella, tomp. von Franziskus Nagler.

Op. 27. Gebr. Hug & Co. à 60 Pf.

Nummer 2 und 3 dieſer Serie ſind würdige Vertonungen der Terte; beſonders innig

wirkt bei aller Schlichtheit das Pfingſtlied (Nr. 3) . Die übrigen gehören in das Gebiet

des Konventionellen.

5. Weihnachtslied : „ Was ſpricht der Glocke voller Klang ? " Komp. von Ed. Greri.

Freie Bearbeitung für eine Singſtimme mit Chorgeſang , Violine, Sarmonium und

Mlavier bon Guſtav vecht. Bart. 1,20 M. Heinrichshofen , Magdeburg.

1
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Es liegt uns das Original der Grellſchen Kompoſition nicht vor ; aber auch ohne

dasſelbe behaupten wir getroſt, daß ſich Grell gegen dieſe Süßigkeiten als Zugaben zu

ſeinem ſchlichten Liebchen verwahren würde. Wir haben im häuslichen freije damit

einen Heiterkeitserfolg errungen . Der Bearbeiter ſollte doch lieber von Veilchen und

Fliederduft fingen als bom ,,heilgen Chriſt !"

6. Dreiundbreißig Feftſprüche für zwei Singſtimmen zum Gebrauch für Schuls und

Kirchenchöre von Ed . Grell. Op . 41. Heft I für Advent, Weihnachten und Neus

jahr. Bartitur und Stimme 1,20 M. Berlin , Bahns Berlag . – Dieſelben auch·

einſtimmig. Ebenda.

Charattervolle Sachen im muſtergültigen zweiſtimmigen Saße, der Bürbe der bibliſchen

Worte und des Gottesdienſtes angemeſſen. W. $.

Linladung zum Abonnement.

Unſere geehrten Poſtabonnenten ſind erſucht, recht bald zu abonnieren ,

auch eventuell anzugeben , ob ſie zugleich auf das „ Rorreſpondenz:

blatt des evangeliſchen Rirchengeſangvereins für Deutſch

land" . (Leipzig , Breitkopf & Sårtel) zu abonnieren wünſchen. In

dieſem Salle erhöht ſich nach Vereinbarung der Ubonnementspreis

lediglich um 1 m. (von 5 m. auf 6 m).

Im übrigen dürfen wir auf das bekannte Programm unſerer

Zeitſchrift verweiſen , welches dahin geht, den evangeliſchen @ ottesdienſt

durch Pflege des feiernden und anbetenden Momentes auszugeſtalten

und zu bereichern . So hoffen wir einer wachſenden Volkstümlichkeit

der Kirche zu dienen . Die Mångel des einſeitigen Predigtgottesdienſtes

verlangen nach Ergänzung und zwar durch eine form, die jede Stufe

geiſtiger Entwiďlung gleichmäßig befriedigt und anſpricht. Auf dem

feſten Grund der Geſchichte, doch mit voller Wertung der Vorzüge und

Bedürfniſſe der Gegenwart , Powie ohne Engherzigkeit gegenüber der

allgemeinen chriſtlichen Kirche werden wir wie bisher unſerer Aufgabe

zu dienen bemüht ſein . Mögen die Freunde der Rirche und des Gottes

dienſtes uns hierbei unterſtüßen !

Neuſtadt a. d. Uiſch (Bahnlinie Würnberg-Würzburg).

Die Redaktion der „ Siona" .
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1. Uns tommt ein Schiff gefahren.

Weihnachtslied aus dem 14. Jahrh .

( 3. Str. von Hugo Greiner.)

Sehr innig. Þ. Rohde- Bofgeismar. Op. 56 .
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lijchen Sop. I.

d
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1. Uns kommt ein Schiff ge- fah ren , das trägt ein ſchöne Laſt,

Sop. II. & 註
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1. dar - auf viel En - gel - ſcha ren , und hat ein ' gro - ßen Maſt.
ier

1ſt

en

eit

28
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2. Mocht' ich das Kindlein tüſſen

an ſein ' lieblichen Mund,

und war ich krant, für gwiſſe,

ich würd' davon geſund.

dim .
PP:

3. Laßt uns das Mindlein grüßen ,

das heut' geboren ward ,

darein ſich Gottes Milde

und Lieb ' uns offenbart.T

2. Auf Weihnachten .

Ruhig. C. Ph. Simon -München.
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Sie - he, fie - he, ich ver - lün - di - ge euch gro
$

ße Freud !
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mf<

Sie he, ſie he, ich ver - kün - di- ge euch

10

mf

1mf

Sie-he, ſie - he, ich ver - fün di - ge euch gro
$

Be Freud,
N

TIE
P mf '

mf

gro Be Freud ; denn euch iſt ge - bo-ren der Herr in der Stadt Davids ; denn

f

7

mf

美

gro - ße Freud ; denn euch iſt ge - bo -ren der Herr in der Stadt Davids ; denn

f

euch iſt ge - bo - ren der Herr in der Stadt Da - viðs, in der Stadt Da-vida.

mf

*

denn euch iſt ge - bo - ren der Herr in der Stadt Da - vids.

Ted

euch iſt ge - bo -ren der Herr in der Stadt Da - vids, in der Stadt Da - vids .

mf

he

denn euch iſt ge - bo - ren der Herr in der Stadt Da - vids.
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Bewegt.

ff

Eh - re ſei Gott in der Hö - he ! Eh - re ſei Gott in der Hö he !

T
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Eh - če ſei Gott in der Hö - he !

- -8

ff

mf

und Frie - de auf Erd, und Frie o de auf Erd , und den

20

po

mf

in der Hö - he ;
ff

并

Menſchen ein Wohl - ge = fal - len. Eh - re ſei Gott,

Eh - re ſei Gott

in der Hö he

Menſchen ein Wohl-ge - fal 3

ff.

in der Hö - he ;

und Frie - de auf Erd, und den

ay

Langſam .

.
len . Hal - le ใน ja !

a

23*
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3. Lobt Gott, ihr Chriſten , allzugleich.

Urſprünglich weltlich , tirchlich zuerſt

von Nit. Hermann. 1560.

3
1. Lobt Gott, ihr Chri - ſten ,

2 al zu - gleich vor ſei s ner Gna - de

2

+

Thron ! Er ſchleußt uns auf das Him - mel - reich und ſchenkt uns ſei - nen

1

Sohn, und ſchenkt uns ſei - nen Sohn.

2. Er kömmt aus ſeines Vaters Schoß 3. Er äußert ſich an ſeiner Gmalt,

und wird ein Kindlein klein ; wird niedrig und gering,

er liegt dort elend, nackt und bloß und nimmt an ſich ein's Anechts Geſtalt,

: in einem Strippelein . 1 : : der Schöpfer aller Ding. :

N. Hermann.

Nach dem „ Wierſtimmigen Choralbuch zu dem neuen Schleswig

Holſteinſchen Geſangbuch für Kirche, Schule und Haus von E. Fromin und

5. Stange." fiel, E. Somann. 1884.
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